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Ban, 
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Betradytungen über den allgemeinen Plan, 
den die Matur bei der Grganifation der 
Lhiere befolgt hat. 


$. 344. Im erſten Abſchnitt biefes Buches haben 
Dir naheinander die verfchievenen Eripeinungen, die 
au einem Tebenden Thiere vor ſich gehen, Beirates 
und haben die zu ihrer Grjeugung betimmten —*— 
kennen gelernt; wir haben gleihlam das Lehen 
malyfrt, haben es in feinen Yeußerungen, ſo wie 
ud {a feinen Organen und Kräften betrachtet, und 
find fomit zur Kenntniß der verfhiebenartigen Kählg« 
womiit die lebenden Wefen von der Hatır bee 

gebt find, gelangt. Doc würben wir nur fehr 
Yoltändige Senntniffe von dem Thierrelche hal {in 
man wir hier unfere Stubien begrängen , und nicht 
"fen wollten, wie biefe fo verihleenartigen Hhpfo- 
Iigen Werkzeuge zur Bildung eines jeden biefer 
er geuppirt find. Daher müfen wir uns jeht 
Mic Befammibrt der Drganiiation befhäfigen 
“Un den Dan internen, na welchen jedes 


Thier gebifvet it, und möüffen fehen, wie fih das | 
Leben in diefen verſchiedenen Weſen mobifizirt, 
$. 345. Nichts iſt verſchiedenartiger als die Bil- 
dungsweife der unzäpligen Tpiere, welde bie Ober- 
fläche ver Erde bevöltern , und eine nicht weniger große 
Berſchiedenartigkeit herricht in den Aften, durch welche 
fh das Leben in vielen befebten Maſchinen äußert, 
Dei den, einen find die Funktionen wenig zahlreich und 
die Sppäre Aprer pppfiologiihen Activisar if fepr enge 
gezogen; bei andern hingegen find vie Fähigkeiten 
Auberordentlich verfehiedenartig und die Berrihtungen 
vervielfältigen fih im hoͤchſten Grade; um dieſe Ber- 
ſchiedenheit in der Natur der Thiere zu bezeichnen, 
fügt man häufig, daß unter diefen Weſen die einen 
höher flehen oder » .. 
andern, 3. 8. ein J 
res Thier als eine A 
Inzapl Kennzeichen (I 
Berrichtungen find wı 
iſt weniger vollton 
bei viefem letzteren d 
feinungen ausſprich 
weniger volltommene 
diefer befigt Fähigkeit: 
abgehen, und übt ve: 
5.346. Das &t 
liſtrung der Fun! 
der phhufiofogifche 
ches von der Natur in 
angenommen worden 
eines don benen, bie 
Fortfritte und die 
haben: es {fl dies di 
der That, wenn mar 
welche Hinfihtlic der 
Bäblate ten und Kräfı ’ 
[6 bemerkt man im ’ 
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Nefet Wefen mit einer größeren Lokaliſfitung in ihren 
Funktionen übereintrifft; dient ein und baffelbe Organ 
zur Erzeugung mehrerer Erſchelnungen, fo iſt das 
fiologtiche Refultat unvollfommen, und ein Organ 
It Reis um fo beffer feine Role aus, fe fpezleller 
diefe in. Die Art und Weife ver Tdätigkeit eines 
Drganes oder Werkjeuges hängt nun immer von feiner 
innern Natur, feinem Baue und feinen übrigen Ei- 
gaidaften ab; jemehr baper ſolche Drgane vorhanden 
In werden, die mit verfchiedenen Arten von Thätl 
feiten verfehen find, deflo einander unäpnlichere Theile 
wird es in dem tpierifchen Körper geben; au wird 
bie mehr oder weniger große Zufammenfegung in den 
Aten und Faͤhigkeiten der Thiere zur Seite der na« 
Algen Zufammenfegung ihrer Organifation fepreiten 
en. 


Um nachzuwelfen diefes Streben ver Natur, die 
Sppfofogiie ‚Arbeit wegen der ‚Bervofifommmung ber 
einltate derfelben zu tpeilen, werben nicht viele Bel- 
ſpiele nöthig fein. 
$. 347. Bei Tpieren z. B., bie fehr veſchränkte 
Mifigteiten befigen und ein fepr einfaches Leben zeigen, 
leiel der Körper überall den gleichen Bau dar. Die 
m ufarnmenfegenden Theile And alle einander ähne 
16; da die Einförmigfelt (Zoentität) in der Orga- 
fgtion eine entſprechende Thätigfeitöweie nad fich 
Aal fo Yan dA8 Innere biefer Belen einer Wert 
fätte verglichen werben, wo alle Arbeiter zur Jus- 
führung gleicher Arbeiten verwendet wärben, und wo 
daher Ähre Zapl zwar einen Einfluß auf die Quan - 
tät, nicht aber auf die Ratur der Erzeugnife hätte, 
in jeder Körperigeif Abt die nämlihen Funktionen 
6, wie die benachbarten Theile, und das allgemeine 
tben des Individuums {ft nur aus foldhen rfchei» 
umgen zufammengefept, welde das Leben des einen 
Wer des ambern diefer Tpeile charakterificen. Dies 
Mo wahr / daß es Tpiere gibt, been, Körper man 


fatlon usipwendig au die Spentität in der Verrich, 
tungeweife, in den Fähigkeiten, voraus. Hieraus folgt, 
daß alle Theile des örpere dieſer Polypen, va fie 
eine ‚gleige Struktur IR en, bie gleichen Funktionen 
ausüben müffen : ein jeder Tpeil muß auf die gleiche 
Beife, wie alle andern, zur Erzeugung der Erfcel- 
augen, deren Gefammtpeit das Leben bifvet, mie 
kelien, und der Berluß eines oder mehrerer biefer 
le muß nicht das Aufpören irgend eines jener Afte 
tßwendig zur Folge haben. FA aber dies wahr 
ud tan jeder Körpertpeil dieſer Tpiere fühlen, fi. 
en, ſich ernäpren und ein neues Wefen erzeugen, 
fo fpt man Teinen Grund ein, warum nicht jfber 
til, nachdem er von bem übrigen Körper getrennt, 
= in günfige Umfänbe gefegt worden ift, fortführ 
wm Konnte, wie zuvor wirfiam zu fein; auch fie 
an nit ein, wie jedes Brucftüd des Tpieres nicht 
te fortfapren Tönnen, bie zum Leben notpiwendigen 
> Baltionen auszuüben und elu neues Individuum wieder 
prubringen und dadurch feine Race fortzuechalten.. 
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Leber diefe Punkte. Haben und Tremblay’s Berfuche 
Aufſchluß gegeben. .: 
$. 348. Diefe Gleichförmigkeit im Baue kommt 
nur bei wenigen Thieren vor, jemehr man in der 
Dierreihe aufwärts ſieigt und fih dem Menſchen nä= 
hert, deflo compfizirter zeigt fih die Organffation ; 
jeve Funition, ſodann jeder At, wovon diefe Funktion 
zufammengefeßt iſt, gan einem befonvern Organe 
an, und der Thierleib bietet Thelle dar, die mehr 
amd mehr einander unähnlich werben. Zuerft iſt es 
ein und daffelbe Organ, das füplt, fih bewegt, von 
außen die ernährenden Stoffe abforbirt, refpirirt und 
die Erhaltung der Gattung fihert; aber in dem 
Mafe, als A die Thiermafchine vervolllommnet, 
ſchreitet die Theilung der phyſiologiſchen Arbeit vor⸗ 
wärts und geht das Leben des Individuums aus vem 
ufammenmirker 
Yen Anzapl ve 
von jedes für fi 
Eine erfie € 
giſchen Erfcheinun 
deren Organifati 
Leib aber in felı 
Dau zeigt, und 
miger Theile zufe 
fpiel hievon gibt 
‚Bei diefem ı 
rung aus einer 
verfäiedene Or 
dauung geht in 
dungen befonder 
ein Kanalipfiem 
Stoffe in alle T 
Apparat, weldı 
Einprüde aufzuf 
bringen, geword 
die bloß zur Ort 
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man Teine Mögtichteit ein, wie ber Leib dieſer Wür« 
mer nad allen Richtungen hin, wie beiden Poly- 
en, zertheilt werden könnte, ohne dadurch den Tod 
veiguführen, Unterfacht man aber ven Bau biefer 
derichiedenen Apparate, wovon ein feber auf eine 
verſchiedene Weiſe zur dortdauer des Lebens beiträgt, 
’ fo fiept man, daß fie fih alle gleihförmig von dem 
einen Ende_des Körpers zum andern ausdehnen, und 
daß jedes Duerftüd des Thieres nur wenig ober gar 
nicht von den übrigen Querſtücken verfhieven if; e& 
iR nur eine Wieverhofung davon und präfentirt bis 
auf einen gewiflen Grad das ganze Tpier, denn es 
fließt alle zur Rebensbewegun, erlorderlißen Drgane 
in fih. Man fieht alfo opne Schwierigkeit die Mög- 
Uchteit ein, daß man eine gewifle Anzapl diefer Seg- 
mente von dem übrigen Körper hinwegnehmen Kann, 
ohne daß das eine oder das andere eine der Cigen- 
haften des Lebens, weiche das ganze Individuum 
befigt, verliert; und dies findet aud wirklich Statt.” 
Scpneidet man nämlich querüber einen Regenwurm 
in zwei, drei, zebn, zwanzig Stüde, fo fann fees 
Bruhftüd wie das Ganze zu leben fortfahren und ein 
aenes Individuum bilden. 

Unterwirft man aber ber Unterfuhung Weſen mit 
einem weniger, einfachen Leben, fo findet man nicht 
mehr diefe Einförmigfeit in ver Bertpeilung der Paupte 
orgaue, und es {fl unmöglich, den Leib flark zu 
verfümmeln, opne dadurch irgend einen, zum fpe=- 
ziellen Sig gewiſſer Erſcheinungen gewordenen Theil 
wu zerfiören, und folglih das Tpier zugleich ein 
er mehrerer feiner Wäpigkeiten zu berauben. Nies 
mals kann man ihn fo tpeilen, daß fih in jedem 
Brugfiäd alle gem Leben notpmenbigen Berheuge 
mpaltenz; der eine oder andere Tpeil flirbt immer, 
w Häufig füpren diefe Berftümmelungen nofpiwendig 
% völlige Zerflörung des ganzen Individuums der- 
ki, fr Übrigen gleichen Umftänden werben vieſe 
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5 au dee mehr ober. 
3 der Bunttidnen fe= 
er um fo traurigere 
t die zerftörten Theile 
‚ als die hinwegge⸗ 


der Lofalifirung ber 
ch von den verſchie⸗ 
jung einer jeden die= 
So ſgeint bei ven 
die Erzeugung der 
an, noch irgend ein 
dilität vorhanden zu 
ı aber wird bie Be- 
3 Musfelfpfiem ent- 
&t dem Nervenfpfienz 
„Musfelbewegung in 
örmig und das Rer- 
lien een 
3 haben und welde 
ı und freiwillige Be= 
Bei den meiften 

ı fon eine ausge- 
„ven Funktionen des 
Ögen, freiwillige Be⸗ 
enfationen zu er⸗ 
viffen Ganglien des 
ıfibilität vervielfälti- 
Igen ſich, um bie ver⸗ 
aufzunehmen, wovon 

; enblih haben wir 
dem Menfhen noch 

r das Rervenfpfleng 
jeder feiner bilden- 
tung findet ($. 198 
der Raum hier nicht 
bnliche Debereinftim-, 
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mung gwiſchen der Thellung der phyfiologiſchen Ar- 
beit gi der Bervo! —e der Suntilonen auch 
in allen übrigen Apparaten des Thierkörpers nach- 
weiſen: 3. B. in den Organen für die Bewegung, 
in denen ber Berbanung und bem Citculationsappa« 
‚ rate; do fiheinen und die gegebenen Details aus- 
zueeihen, um die Allgemeinheit diefer Tendenz der 
| Natur zu vegen, 
$. 350. Von den organiſchen Umbildungen 
und dem Streben zur Einfömigkeit im Bau. 
Bir Haben bereits gefehen, daß unter ben Thie- 
ren in Bezug auf die Einfachpeit oder Zufammen- 
gefepigett in iprem Baue fehr große Unterſchiede be= 
en; die einen befigen eine Menge Organe, die 
bei ven andern nicht vörpanben find, und das Ganze 
der Organiſation ift, bei übrigens gleihen Umftän- 
den, um fo volltommener, je — Manntgfaltig- 
teit fie in ihren Theilen barbletet. Bald wird ber 
zufammengefeßte Bau durch die Erſchaffung völlig 
neuer Drpane hervorgerufen, die fih zu denjenigen 
Theilen hinzufügen, die fhon bei den von ber Natur 
weniger begünftigten Tpieren vorhanden find; bald 
wird diefes Refultat dur einfachere, und wenn man 
fo fagen darf, öfonomiichere Mittel herbeigeführt. 
So wird in fehr vielen Fällen die Lokaliſirung der 
Funktionen dur eine einfache Mobifitation im Baue 
der ſchon bei andern, weniger volllommenen Thie- 
zen beftehenden Theilen hervorgerufen — durch eine 
Movifitation, welche diefe Drgane zu biefer oder jener 
Arbeit weſentlich geeignet macht, während fie bei 
ven vorigen fo gebildet waren, daß fie auch zu- 
feich zu andern Zwecken dienen können. Als Bei- 
el An diefer Spezialifirung der Organe, wollen 
wir die Unterſchlede anführen, welde bie Natur in 
vie Ditoungemeile der Glieder verſchledenet Thiere, 
Ne den Krebſen benachbart find und, wie diefe, aut 
Haffe ver Cruflaceen gehören, eingeführt hat. Bet 
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dem Molulfentrebfe (Limulus) (Big. 119) umgebeze 
die Olteomaßen des Kopf- und Brufttpeils unmet- 
telbar den Kopf und find fo gebaut, daß fie alle 
als Füße für bie Ortsbewegung, und zugleih met 
ihrem freien Ende als Greiforgane und mit ihrer 
Bafis als Linnladen funktioniren koͤnnen; indefferz 
Tonnen fie, wie man ſich leicht einbilven Tann, nicht 
allen diefen Funktionen nadgtommen, ohne daß fie 


[2 


T 
Bio. 119. Der Moluftentreb6 (Limalan). * 


* Diefee Thier wird von unten gefehen: — 5 der Mund; — 
p bie Büße, die mit ihrer Bafß den Dienk ber Rinnbaden thun; — 
ab fiementtagenbe Anhänge am Unterleibe; — g der Ghmany 
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mipwenbigerweife für den einen ober andern Ges 
weniger geeignet find, als wenn ihr Bau 
sipließlich für ein einziges Refultat berechnet fein 
würde; fie find mittelmaßig brauhbare Füße und fepr 
ambequeme Kinnladen. Aber_bei folhen Thieren der 
„ mlihen Klaffe, die im Befige volllommenerer Zü- 
Higfeiten find, werden bie verſchiedenartigen Funklio · 
nen nicht mehr durch ein Anyiges Drgan ausgeführt; 
denn jede Funktion gehört einem beiondern Organe 
am, und diefe Organe find dennoch nur diefe näm- 
Ölieder, wovon bie einen ausſchlieblich zur 
Kauung, andere zum Ergreifen, und wiederum andere 
ur Ortsbewegung beflimmt find; 3.8. bei dem ge» 
meinen Krebfe (Sig. 120) find die unmittelbar ven 
Rund umgebenden Glieder jedem andern Dienfte ente 
gen, um nur fpezielle Organe für das Kauen zu 
kin; ein anderes Paar Glieder if weder zum Zer= 
teilen der Nahrungsmittel, noch zur Ortsbewegung 
u gebrauchen, fonvern find nur zum Ergreifen —*— 
ih, und eine britte Reihe Glieder ift ausichlieglich 
an bie Drtsbewegung gebunden, und unter biefen find 
die einen bloß zum Gehen geeignet, während andere 
Ruder zum Schwimmen bilden, deren das Tpier nicht 
bedarf, wenn es fih auf dem Boden bewegt. 

Diefe Tendenz der Natur, eher einen und den - 
felben Theil des Thierförpers zu verſchiedenen Ber- 
Ytungen, je nad den Bevürfniffen des Tpieres, 
geeignet zu machen, als für jede Funktion ganz 
neue Teile zu fchaffen, ſpricht ſich auch noch dann 
aus, wenn man unter fich ſolche Arten vergteiit, die 
Be verfchievenartigen Lebensweife beftimmt find, 

ix find bereits auf merkwürdige Beiſpiele dieſer 
Art in der Bildungsweife ver Gliedmaßen bei den Wir« 
Ieltpieren geflogen, denn wir haben bei biefen Tpieren 
merkt, daß diefelben Theile, nur mehr ober weni- 
er flark in iprem Baue modiſfizirt, bald einen Fuß 
mm Gehen, bald eine Hand bilven, und bei vielen 





Big. 120, Der gemeine Krebs (Astacus Auvintilis P).* 
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dienen konnten, erfhöpft hatte. An diefe Einrichtung 
fließt ſich auf eine innige Weiſe ein anderes Stre= 
ben au, welches ung alsdald entgegentritt, wenn wir 
die verſchiedenen Thiere Hinfichtlih ihres Baues mit 
einander vergleichen; dies if namlih das Streben 
ur Blei förmigteit ih ver organiſchen Zu—⸗ 
Aammenfegung. 
Es wäre abfurb, wenn man behaupten wollte, 
daß alle viefe Wefen nach einem und demfelben Plane 
jebildet und aus gleihen Materialien zufammengefegt 
jeien; nimmt man aber bei der Vergleihung fehr 
compligirte Tpiere als Norm an, fo fiept man, daß die 
andern gewöhnlich die Hauptzüge davon wieder hervor-⸗ 
bringen; dieſe Teßteren fcheinen nur mehr oder meniger 
vereinfaht und durch die Umbildungen analoger Theile, 
fo wie durch den Mangel einer gewiffen Anzahl diefer 
Theile oder dur das Borhandenfein von Organen, 
womit die vorigen nicht veriehen find, auf mannig- 
faltige Weife verändert zu fein. Cin Froſch diffe 
3. B. von dem Menſchen bedeutend, und dennoch kann 
man in der allgemeinen Anlage feiner Organifation | 
Spuren von dem Plane erkennen, wonad der menfh= 
liche Leib gebaut if. Betrachtet man das Ganze des 
Tpierreihs, fo if es fihmierig, überall dieſe Analogie 
in dem allgemeinen Plane zu erkennen; beichreibt man 
aber um das geld der Beobachtungen einen engern 
Kreis, fo fiept man deutlich, daß die Zhiere un“ 
jeachtet ihrer unermeßlich großen Anzapl und ihrer er- 
Axuntigen Mannigfaltigteit alle nach wenigen Haupt 
typen gebilvet find. Wir werben dies nahmweifen, 
fobald wir die zoologiſchen Elaffificationen abpandeln 
werden, benn erft nach der Betrachtung diefer allge» 
meinen Typen ſtellt man die erflen Abtheilungen des | 
Thierreichs feſt. 
$.352. Wenn man bie vergleichende Unterfuchun; 
ver Unterfchieve, welche die There voneinander (he 
den, weiter verfolgt, fo fiept man, daß bie großem | 
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Mopifikationen in der Bildungsweiſe vieler Weien nach 
und nach vorbereitet worben zu fein feinen. Der 
Nebergang von einem Organiſalionsplane zum andern 
geſchieht nicht fprungsweife, fondern nur mit Hülfe 
zahlreicher Schattirungen, die zwiſchen die umterihel= 
denben Typen treten und biefe miteinander verbinden; 
am biefes Streben anzuzeigen, fagt man häufig: 
Natura non facit saltum. 
Es wäre nihte leichter, als eine Menge Beiſpiele 
yon obigem Geſetze der thieriſchen Schöpfung anzu- 
führen, doch wird für uns ein einziges hinreichen um 
die Gedanken unferer Lefer auf bie derfehiedenen Arten 
der natürlichen Verbindungen, die auf dieſe Weife ziwt« 
ſchen ven Wefen beftepen, zu firiren. Zwei wohl von« 
— 7 nifationspläne werben ung 
Karpfen dargeboten; bie 
8, die Lebengwelfe, vie 
u und ‚ber, Cireulations · 
n Ihieren bedeutend ver · 
er, der Arolotl (Fig. 122), 


Fig, 122. Der Arolotl (Biredon), 
der idosiren (#ig. 123) umd einige andere Thiere 
Home anifationgweifen, bie noifgen tiefen bei« 

Typen ſtehen, und bilden ſolche fiufenweife Heber= 
ige von dem einen zum andern, daß eg manchmal 
ver zu fügen if, ob bieles oder jenes Thier als 
diſch ober ale, rin Reptil beirachiet werben fol. 


m 
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Webergänge eines und Dem“ — 

ufig eine große Yehnlichke 

ie andere Arten permanent 

Daß das Studium dieſer zool 

dioß zur Kenntniß einer Ari 

ven Thieren mit oft fehr t 

füprt, ſondern aud ein phil 
Yöhern Art darbletet 5 DEAN me mern uno zumiyge nm 
Nutungen von dem Gange, den der Schöpfer aller 
Dinge in der Erſchaffung der fo mannigfaden Pro- 
* des animalifhen Reiches genommen hat, geben 
innen, 
sr $. 358. Diefes Streben ver Natur, den — 
lan der Weſen nur ſiufenweiſe zu ändern, zeigt ſich 
eh den Thieren manamai auf eine fo evfvente Weite, 
daß man ihn inmoöglich verfennen Yannı ; es bflbet in 
Wr That oft eine große Anzahl von ihnen eine un. 
anterbroene Reihe oder Kette, welcher fih der 
Bau der verfipledehen Art -t-ite Iper compfie 






rien wird, und ſich auft fe modifizirt 
im fie für die beionderen aupaffen, in 
welcher aber bie Bande d ede Tierart 
mit der benabarten zu v en. Mand- 
mal. jedoch Mößt man in t Feine Lüde, 


wodurch die Berbindungen zwiſchen zwei Typen un⸗ 
etdrochen erfgelnen. Dies demerft man h 8. wenn 
man die Bögel mit den übrigen. Wirbelthleren d. 5, 
mit den Säugetpieren, den Reptilien und ven Alfıfen 
vergleicht; fie finden fi, To zu fagen, iſplirt uns 
mit einer anderen Klaffe des Thierreichs dutch flufen- 
weile Hebergänge verbunden; aber in allen Rällen 
findet man wiederum -einfge Spuren von vermikteln- 
ven: dormen; wenn die Lirde detraͤchtlich Ift, To bee 
rupt dies eher auf dem Untergange einiger vermit⸗ 
telAber Öttever, ATS anf einem Nihtoorpändenfein fit 
dem —— vlan der Schöpfung; mil man fi 
davon Überzeugen, ſo werſe man nur einen WERE ORT 
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welche man als Typen ober Grunbformen einer jeden 
Gruppe betrachten Tann, und häufig tritt der Fall ein, 
daß gewiſſe Arten einer untern Gruppe nur einen volle 
tommeneren Bau und volltommenere Fähigteiten be- 
' figen, als die nieverften Arten einer Öruppe, deren 
‚, Pauptrepräfentanten eine weit reichere Drganifation 
inne haben, als die aller vorhergehenden. So gibt 
es 3. B. Fiſche, gewiſſe Lampreten, welde in vielen 
Beziehungen unter gewiſſen Mollusken, z. B. dem großen 
Meerpolyp (Oclopũs vulgaris) fiehen ; dies find jedoch 
aur Ausnahmen, und zeichnet man mit groben Zügen 
das Hervorftechendſte des ausgedehnten Gemäldes ver 
Natur, fo darf man biefe Ausnahmen auch vernach⸗ 
läffigen, gleichwie man die Heinen Unebenheiten des 
Bodens aufer Acht laͤßt, wenn man mit einem ein- 
gen Slick die allgemeine Geftalt einer Gebirge 
je überſchaut. Bedeutender find jene Hinderniſſe, 
die fih der Einreipung der Thiere in Linien ent 
ggente en, wenn fie aus ber Verſchiedenheit der 
ege, die von der Ratur in ihrem Borwärtsfchreiten 
eingeichlagen worden, und aus dem Streben, jeden 
Zypus flufenweife zu vervollkommnen, entfpringenz 
fo ann man 3.3. den Infelten weder vor noch nac 
den Mollusten einen Plag anweiſen, ohne einige der 
am meiften in die Augen ſpringenden zoologifchen Ber- 
wandtfhaften zu verlegen; und wollte man bie na= 
türlide Bertettung der Thiere und die verſchiedenen 
Grade von Bolltommenpeit, die man in ihrem Baue 
gewahrt, durch eine Figur darftellen, fo dürfte man 
das Tpierreic nicht mit einer Leiter, fondern vielmehr 
mit einem &luffe vergleichen, der ſchwach an feiner 
Duelle, ſich nach und nach vergrößert, jemehr er fih 
dem Meere nähert, der aber nicht all fein Waffer in 
einem einzigen Bette dahin fließen läßt, fondern fih 
{a mepr oder weniger zahlreiche Arme theilt, welche 
fh bald nach einem mehr oder weniger langen 8 
wieder vereinigen, bald geitennt bleiben over ſich 
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die foſſilen Ueberreſte von Thieren, welche feit langer 
Zeit von der Erdoberflãche verſchwunden find, weiße 





23 


welche man als Typen ober Grunbformen einer jeden 
&ruppe beirahten kann, und häufig tritt der Fall ein, 
daß gewiſſe Arten einer untern Gruppe nur einen volle 
Iommeneren Bau und vollfommenere Fähigkeiten be» 
figen, als die nieberfien Arten einer Gruppe, deren 
Pauptrepräfentanten eine weit reichere Organiſation 
inne haben, als die aller vorhergehenden. So gibt 
es 3. B. Fiſche, gewiſſe Lampreten, welche in vielen 
Beziehungen unter gewiffen Mollusten, 3.B. dem großen 
Meerpolyp (Octopus vulgaris) fiehen ; dies find jedoch 
aut Ausnahmen, und zeichnet man mit groben Zügen 
das Hervorſtechendſte des ausgedehnten Öemäldes der 
Natur, fo darf man diefe Ausnahmen auch vernach- 
lffigen, gleihivie man die Heinen Unebenheiten des 
Bodens außer Acht läßt, wenn man mit einem ein 
gen Bid die allgemeine Geftalt einer Gebirge. 
fette überfcpaut. Bedeutender find jene Hinderniſſe, 
die ſich der Einreifung der Thiere in Linien ente 
ggenfe en, wenn fie aus der Verſchiedenheit ber 
ege, Die von der Natur in ihrem Vorwärtseſchreiten 
eingeſchlagen worden, und aus dem Streben, jeden 
Zypus ftufenweife zu vervolllommnen, entfpringen z 
fo ann man 3.8. den Inſekten weder vor noch nar 
den Mollusten einen Plag anweiſen, ohne einige ver 
am meiften in bie Augen ſpringenden zoologiſchen Ber- 
wandiſchaften zu verlegen; und wollte man die na⸗ 
türlihe Berkettung der Tpiere und bie verſchiedenen 
Grade von Bolltommenpeit, die man in iprem Baue 
gewahrt, durch eine Figur darftellen, fo dürfte man 
das Tpierreich nicht mit einer Leiter, fondern vielmehr 
mit einem Flufſe vergleichen, der ſchwach an feiner 
Duelle, ſich nad und nad) vergrößert, jemehr er ſich 
dem Meere nähert, der aber nicht all fein Wafler in 
einem einzigen Bette dahin fließen Täßt, fondern fich 
in mehr oder weniger zahlreihe Arme tpeilt, welche 
[ bald nad) einem mehr oder weniger langen Laufe 
vereinigen, bald getrennt bleiben over 
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welche man als Typen ober Grunbformen einer jeden 
Gruppe detrachten Tann, und häufig tritt ber Fall ein, 
daß gewiſſe Arten einer untern Gruppe nur einen volle 
tommeneren Bau und volltommenere Fähigkeiten ber 
figen, als die niederften Arten einer. Öruppe, deren 
Dauptrepräfentanten eine weit reichere Drganifation 
inne haben, als die aller vorhergehenden. So gibt 
""e Lampreten, welche in vielen 
Ten Mollusten, z. B. dem großen 
ılgaris) fiehen ; dies find jedoch 
eihnet man mit groben Zügen 
es ausgedehnten Gemaͤldes ver 
iefe Ausnahmen auch vernad- 
ı die Heinen Unebenheiten des 
t, wenn man mit einem elit- 
teine Geftalt einer Gebirge- 
utender. find jene Hinderniſſe, 
5 der -Thiere in Linien’ ent» 
aus der Verſchiedenheit der 
tur in ihrem Borwärtöfchreiten 
und aus dem Streben, jeden 
oervollkommnen, entipringen z 

Inſelten weder vor noch n 
lag anweiſen, ohne einige der 
a Ipringenden zoologiſchen Ber- 
jen; und wollte man bie na 
Tpiere und die verſchiedenen 
heit, die man in ihrem Baue 
gewahrt, durch eine Figur darftelen, fo dürfte man 
das Tpierreih nicht mit einer Leiter, fondern vielmehr 
mit einem Fluffe vergleihen, der ſchwach an feiner 
Duelle, ſich nach und nad) vergrößert, jemehr er fih 
dem Meere nähert, der aber nicht all fein Wafler in 
einem einzigen Bette dahin fließen läßt, fondern fih 
in mehr oder weniger zahlreiche Arme tpeilt, welche 
bald nach einem mepr ober wenigen Tangen Laufe 
wieder vereinigen,. bald getrennt bleiben oder ſich 
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Fogar im Sande verlieren umd für immer verſchwin · 
ven, bald in einiger Entfernung von Neuem hetvor · 
FKrömen, um ihren Weg bis zum gemeinfamen Ziele 
Hin fortzufegen. 

$. 354. Natürliche Verwandtfchaften uud 
Analogien im Bau der Thiere. In Folge des 
Streben, das die Natur für die Beibehaltung eines 
allgemeinen Planes mitten unter zaplreigen Movie 
fifationen in dem Baue ber Thiere zeigt, bildet fich 
aud eine Art Verwandtſchaft, welche Häufig mehrere 
biefer Wefen zufammenrüdt und bie fogenannten N&= 
türlidenBerwandtfchaften bildet, Diefe Ber- 
wandiſchaften werden um fo inniger fein, eine fe 
geringere phyfiologifhe Wichtigkeit die jenem Tpiere 

' zulommenven Cigentfümlichleiten im Baue für die 

verfhiedenen Teile haben und je weniger Verän- 
derungen fle in vem allge — * 
fatton herbeiführen, v 
Die Kae Tpiere, die unte 
Gaft zeigen, weil fie, t 
Details, auf eine und d 
nord ziemlich groß iſt die! 
Löwen und dem Bande, 
zum andern ber allgemein 
nomie nur ſchwache Berän 
‚gegen find die natürlicher 
dem Löwen und Haififch a 
der Bau dieſer beiven Th 
genommen in der allgemein 
welde den Typus der 3 
T&ieden if; endlig if ı 
einem Fifche und einer Au 
wiefe beiden Gefchöpfe m 
Ylanen gebildet find. 

6. 355. Dog find diefe Jundamentalähnlichteiten 
nicht Die einzigen, bie unter den Thieren bemerkt wer⸗ 
ven, umd nicht felten IR es ver Kal, dap man bet 
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Dieren, die verſchiedenen Typen anaebören, auf Mo · 
Yiffationen einer und berfelben Art fiößt. Diefe Aebn⸗ 
het, bie nit auf dem Grund ver Sace felbft 
berußt, fonvern bloß auf der Art und Weite, mom 
getniffe Organe mit den Bebürfniffen des Thieres in 
üebereinftimmung gebrocht worten find, mird mewöhrte 
Ih mit dem Worte Analogie bezeichnet und darf 
niht mit ver natürlichen Berwandtfchaft vermedhfeft 
werben ; die Rermanhtfihaft rührt von der mehr over 
weniger vollftändiaen Aventität des Topus. bie Analoate 
dagegen von der Aehnlichkeit im Einzelnen ber. So 
find die Fledermaus (Rig.R9), ber Pterodactvlus und 
ver Daciylovterus (Kia. 87) Thiere, die faft Feine 
logische Vexwandtſchaft zeigen, weil das eine ven 
vpus der Säugethiere, das andere den Tonne der 
Reptifien und das dritte ven her Fiſche an fich trägt; 
fle Haben aber unter fih merkwürdige Analoaten, 
denn fle find alfe für ven Klug gebildet und zu dieſem 
Berufe mit Häutigen Rfügeln, die von Kingern ım= 
terflägt werben, verſeben tworben. Auffallenre Ana« 
Iogten tönnen bei Thieren vorkommen, die ganı und 
gar unäpnlichen Grundformen angehören, und wenn 
man bie verfchiebenartiaen, dur die Thiere wegen 
ihrer zooloaiſchen Aehnlichkelt gehifveten Grupnen mit« 
einander vergleicht, fo glaubt man fonar ein Streben 
in ber Natur, feden Tyvus durch eine Reibe analoger 
Movififationen hinturcneben zu Iaflen, zu aewahren. 
So flept man unter den Infeften, den Arachniden und 
den Grufaceen den allgemeinen Plan in der jeder 
Tplerflaffe eigenen Organiſatlon fich auf ähnſiche Weiſe 
Mobifiziren, je nochdem ſich das Thier von fefen 
Raprungsmittein ernäbren over als Paraftt leben fol, 
indem es die Klüffigfeit eines andern Mefen auffaugt. 
$. 356. Organiſche Uebereinſtimmung . 
Witten unter den in Korm und Bau jahlioſen Ba- 
tationen, die une durs bie Thiere dargeboten 
Werden, entdect man alfo eine dewiffe affgemeine 
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Sogar im Sande verlieren und für immer verſchwin · 
ven, bald in einiger Entfernung von Neuem hervor- 
frömen, um ipren Weg bis zum gemeinfamen Ziele 
Hin fortzufegen. 
$. 354. Natürliche Verwandtſchaften und 
Snaiogien im Bau der Thiere, In Folge des 
Strebend, das die Natur für die Beibehaltung eines 
allgemeinen Planes mitten unter zahlreichen Movie 
flationen in dem Baue der Tpiere zeigt, bildet fich 
auch eine Art Verwandtſchaft, melde päufg mehrere 
vieler Welen zufammenrüdt und die fogenannten He 
türlihen Verwandtſchaften bildet. Diefe Ver - 
wandtfaften werden um fo inniger fein, eine je 
geringere phyfiologifche Wichtigkeit die jedem Thiere 
Jukommenden Sigentpämticpteiten im Baue für die 
verſchiebenen Theile Haben und je weniger Veran - 
derungen fie in dem allgemeinen Plane der Drganie 
ſatlon herbeiführen. find der Löwe, ber Tiger, 
vie Kae Tpiere, bie unter fih die größte Bermandte 
Saft zeigen, weil fie, troß_ einiger untergeortneter 
Details, auf eine und bielelbe Weite gebiet find; 
no ziemlich groß iſt die Verwandtſchaft zwichen dm 
Löwen und dem Hunde, weil von dem einen These 
zum andern ber allgemeine Plan der pierifen Delo⸗ 
nomie nur ſchwache Beränderungen erlitten hat. Hin⸗ 
gegen find die natürlihen Verwandtſwaften zwiſchen 
dem Löwen und Haififch außerorventlih Ihwach, toeit 
der Bau diefer beiden Thiere in allen Punkten, dus- 
‚genommen in ber allgemeinen Anlage derjenigen Theile, 
welde den Typus ber Wirbelihiere bezeichnet, ver⸗ 
f&ieden if; endlich if bie Bermandifcaft zwiſchen 
einem Stiche und einer Aufer fo gm fagen Null, weü 
diefe beiden Gefchöpfe mach weſentlich verſchledenen 
$lanen gebildet find, . 
$. 355. Dog find diefe Jundamentalähnlichtelten 
nicht Die einigen, bie unter den Thieren bemerkt wer ⸗ 
ben, und nicht felten IR es ber Gall, dap man bet 
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Xhferen, die verfehtebenen Typen änaebören, auf Mo · 
diffkationen einer und derſelben Art flößt. Diele Aebn⸗ 
Uhteit, die nicht anf dem Grund her Sace feTbkt 
berußt, fondern bloß auf ver Art und Weife, momtt 
ewiſſe Organe mit ben Bebürfnifien des Thieres in 
jebereinftimmung gebracht worden find, mird nemöhrt- 
Uh mit dem Worte Analogie bezeichnet und darf 
niht mit ver natürlien Verwandtſchaft vermechfelt 
werben ; bie Verwandtſchaft rührt von ver mehr over 
weniger volftändtaen Itentttät des Typug die Analoate 
dagegen von der Aehntichtett im Einzefnen ber. So 
find die Afevermaus (fig. RI), ber Pterodactvlue und 
ber Dactplovterus (Kia. 87) Thtere, die faft Feine 
ologiſche Verwandtſchaft zeigen, weil das ene ben 
ypus der Säugethiere, das antere den Topus_der 
Heptilien und das britte ven der Fiſche an fich träntz 
le Haben aber unter fih merfmirbige Anafoaten, 
denn fle find alle für ven Klug gebildet ımd zu viefem 
Berufe mit Häutigen Rlügeln, die von Kingern im⸗ 
terflägt werten, verfeben toorven. Auffallende Ana- 
Iogten Yönnen bet Thieren vorfommen, bie ganı und 
gar unähnlichen Grundformen angehören, und wenn 
man die verfchlevenartiaen, durch die Thiere wegen 
ihrer zooloaiſchen Aehnlichkelt gehifneten Grupnen mit« 
einander vergleicht, fo glaubt man fogar ein Streben 
in ber Natur, feven Tyoud durch eine Reihe analoger 
Movififattonen hinturchaeben zu Taflen, au aewahren. 
So flieht man unter ben Snfeften, den Arachniven und 
den Gruftaceen ven allgemeinen Plan in ver fever 
Thlerlaffe eigenen Organifatton ſich auf äpnfiche Weife 
Mobifixiren, je nachdem ſich das Thier von fehlen 
Raprangsmittein ernähren oner als Paraflt leben foll, 
itdem es vie Klüfftgfeit eines andern Welen auffaugt. 
$. 356. Ornanifche Neherrinftimmmma. 
Bitten unter den in Korm und Bau zahliofen Ba- 
tlationen, die und buch bie Thiere dargeboten 
wenden, entdedt man alfo eine gewiffe allgemeine 
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Nebereinſtimmung, welche in allen’Zpeilen biefer weiten 
Schöpfung zu herrfihen ſcheint; zieft man ben Kreis 
um bag feld der Beobachtung noch enger, nicht un 
fo mit der Gefammtheit des Thierreichs, fondern 
mit der Geſammtheit der Theile, woraus jedes We- 
fen zufammengefegt ift, zu beipäftigen, fo gewahrt 
man auf eine mod evidentere Weiſe die Zeichen 
eines Coordinationsprincips, denn der Tpierletb {ft 
niemals eine Vereinigung einander wideripredender 
und wie dur Zufall mit einander vereinigter Theile z 
dieſe Tpeife find alle in einer mehr oder weniger großen 
Abhängigkeit von einander, und eine conftante ÜUeber- 
einftimmung herrſcht zwifchen der befondern Bildung 
eines jeden Organes und der Gefammtheit der Or- 
ganifation. iefe Webereinfiimmung im Baue {ft 
manchmal ſo leicht zu entvedten, daß die Zoologen in 
gewiflen Fällen bloß durch das Erkennen eines ein- 
gelnen Drganes ven Bau des übrigen Körpers erra- 
then und aus biefer oder jener Eigentpümlichkeit in 
dem Baue als notpwendige Folgen faft bie ganze 
Geſchichte des Thieres abzuleiten ver · 

mögen. So fönnen wir durch die 

bloße Betrachtung des Zahnes, der 

in ber hier beigefügten Figur gezeigt 

wird, fagen, daß das Tier, dem 

er angehörte, ein zum Tragen dieſes 

Drgans, fo wie au zum Unter- 

fügen aller andern Körperteile be= 

fimmtes Knochengerüſt haben mußte ʒ 

Fig. 19. Ein cõwen-⸗ es hatte alfo ein Steter: ‚aber dieſes 
sahn. Stelet beſteht niemals, ohne daß es 

eine Cerebro - Spinalare zu ‚befpügen hat; darum 
nun, daß das Thier einen Zahn hatte, befaß es 
alfo notpwendig ein großes und Meines Gehirn, ein 
NRüdenmark und zaplreihe Nerven; und ſowodi die= 
je8 Gehirn, als dieſe Nerven fepen Frerfeits wieder 
Sinnesorgane voraus, melde die Beziehungen des 
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Theeres zur Außenwelt: zu- vermitteln hatten; wegen 
dr Form diefes Zahnes Tann man ferner "behaupe 
im, daB er einem Xpiere mit einem fehr volftän« 
en Eircufationsapparate angehörte, beiten Knochen 
fo entwideln, daß fie um die Zapnkeime eine tiefe 
Zelle bilden — ein Charakter, welchen man nur bei 
iffen vierfüßigen Tpieren wahraimmt; man fan 

| — behaupten, daß diefes Tpier ein Säugethier warz 
ans ver Form dieſes Zahnes erfiept man auch noch, 
daf ex zum Zerſchneiden des Fleiſches befimmt war; 
er gehörte alfo einem vierfüßigen Fleiſchfreſſer an j 
um aber vieles Fleiſch, wovon fih das Thier er⸗ 
nährte, zu verbauen, mußte 23 einen Magen und 
äuen Darmlanal haben, wovon ver eine und ber 
andere auf eine beflimmte Weife gebaut war; und 
um fih feiner Beute zu bemädhtigen, mußte es Or⸗ 
ie zur Ortabewegung und zum Crgreifen befipen, 
man: fo forifcließt, gelangt man zur Be— 
fimmang ber am meiften heroortretenden Kennzeichen 
oder Merkmale (Charaktere) des Thieres; die Der 
#efungen,, vie zwiſchen den verſchiedenen Tpeifen der 
tierifpen Oelonomie beftehen, ſtehen fo fett, daß wir 
ſAbſt in Fällen, wo und der Grund diefer Beziepungen 
ubetannt ift, oft ſicher fein können, daß fie niemals 
fehlen werven, und ung berfelben auf eine empfrifhe 
Beife bevienen Tönnen, um. die Geſchichte des Thieres. 
des man unterſuchen will, zu ergangen. Auf dieſe Weile 
ginge es und häufig, mittelft äußerlicher Zeichen oder 
terimale den Bau der. verfiedtehen Organe gietchfam 
afufpürem, und fo ift man au vurd.vie Inter» 
ung: ber in den verſchiedenen Erdſchichten vergra«. 
kzen..@uochenübertefte: zur Kenntniß der Bildungs · 
wie einer, Menge: Tplere gelangt, deren völliger 
wergang-dange eit.vor dem Auftreten des Menſchen 
«der Erpeerfolgte. Eunier iſt es zuerft gelungen, 
de perloten-gegangenen Thiere fo zu jagen wieder 
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Yerzuftellen, und dies {fl eines der glämenbfien Ber 
dienfte dieſes ausgezeichneten Raturfor ers. 
6.857. Wenn man biefe organifce Neberein. 
immung, bie im Baue eines jeven Thieres herrſcht, 
irt, fo Abergeugt man fih alsbald von einem 
andern nit weniger wichtigen Gelege, weiges das 
der Unterorbnung ver Eparaktere if. Man 
fieht auch in ver That, daß die verſchiedenen Theite 
des Tpierleibes nicht im gleichen Grade wichtig ſind z 
daß gewiffe Organe zahlreihe Unterfihlede zeigen. Föne 
nen, ohne daß biefe Mobififationen von irgend einer 
Veränderung in dem übrigen Körper begleitet finb, 
während es dagegen Organe gibt, auf deren Monke 
Rlationen immer entfprechenbe Beränderungen in dem 
Allgemeinen Plane des Thiers folgen umd biefe her 
— oder au gebieten felnen. Diefe here 
ſchenden Organe find immer viejenigen, welche bie 
wißtigfte phyſiologiſche Rolle fpielen, und fe bedeu 
sender iht Einfluß auf das Ganze und auf vie Organ 
nifation if, deto mehr Beftändigteit bieten fe in iprem 
Baue dar; der Anatom Tann alfo auf irgend eine 
BWeife die Wittigkeit eines Organes in dieſer ober 
jener Thierflaffe durch die Behändigkeit ober Berän 
dertichteit feiner Charaktere meſſen md wird 
den Grad der phyfiologtichen Wichtigkeit: der Organe 
in der Wahl folger Theile, deren Bariatiomen ihn 
‘werben aufklären Tonnen über bie durd bie Natur 
in den allgemeinen ‚lan der Weſen Übergetragenen 
Mopififationen, geleitet werden müflen. J 
$. 358. Wenn und die engen Gränzen vieſes 
Buchs nicht zur Kürze nöthigten, fo twirden wir 
a {in bag Detail der Natur ver Unterfchiebe and’ der 
ehnlichteit, welche vie Thiere under ſich haben, eine 
Peganoen fein, denn wir würden noch‘ ahbere ZDat⸗ 
Bam, air way Peigutzagen füeinen, —— — 
ig Zu regeln, zu bezeichnen gehabt“ 
wir hätten — up Kommen wie dis Streben 
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nah Wiederholung auf bie Conſtitution der Thiere 
infuirt und bie Bildung einer mehr over weniger 
beveutenden Anzapl gleichartiger oder pomologer 
Apeüe in vem Lörper eines jenen Weſens herbeiführt; 
Pe AH RT nen 
en buch jedes Drgan in der Befanmii 
ber thieriſchen Mafhine ein; —* lag ordnet 
und oft norausfchen läßt, wie ſich dieſe Maiine wird 
vereinfachen oder Hergrößern können ; wie endlih das 
Streben nad organifhem Gleichgewigt 
wöpnkish einen Zuftand mehr oder weniger großer 
Atonnnenheit in gewiften Zpeifen ver thieriihen 
Drkonomie yerbeizuführen feint, wenn andere 
eine große Entwicklung nehmen, als ob bie Bebend« 
Iuaft Des Zhieres für eing außerordentliche Arbeit, im 
cum e der Drganifation nicht hiureichen könnte, 
spe in irgend einer Art von den andern KRörper« 
teilen zurädzusiehen, um ſich auf einen einzigen Ge · 
genftand zu comcentriren. Diele Betrachtungen, wozu 
wir reiglichen Stoff in den Schriften des Öeoffrop 
Gaint-Hilaire, eines berühmten Raturforicerd, 
Höpfen tonnten, würden weder des Nugens noch 
des Jutereſſes ermangeln, allein es fehlt und ber 
Rauın, um uns hier damit zu beſchäftigen, und das 
über biefen Gegenſtand Gefagte fheint uns hinreihen 
mäfen, um zu zeigen, daß die Ratur in ihren 
— en immer nach Ma und Regel verfährtz 
das das Thierreich weit enifernt, eine confufe Zur 
mmenftellung andereinbarer Wefen zu fein, wie man 
bei exften Anbiit glauben Fonute, ſich vor den Augen 
6 aufmerffamen Beobadters: als ein weltausge · 
Vates Gemätve entfaltet, / wo Alles anelnanper ge⸗ 
hattet und in Darmonte. if; endlid daß die zoologiſchen 
Wege, deren Vorvaudenſein wir gleichfam im Bor- 
* fie ſehen konnten, eben. ſo einfach als allger 
m. b u 3 
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Eintpeilung der Thiere. 


$. 359. Genenftand und Natur der zoolo⸗ 
gen Glaffificationen. So oft der Menfch feine 
ufmerfamteit auf verfhievenartige Gegenftänve lentt 
it er natürlich veranlaßt, fie 4 feinem Geifle zu 
grunpieen und bie verſchiedenen, auf viele Weile ges 
beten Gruppen unter. einem befondern-Ramen oder 

Zeichen vorzuftellen. Diele Tendenz zur Claſſification 
iR eine ver merfwärbigften Eigenfchaften unferes Bev⸗ 
flandes, welche mächtig zur Erleichterung: feiner Opes 
tationen beiträgt. Es Täßt uns von ber Beobastung 
der befonbern Falle zu allgemeinen Betrachtungen ‚er« 
heben, mit Schnelligteit die zwiſchen ben verſchiedenen 
Dingen herrfchenben Beziehungen’ auffaflen und daran 
abftralte Begriffe bilden. Auch zeigt fie fih von dem 

itpunkte am, mo unfere geifligen Kräfte anfangen, 
zu üben, und in allen Arbeiten unferes Geifles 
Kßt fih ihr Einfluß bemerken. Das Kind, das ben 
ten und fprechen Ternt, gehorcht dieſem fo zu ſagen 
umterrichtenden Streben, wenn e8 den gleichen Ramen 
lallt, um damit feinem Bater und alle andern Per- 
fonen, die es flieht und dennoch nicht mit jenem ver= 
wechſelt zu bezeichnen ; die gewöhnlichfie Sprade gibt 
die Hälfte feiner Ausprüde hin, um damit: Gruppen 
von Ideen oder Sachen zu bezeichnen, bie and ibrer 

—— —— 

fon zur icatlon fpricht ſich n 

in den Gödfen Operationen unferes Geiſtes ans, 
denn bie moralifgen und —D Wiſenſchaften 
berufen ebenſowohi auf ver Einthellung der That · 
ſachen als auf ihren Beobachtungen. 

Deſes Bodurfniß, in unferem Geiſte die in ge» 
wiſfen Zerghungen ãhnligen Dinge zu vereinigen, 
und jeder fo gebildeten Gruppe ein repräfentiten! 
Soral zu geben, iñ gleichfam der Urfprung jeder 
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Eintheifungsweife, und äußert fih im allen unfern 
Studien, tft aber nie gebieterifher, als wenn man 
die materielle Welt, wovon der Menſch feld auch 
einen Theil ausmacht, Tennen zu Ternen ſucht. Die 
Rolthwendigkeit dieſer Zufammenftellungen imd Ab» 
fraftionen iſt wirklich um fo größer, je mehr bie gu 
betrachtenden ©egenftände vervielfältigt And; und 
die Zahl der und umgebenven Körper if fo groß, 
dag die Einbitbungstrat fogar davor erfridt, umd 
Jahrhunderte wären dem nöthig, der fih die indie 
diduelle Kenntni davon verfchaffen wollte. Um ſich 
von diefen Körpern einen Begriff zu machen, if alfo 
der Naturforſcher gemötbigt, fie in Gruppen zu bringen 
md fich jede derſelben Durch einen abfiraften Typus 
vorzuftellen. Dies thun wir übrigens alle, wenn teir 
vom Menfchen im Mügemeinen, vom Pferde oder von 
der Eiche ſprechen. Wir vereinigen in Gedanken eine 
amermeßliche Anzapl Wefen, welche nicht gleihbeven- 
tend (identiſch) find, fir aber mehr ober weniger 
gleichen, und von den individuellen Berfcievenheiten 
abftrahfrend, geben wir jeder Gruppe einen Reprä- 
fentanten, umd diefem Repräfentanten einen befonvern 
Namen, wie 3. B. das Wort Eiche oder Baum. 
Mein diefer erſte Schritt zur Claffification der Wefen 
genügt felbft dem gewöhnlichſten Geifte nicht, und 
von Sem Augenblicke an, two der Menſch feine Um- 
bung beobachtet, vereinigt er unter einem gemein“ 
jaftlichen Typus au ſolche Weſen, die unter fich 
no mehr verſchieden find, aber im Allgemeinen 
Mertmale zeigen, wovon er angeregt wird; fo re=. 
räfentirt man bei allen Völtern durch das Wort 
Bogel oder dur einen gieisbeneutenden Ausdrud 
ine zahlreiche Claſſe verſchledener Weſen, fo bezeich⸗ 
wet man auch mit einem beſondern Ramen, wie z. B. 
Mier_oder Pflanze, noch zahlreichere und heteroge- 
- are Zufammenfellungen. : 
Auf biefe Weife find wir num wegen bes unfereit. 
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Geiſte inwohnenden Strebens zur Verallgemeinerung 
unferer Borftellungen und Begeite dapin geführt wor⸗ 
den, daß wir unter ven Waturkörpern mehr oder 
weniger ausgedehate Gruppen bilden und jede Der=- 
felben mit einem bejondern Ramen bezeichnen. So 
at man ſchon feit nen älıeften Zeiten dieſe Körper 
in drei Reipe unter dem Numen von Mineral- 
rei, Pflangenrei und Thierreic, gerheilt, 
dat auf eine allgemeine Weile von den Fiſchen, ven 
Reptilien ıc. geiprocen, und jede befannse Art mit 
einem beſondern Namen bezeichnet. 

$.360. Es fand lange Zeit an, bis die Ratur= 
forfger die Kunſt der Elayfifcationen weiter auspehn- 
ten; als aber das Feld der Wiffenigaiten ſich erwei= 
texte, fo hat man auch vie Nothwendigkeit getüplt, 
jedem auf Diefe Weife angewandten Namen eine ge= 
naue Definition zu geben. Die Gegenflände, die 
man betrachtet, unteriheiven und fie mit Öemwißpeit 
von andern erkennen laffen zu können, iR in ber 
Tat eine Bevingung, ohne weldhe weder die er— 
worbenen Renntnufe mitgerpeilt werden könnten, noch 
eine Wiſſenſchaft möglid wäre. Um dapin zu gelan- 
gen, bedarf ed noch mehr, als jenem Gegenftanpe, 
den man betradptet, einen befondern Namen zu geben, 
man muß vielmepr auch jevem Namen eine jolhe 
Definition geben, daß man daraus immer ven Werih 
zu erkennen und damit die. riptige Anwenvung zız 
machen vermag. Um die Geihichte der Xpiere u 
fihreiven, iR ferner nicht nur ein ‚großes Berzeihniß, 
worin alle biefe Weien ipren gehörigen Namen haben, 
ſoudern aud die Angabe ſoicher Cparaliere nöthig, 
wodurch jenes Weſen erkannt werden funu. 

Diefe Rennzeipen oder Cparaktere müflen fo ge« 
mäplı werden, daß fie immer ammenobat find; PR _ 
alfo mptpwenpig,. daß vie Thiere dieſelben an is 





tragen. igenigaften over Gewohuheiten, die . 
nur. ppräbergepenp ansfprergen wien, koͤnnten dieſe 
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Behingung nicht erfüllen, es if alfo evident, daß 
man in der Bildungsweife dieler Weſen diejenigen 
Züge auffuhen muß, die überall am fiherfien er- 
Aannt werben fönnen. 

Es gibt jedoch Tein Thier, welches nur durch 
einen einzigen Zug feiner Bildung erfannt werben 
Uonnte; die Charaktere, die es von dem einen unter- 

' fheiden, bat e8 mit anbern gemein, und nur durch 
bie Bereinigung mehrerer dieſer Charaktere, deren 
Geſammtheit nicht ſonſtwo fih ebenfalls vorfindet, 
differirt es von allen andern Thieren. Je zahlreicher 
die Gegenflände find, an deren Erkennung uns liegt, 
deſto mehr bezeichnende Merkmale muß man zufam- 
mennehmen ; und ba bie Zahl ver Thiere unermeß- 


ih gi araus hervor, daß man, um 
ein ei sefen zu erfennen, einer bei= 

nahe geeibung deſſelden bedarf. 
& er kein fo ſiarkes Gedaͤchtniß, 
das fo en gewachfen wäre; befäße man 
auf einem leichtern Wege zum 


afos _ 

Ziele zu gelangen, fo würde das Studium ver 

Ämgefäifte ewig im Zuftande ber Kindheit bleiben. 
Mat man aber unter den Thieren Abtpeilungen und 
allmãhlig aufeinander folgende Unterabtheilungen, die 
felbt auch benannt’und TE 
net werben, fo verſchwindet ein großer Theil jener 
Schwierigkeiten; denn mit Hülfe weniger Züge und 

- Romen Tann man das Feld ber Vergleichung bis zu 
einem ſolchen Grad begränzen, daß, wenn man ben 
Gegenftand , womit man fi) befhäftigt, erfenmen will, 
man ihn nur von folhen, von denen er Kaum der= 
ſqieden iſt, zu unterfcheiven hat. 

Dies iſt au in ver That ber von ven Ratur- 
ſorſchern angenommene Gang. Man theilt zuerfk 
das Thierreich in eine gewiſſe map Gruppen erften 
Banges, wovon jebe burch gewiſſe Eigentpümichteiten 
in Saue Garakterifirt if, bann theit man wieder 
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Yon Neem eine jede diefer Gruppen, und — 
gear ebenfo bie untergeordneten oder ferum 

ruppen ; auch viefe lehteren werben wieder Geige elit, 
und 1 Viele Sertionen Kuss dem Bepärfnig Almäpe 
Yig fo vervielfältigt, bis man endfi it einer Gruppe 

elangt, wo bie derſchiedenen Indiv| einer und 
Gere {ben Art äbeig bfeiben. 

Diefes Gehäuhe oder Syſtem von Abthellungen, 
wovon bie höheren die niederen enthalten, bilvet bie 
son den Naturforfern fo genannte Elaffifica- 
tion over Xlaffeneintpeilung. Diefe if gleit 
fam eine Art fpfematifben Ratote Ratotogs, tn welchem alle 

Thiere nach ei eroiffen Orbni ung eingereipt und 
Fr foftemattfhen Gruppen mit befiimmten Kennzei- 
hen vereinigt find, die ſich wiederum zu Oruppen 
eines hoͤhern 1 Ranges verbunden finden. 

. 361. Der prattiſche Werth diefer Ciaffification 
ft leicht eingufehen. Wenn ein Briefträger zur Auf⸗ 
fugung einer Perfon, an vie er einen Brief abzu- 
geben hat, nichts weiter befüße, als das Signalement 
diefer Perfon, „lo würde feine Aufgabe waprfceintich 
beinahe unauflösbar fein; zeigt ihm aber bie Adreffe 
dieſes Briefes zuerft das and, dann nach und nach 
vie Provinz, die Stadt, das Stadtviertel, bie Straße, 
das Haus und endlich "das Stodwert ded Paufes am, 
wo die zu futhende Perfon wohnt, fo wird er fich 
feines Auftr ae Teicht zu enbirvigen wiſſen. Im glei« 
chen Falle befindet fid nun ver Raturforfiger, wenn 
er ein Thier erkennen wollte, indem er nach und nad 
die Beſchreibung aller Non bekannten Thiere damit 
vergleicht, fo würbe er eine Yangtvierige und mühe- 
Yolle Arbeit auszuführen haben, während er mit 
Hülfe zoologiſcher Safe, fänell zum Ziele 
gelangen wirh, „em es wird für ihn weiter nichis 
nöthig fein zuerſt beſtimmen, welder 
großen — Eee die Art gepört, 
von der man ben Ramen beftimmen will, ferner 


gu welcher fecunbären Gruppe und zu welcher 22 
+ #bäpeilung derſelben u. f. f., indem man die 

ge [des der Beobachlung enger and enger ‚sieht. 

in er, ohne ſolcher Pülfsmittel ſich zu iheidenen, 
3. DB. das Wort Hafe beftimmen woKte, fo mäfte 
er eine Tange Reihe mon Merkmalen aufzählen, ‚und 
um biefe Definition anzuwenden, würde er bie fo 

‚ebene Mefchreibung mit ber vom mehr als hundert 
Eile verſchiedenen Thieren zu vergleichen haben; 
wenn man aber fagt, daß ber Haſe ein Rucken wir⸗ 
Beltpier aus der Kaffe ver Säugethiere, fer- 
mer aus ber Dronung der Nagethiere und aus 
ser Gattung Lepus dr po hrt man durch das 
are tiefer Worte, wenn bie Bedeutung berfefben 
belannt ff, daß der Dafe weder ein Inſeit, noch ein 
Mollust, noch irgend ein anderes wirbeklofes Ki 
MR; durch das zweite Wort wird man alle Fiſche, 
Reptilien und Vögel von der Bergleihung ausfchliehen; 
th das britte wird man erfaheen, zu welcher Ord⸗ 
nung der Säugetbiere ber Hafe gehöre; wenn man 
auf biefelbe Weile bie Gattung, ber er angehört, 
beftimmt hat, fo wird man ihn nur noch mit. einer 
Heinen Anzahl Tpiere zu vergleichen Haben, von. benen 
bloß durch einige, mehr oder weniger hervorſtechende 
Züge verſchieden if; um ihn mit Sicherheit zu er= 
iennen, werben alle einige Linien hinreichen. Es 
Amdet hier daſſelbe Statt, ald menn man irgend 
Anen Solvaten in einer Armee zu ſuchen hätte, deren 
Fuumeliche Reipen und Glieder untereinander gemifsht 
wären, ober hagegen in einer wohlgeorbneten Armee, 
wo jede Divifion, jeve Brigade, jedes Regiment, 
Wes Bataillon: und jene Eompagnie einen beftimm- 
den lag ‚paben und beftimmte Zeichen mitirh tragen 
wär 


8. 

‚6. 362. Kin and natürliche Elaffifis 
item. —A aan (und 
Wr Eönnten fogar fagen, die Elaflificationen im 


{ 


36 


Allgemeinen) finb zweierlei Art: bie.einen find willtär- 
Th, die andern dagegen auf die Natur der claffifi- 
eitten Gegenſtãnde unb auf die Grade der Aepnlichteit, 
die fie untereinander zeigen, gegründet. Die erflerem 
werden bie fünftlichen, die legteren die natür« 
richen Elaffificationen genannt, 

Um eine deutliche Borftellung von biefen zwet 
Cilafificationsarten zu erhalten, wird uns ein Bei= 
fptel genügen, mit dem alle unfere Lefer vertraut 
fein werben. Die Wörter einer Sprache find künft- 
üch eingetpeift, wenn man .fie in einem Wörterbuch 
alppabetifh nad den erften Buchftaben eines Wortes 
orbnet. Dagegen werben die gleichen Wörter nach 
einer natürlichen Methode eingetheilt, wenn man fie 
in Hauptwörter, Zeitwörter, Beipaffenheitswörtgr 2c. 
aufammenftellt. J 

Bei den künſtlichen Elaffificationen ver 
Thiere gründet man bie Abtheilungen auf die Modi— 
ficationen, welche gewiſſe willtürlih gewählte Leibes⸗ 
theile seem; dagegen nimmt man bei ven natür= 
lichen Laffificattonen das Ganze ber Drganio 
fatton eines jeden Weſens in Betracht und ftelt fie 
näher zufammen, ober entfernt fie voneinander, je 
Yet pen Graden ber unter ifmen beſtehenden Achn- 


$. 363. Die erfleren diefer Elaffiftcationen 

die man auch kun ſtliche Spfteme nennt, Yaffen fig 
in der Regel in der Praxis Teicht anwenden; aber häuf 

Yaffen fie nichts von Belang erfennen, wenn es ni 

der Name bes Gegenftanbes iſt. —2 — wir z. B. an, 
daß man bei der Eintpeilung ber Thiere die Anzahi 
der Siledmaßen zur Grundlage wähle, fo- wird man 
in bie Abtpeilung ber Bierfüßler die Ochfen, Fröſche, 
Eiverhfen 2c. fielen, während man biefe Iegieren von 
den — und einigen andern Reptilien, womit 
fie die größte Hehnstätelt haben, denen aber das eine 
Gliederpaar abgeht; trennen wird; auf biefe Weife 
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iR man zwar fiber, die Tpiere von einander unter- 
fheiven zu Tonnen, aber die verſchiedenen Schritte, 
weile man nach und nad zu biefem Zwede gan 
Jaben wird, werben beinahe nichts über ihre Natur 
gelehrt haben; bis zum Teßten Augenblid wird man 
ie widerſprechendſten Dinge miteinander zu vergleichen 
haben, und man wird fich nicht zu allgemeinen, irgend 
eines Intereffes würdigen Betrachtungen erheben koͤnnen. 
$. 364. Die Iehteren ber vorhin angegebenem 
laflificationen oder die natärlihen Methoden 
And dazu beſtimmt, in irgend einer Weife, die fpnop= 
liſche Zabelle von allen Mopificationen zu fein, welche 
bie Ratur in die Organifation der Tpiere eingeführt hat. 
Bei diefen Methoven find bie verſchiedenen Abtheilun« 
en und Unterabtheifungen auf die Gefammtpeit ber 
darattere eines jeden Thieree gegeimbet und nad) dent 
Grade ihrer relativen Wichtigkeit geordnet; die Thiere, 
welche eine Gruppe zuzufammenfegen, gleichen fich im 
um fo mehr Punkten, in je weniger hohem Range dieſe 
Gruppe in dem Spfteme der Claflificationen Aept; kennt 
man ben Platz, den. irgend ein Thier darin einnimmt, 
fo fennt man auch die merfwürdigfien Züge feiner Or- 
genfiation und die Art und Weife, wie fich feine Haupt» 
men ausüben, 
$. 365.. Die bei einer natürlichen Claffification zu 
befolgenden Regeln find fehr einfach, zeigen aber bei 
54 Inwendung häufig außerordentlich große Schwie- 
eier 


nn. . 
» Diefe Regeln Iaffen fih in der That auf zwei zu- 
rädführen; denn ver Zwed, den fih der Zoologe Ye 
der Bildung einer folhen Elaflification vorfegt, iſt 
4) Die Thiere nad dem Grabe ihrer gegenfei- 
tigen Berwandtfhaften in natürlihe Keinen zu 
en, d._p. fie fo einzutpeifen, daß die unter ſich 
Antigen Arten die benagbarften Pläge einnehmen, 
uud daß ihre Entfernung gleihfem das Maß ihrer 
Uni teit iſt. 
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D) Aus vieſer Reife nach dem Princip ver 
Unteoorkunng ver Gparattere, v. h. ins Bars 
[aid der Wichtigkeit der zwilcden dem Tpieven fetur 
ſcherwen Uaterſchiebe, Abthrilungen und Unterabthei 
lungen zw. bilden. 
$ 366, Um bie watürlihen Berwandt« 
{Maften, vie wiſchen dem werfchjevenen Thieren Bew 
kennen zu Ternew, hat man zuweilen bieß vie 
jeren Formen vbefer Wefen zu betrachten, denn biefe 
Formen find — der Ausdruck der Innern Drganie 
fetten; am ſich 3. B. von der Berwanbtfchaft zwiſchen 
der Katze und dem Tiger zw Überzeugen, has mia: 
nit nöthig, die Anatomie diefer Tiere zu ſtudiren. 
Aber in zaplreihen Fällen kaun mern fih mm vame 
Über ſolche Bragen ausfprechen, aachdem man bie bes 
zelchnenden Merimale des innern Baues direct Harfe 
gewieſen hat, und mandmal warde man fi fogae 
Der Gefahr musfepen, das Verwandtſchaftsband 
verlennen,, wenn man fi mit der Unterfüchung 
ausgewachſener Tiere begnägte. So hatte man lange 
Zelt nicht die Beziehungen gekannt, die zwiſchen den 
dernaen, bie auf deſchen Ieden und Schmaroperipiere 
mit bizarren Bormen find (ig. 130), und jenen leinen 
BSüßwaffer-Cruftaceen beftehen, die unter dem Ramen 
GEyclops (Fig. 132) bekannt find, weil fie einander 
im erwachienen Zußand nicht gleichen; ſobald man 
aber ihre Entwidlmg näher betrachtet hat, fo ik man 
von ihrer Berwandtihaft überzeugt, denn in der erfien 
Jugend find fie fo wenig von einander unserfdieden, 
ap man fle oft nur fhwer von einander unterigetvem 
iaun (Big. 131 u. 133). Um die erfiere ver beiden 
weiten oben bezeichneten Bevingungen zu erfählen, muß 
man non andere Säinierigteiten befiegen, die von der 
Bielfältigteit ver Beatehnngen eines jeden Thieres mit 
von Apieren feiner Umgebung und von der Verſchie⸗ 
— der Hebengin je von einem. Typus zum andern 
abhängen; biefer Imffände torgen iR ss —— 
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"Big. 30, Die ayciede. 
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"810. Wig. 138. Die Larven bed Chclopo. 
Ui Lernen. \ 
die Thiere in eine einzige Sinearreife 
Rellen — Augenblic ine 


M ohne augleih 
geaenteiigen Mfinitäten zu verlegen, ns 
ar man fih genöthigt, fie in mehrere 
gi laufende ober unter einander verzweigtt 
Sa. Sr peite Bedingung für vie Bit 
1. Die, te ! ir bie: 
dung einer nakielichen SioftkendloneReht im 
a1. einergenauen Beztepung zwifpen den auf ein- 
Bau anber Bolgenben bi ben ingen Des Thlerreichs 
und ber Birtigteit der Modificationen 
an, die al6 Grundlage für Diefe Abtheilungen bienen. 
Die Merkmale, wodurch fip die Thiere von ein“ 
der unterfcheiden, haben bei weitem nicht ale ven 
den — einen ſcheinen nie Dir fon sum 
857) ge en, nur wenig oder gi 
— ieit zu haben, denn man fehl 
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Fee einander varliten, ohne daß dieſe Variationen 
ntercpiebe in der übrigen ihieriſchen Oekonomie her= 
beizuführen feheinen; andere hingegen ändern ſich nie= 
mals ab, ohne daß biefe Veränderungen mit beveuten- 
ven Mobificationen inder Oefammtpeit der Organifation 
im Zufammenhang ftehen; fie feinen einigermaßen 
diefe Modificationen & en und in der Regel 
‚ Tann man fi dieſen Einfluß erffären, wenn man die 
unktion der Organe, woraus diefe herrſchenden 
haraktere gezogen find, betrachtet. Es geht daraus 
hervor, de die in dem Spflieme der Claſſificationen 
einen fer untergeorbneten Rang einnehmenben Ab⸗ 
tpeilungen bloß auf untergeorbnete Cparattere gegründet 
werben können, und daß die oberen Abtheilungen auf 
die Betrachtung der Charaktere müffen baflrt werben, 
welche um fo mehr den Namen perrfhende Cha- 
zaltere verbienen, fe mehr fie als Grundlage für bie 
Gren eines höheren Ranges dienen. . 
m zu einer natürlichen Claflification der Thiere zu 
gelangen, muß man alſo vor allen Dingen den Bau, 
te Funktionen und bie Entwiglungsweiſe diefer Wefen 
erlennen; ‚aber auch bie herrſchenden Charaktere in ver 
DOrganifation eines jeden Thieres muß man kennen zu 
Iernen und ipren relativen Wertp zu fhägen ſuchen. 
Dazu gelangt man bisweilen ziemlich leicht fei es nun 
durch pᷣyflologiſche Betragtungen, fei es bIB durch 
die Anatomie. So hat man bie Bemerkung gemacht, 
daß die der Veränderung am wenigſten unterworfenen 
Theile der verſchiedenen Thiere fait immer viefenigen 
find, welche ih als die wichtigfien zeigen und durch 
Üre Modificationen am meiſten Veränderung in ven 
abrigen Theilen der Organtfatton herbeiführen, wäh- 
rend biejent, ven Theile, deren Struktur am veränder- 
lichſten if, m der thierifchen Delonomie nur fecune 
däre Rollen fpielen und nur einen geringen Einfluß 
auf die allgemeine Bilvung des Xpieres ausüben. 
Es geht daraus hervor, daß bie Unveraͤnderlichteit ein 
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Rertmal der organifgen Herrfäaft ik, und daß bie 
x Unterfcheivung fehr zahlreicher Gruppen gerigneten 
terfmale, in ver Regel auch zugleich fehr wichtige 
Züge für die Geſchichte ver Tpiere find, während bie= 
igen, die fih von einer Meinen Gruppe zur andern 
abändern, gewöhnlich nicht viel Intereſſe barbieten. 
va den meiften Fällen Tann: man au aus der Bes 
Gaffenheit und dem Grave ver Entmittung der Fü 
digfeiten, wovon das auf diefe Weife modificirte Organ 
das Werkzeug if, bis auf einen gewiflen Grab ven 
vologiſchen Werth einer Modification im Baue erfennen. 
u andern Zälfen hingegen bietet bie Beftimmung der 
ſerrſchenden Charaktere beträchtliche Schwierigkeiten dar, 
und nicht immer {ft die Analogie ein fiherer Führer; 
denn bie Wichtigkeit eines Drganes dann fid bedeutend 
von einem Thlere zum andern abändern und biefer 
oder jener Theil, der bei gewiſſen Thieren gleichfam 
de ganze thieriſche Oekonomie beherrfcht, findet ih am 
einem andern Orte von feinem Range herabgelommen 
und zu einer unterneorbneten Rolle zurüdgefüprt.- 
$. 368. Die Anatomen find weit entfernt, die 
Anatomie_und Phyfiologie aller Tpiere zu kennen ; 
auch find fie noch weit davon entfernt, über die relative 
Bihtigkeit einer großen Anzapl Modifieationen in dem 
Bau der Thiere im Klaren zu fein. Esift alſo Mar, daß 
fie bei dem gegenwärtigen Zuftand der Wiſſenſchaft 
Beine vollkommen natürliche Claſſification befigen können, 
auch darf man fi nicht wundern, die Schriftſteller 
unter fi in der Wahl der für die Eintheilung gewifler 
Theile des Thierreichs vorgefchlagenen Methoben,piffe» 
viren zu fehen, noch darf es befremben, wenn biefe 
Methoden jeven Tag Mobificationen erleiden. In dem 
Mafe, als es uns gelingen wird, die Gegenflände 
beffer kennen zu Iernen, welche wir nach ihrer Innern 
Natur zu claflifictren fuchen, werden wir auch ihre 
gan tigen Beziehungen beffer aufzufaffen und bie 
ſchultie zu witrbigen wifen, „welche man notpwenbig 
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unter 

em. Disfe Siefhiicasion wird fi nothwendi Rn 

x Renuinifien über die Orgauiſation zugleich: ver - 

‚und ie Veraͤnderlichteit fin weit enl · 

fernt von einem Mangel, nur eine nothweudige Folge 
ihrer Beroofitommnungsfäpigleis. 

$. 369. Die Einführung der natürligen Methoden: 
in bie Elaffifiention der Lebenden Weſes iſt einer der 

'ößten Dienfte, die man der Raturgelhichte gelsi= 
fr hat; fie hat diefer Wiſſenſchaft sine andere Ge 
und bemjenigen Theile ver Botanik und der Zoo⸗ 
‚ welcher bie bahim der trodenfle, der bürzeRe, 
weien tar, ein mächtiged Iutereffe gegeben ; wir Dürfen 
daper nit unteriaffen, die Gelehrten hier angsfüheen, 
denen man dieſe glüdlliche Neuerung verbai 

Es waren die Pflanzen, die wan zuerft in matür- 
liche Familien zufammenfelle. Bis dapin claffifciste 
man fie bloß wach der Anzapl ihrer Staubfänen und 
Staubwege, ober nad irgend einen andern willtür- 
U und. opme Rüdficpt auf ihre Analogien gewählten 
Merkmale ; allein gegen bie Mitte des vorigen Jahr 
underis hatte ein franzöfiicper Botaniker, Berkhard 
von Yuffiew, dem glüdlihen Gevanten, fie nach hrer 
gglamnten Drganlfation abzuiheilen und Re nad) ver 

achtung iprer berrſchenden CTharallere in Gruppen 
gm bringen; fein Neffe Antoine Raurent de Juffien, der 
Diefe Ider auf das ganze negetabiliiche Reich anwandic 
fchuf die natärlige Hepser, melde peutzutage vom 
ollen Raturforfhern angenommen if. 

In einer nod menern Epade And die Grundfäi 
wer natürlichen Methoven auch als Grundfage für 
Stafiification der There angenommen worden, umb 
geöfentpeile gebührt Cuvier der Ruhm ihrer A 
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$. 370. Die Ei il Zhier: 
reichs. Das Pa Seinen aber 


between zufammı it, aein unter! 
Fre ie En me —— —— 
lich Aeynligteit haben und ſich wieder mit den 
—— — j bie Bann 
mad € ideta 
— —— ve Arten, s ie He 
ven 3. B. die Nenſchen, vie Hunde, die Pferde für vew 


Herd und der Eiek, der Hund uud ver Wulf find im 
viefem Yalle. Bet den natürlichen Claſſiſicationen 
vereinigt man diefe benachbarten Arten zu Gruppen, 
die man Öattungen, era, nennt und Yerbindek 
mit dem Namen ihrer ven Gattungsnamen, dev 
ihnen gemeinfam if; fo fagt man: grame Eipepfe 
(ixcerta agilis L.), gräne Eide ch ſe ¶ acerta vi- 
Tdis), geperlte Eidechſe over Perleid echſe (La— 
certa_ocellata), um dadurch bie verſchiedenen Arte 
der Gidechfengattung zu bezeichnen; fo fagt man 
ante Hinfichtlich der verfdigbenen Thiere vr Bären 
gattung: brauner Bär (Ursusarctos), weißer 
Där over Eisbär (Ursus marltimus) a. f. w. 
Im Allgemeinen bemerkt man auch, daß mel 
Gattemgen umter fh blog durch Merhnafe von einem 
miichueähigen Werihe vifferiren und gemeinfhaftiidz 
— 
et fie von den benaı en es 
an ſchelden Bet ven natürlihen Elafifeationen 
man alodann dieſe ähnlichen Gattungen in eime 
” et pe aufatmen, und nennt biefe eine 
jamilte (tribus). 
Bapt man aldvann ven Ban biefer Welch auf eine 
algeineinste Weile ins Auge, fo bemertt man alt“ 
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Rennmifien Über die Drgasifation 
velikonammen, web ihre Veranderlichteit ift, — — 
ferat von einem Mangel, nur ge notwendige Folge 
ine Bernoltonmmnungefägigte 

Einführung der  atizligen Metpoden 
in * ——— der Inbenden Weſen iſt einer der 
Dienfte, die man der Raturgefchichte gelei= 

ei; fe fe hal, diefer Wiffenſchaft eine andere Ge- 
hemjenigen Theke ver Botanik und der Z00-. 
’ — bie dahin der wodenſte, der bürzeRe, 
weien war, eim mächtiges Jmdereffe gegeben; wir bi 
daper vicht unteriaffen, die Gelehrten hier angufüh ven 


ie bloß ab der en ihrer Staubfäben und 
Slaumwege, oder nad irgend einene andern willfüc- 
Hd und: ofme NRüdfigt auf ihre Analogien gewählten 
Merkmale; allein gegen bie Mitte des a en Jaht-⸗ 
hunderis hatte ein —— — Zeuen 
von Juffien, dem glüdlihen Gevanten, fie nad dere ser 
gem mmten ODrganliation abzuipgilen und fie nad ber 
achiung iprer herrſchenden Cparaltere in Gruppen 
Bipeingen; fein Reffe Antoine daurent de Juffiew, ber 

je Ider auf das ganze vegetabiliſche Reich aum andie, 

fat die natärlige Meipöde, welche heutzutage vom 
Raturforfhern angenommen iR, 

“er einer mod meuern Epede And die ae 
wer natürlichen Methoden auch als Grundfage für 
Gafiification der Thiere angenommen worden, umb 
ges gebührt Tuvier der Ruhm ihrer An⸗ 
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weſentlichen Merkmalen en; vie ver⸗ 

ver nah einem gleichen Tybus gedifnetew 

fomen eonfitatren ve Artem, species So bi 
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Herd and der Eſel, ver Hund und ver Wolf find im 
Viefem Falle. Bei den natürlihen Elaflificasionen 
vereinigt man dieſe benachbarten Arten zu Gruppen, 
die man Spettungen, genen, nennt und verbindek 
rer ven Gattungsnamen, ver 
ihnen gemeinfam if; fo fagt man: grame Gidehfe 
(Lacerta agiis L.), grüne Eidehfe (Lacerta vi- 
Tdis), geperlte Eidechſe ober Perleivechfe(km- 
certa ocellata), um dadurch die verſchiedenen Arten 
der Eivechiengattung zu bezeichnen; fo fagt man 
au Hinfichtlih der verf@igbenen Thiere ver Därem 
attung: brauner Bär (Ursusarctos), weißer 
är over Eisbär (Ursus maritimus) u. f. w. 
Im Allgemeinen bemerkt man auch, daß mei 
Geitemgen umter fid bloß dur Mertnafe von emem 
——— Werihe vifferiren und gemeinfhaftiid 
rigtigere Yartitufaritäten im Bau darbieten, vie 
geeignet find, fie von den benachbarten Gattungen 
zu unterfepeiven. Bet den natürlihen-Eiaffifieatisnen 
feBt man alodann diefe ähnlichen Gattungen in eine 
HA klar — zuſammen, und nennt biefe eine 
jamilte (tribus). 
Fapt man alevann ven Ban biefer Weich auf eine 
ogeineinsre Weife ind Auge, fo bemerkt man ald“ 
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bald in mehreren Familien bie gleichen herrſchenden 
Merkmale, welche ungeachtet der mehr oder weniger gro⸗ 
fen Unterfchiebe, die zwiſchen dieſen Gruppen herrfben, | 
ipnen einen gemeinichaftlichen Stempel auforüden. Auf 
diefe Weife gelangt man zur Bilvung von Abtpeifungert ı 
eines höheren Ranges, die man Ordnungen heißt, 
und wiederum zur Vereinigung der Ordnungen in noch 
‚ahlreichere Gruppen, die den Namen Klaffen er- 
Yalten. Endlich laffen fich diefe Klaſſen felbft wieder 
nach den gleichen Grundfägen abtpeilen, und fomtt 
die Hauptabtheilungen oder erflen großen Ab- 
tpeilungen bes. Thierreichs bilden, 
$. 371. Das Thierreich tpeilt fih alfo in Haupt» 
abtpeilungen, die Hauptabtpeifungen in Klaſſen, die 
Klaſſen in Ordnungen, die Ordnungen in Fami - 
len, die Familien in Gattungen und bie Gattun« 
gen in Arten ab; bisweilen fieft man fih fogar 
jenöthigt, diefe Gruppen noch mehr zu veroietfäte 
igen; aber die Grundſaͤtze bleiben flets diefelben, und 
immer leihen fih die verſchiedenen Glieder irgend 
einer Gruppe, fet fie nun ein Geſchlecht oder eine 
Familie, eine Orbnung oder eine Kaffe, mehr unter 
einander als den Arten einer ändern Gruppe deſſelben 
Ranges, und die zwifhen zwei Klaſſen beftepenben 
Unterſchiede müflen wichliger fein, als die zwiſchen 
zwei Familien, wie die Charaktere der Familien 
wieberum einen größern Werth haben müffen, als 
die Charaktere ber verſchiedenen Öattungen, aus denen 
dieſe Zamilien zufammengefept find. Alfo bie größten 
Unterfchiede dienen zur Bildun der Hauptabtpeilungen, 
die etwas weniger wichtigen bilden die Grundlage für 
die — der Pauptabtpeilungen in Klaſſen 20.5 
biefe Unterfiede vermindern füh flets in iprer Be= 
deutung in dem Mane, als man in dieſem Syffem 
von Abtheifungen und Unterabtpeilungen abwärts fteigt, 
am zur Art zu gelangen, die, wie wir bereits ge= 
fagt Haben, eine — die Bereinigung aller Indie 
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vidnen, welde auf die gleiche Weile gebaut find, und 
Fi mit-einander zur dortdauer Iprer Race miſchen 
Binnen, gebilvete Gruppe if. 

Man fiept alfo, daß man ur Eiaffification eines 
Tyieres allmäplig die Hauptabtheilung, bie. Klaffe, 
die Orbnung, bie Famille, die Gattung und die Art, 
denen es angehört, befimmen muß, und daß man 
durch diefe Beftimmung zuge au genaue Bor« - 
Rellungen von allem, was feine Organilation Wich- 
Higes darbietet, erhalten wird, meil es genau dieſe 

genthümlichteiten find, welche zur Bereichnung ber 
allmäplig auf einander folgenden Abtheilungen dienen, 
Die Kunktionen und Lebensweiie eines Thieres find 
mm flets, wir wiederboien es, abhängig von ber 
Sildungsweiſe feiner Organe ober wenigſtens mit 
dem Baue übereinftimmenp, daher kann man auch 
aus diefer Kenniniß die der wichtigſten Punkte in der 
Sersiste der unfern Forſchungen unterivorfenen Art 
ableiten. 

Dies find nun die Grundlagen, auf denen bie 
natürlichen zoologiſchen Elaffificattonen beruhen. Wir 
wollen jetzt fehen, welches die Refultate der Anwen- 
dung diefer Principien auf die methodiſche EintHeilun; 
der Khiere eweſen find, und wollen die durch dieſe 
Befen gebildeten Hauptgruppen betrachten, 


Fe Grundlagen der Eintheilung des Thierreichs 
is die erſten großen Abtheilungen (Hauptab- 
theilungen) und Alaſe . J 


$. 372. Die erſten großen Abtheilungen 
auptabtheilungen). Wenn man bie Geſammt- 
ft ded Thierreichs näher betrachtet, fo erfennt man 
darin vier allgemeine Bildungspläne, die, auf taufend 
und aber taufend Arten modifichrt, als Führer für 
die Erſchaffung ber beiebten Wefen gevient zu haben 
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ſcheinen. Diefe vier Daupkiormen, melde gleichſann 
ste zahliofen, in die Organifation ver Thiee einge- 
füprten Bariationen beperrihen, find Teicht zu unter- 
beiden, und um in diefer Hinficht die Gedanten zu 
. fleiren, werben wir als Mepräfentanten vier Thiere, 
bie Jebermann kennt, anfügren: nämlich den Hund, 
wen Krebs, bie Schnecke und ven Seeftern. (Big. 134.) 


Fig. 134 Ein Setſtern (Astoria). 
Damit die zoologiſche Elaffification eine trene 
Darftellung der mepr oder weniger bedeulenden Modi« 
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ſcationen fm Baue ver Thiere ſei, ſo muß man dieſe 
Seſen in vier Bamptgruppen oder Hauptabspeilumgen 
bringen, was auch In der That Cuvier geihan hat. 
Zpiervei zerfällt nun in Wirbeltpiere (animalia 
vertebrata), Ringeltpiere oder Gliederthiere (animaliaar- 
'ticulata), Weichthiere oder Mollusten (animalia mollus- 
ca) und bie Zoophyten (Strahlchiere animalia radimte). 
$. 873, Die Zundamentalunterfiede, welche tiefe 
vier Hauptebipeilungen von einander umterſcheiden, 
find Hauptfählih von der Art und Weile ver Anosd- 
mung der verſchiedenen, die Körper bilbenden Theile 
md von ver Bildung des Nervenfpfiems sötängig. 
‘Dies find die zwei perefhenden Eparaltere ver Thiere, 
und ihre Wictigteit ift Teicht einzufehen. 

Bas in der That die Thierpeit weſentlich bezeichnet, 
iſt das Bermögen, zu empfinden, und dag Beri hy 
Ah freiwillig zu bewegen. Wie wir bereits gefagt 

ben, fo it es das Nervenfpftem, weiches dieſen 

Mionen vorfteht; auch haben wir geiepen, daß bie 

onen eines Organs immer in Beziehung zu 
feinem Baue fliehen; es iſt daher evivent, daß jede 
große Movification im. Zuftande des Nervenfgkems 
notywendig_ entſprechende Differenzen in venjenigen 
Bermögen herbeiführen müffen, welche in ıbem Or- 
anismus der Thiere die erfie Rolle ſplelen. Man 
fönnte alfo vorausfehen, daß hie Bllvungsweife biefes 
Softems den größten Einfluß auf. die Natur bieler 
Befen habe, und die wichtigſten Eharattere für nie 
Theilung des Thierreichs dn natürliche Gruppen liefern 
wärde ; die Richtigkeit diefes Schluſſes wird nun auch 
var die Beobachiung der Thatfahen beftätigt. 

Der allgemeine Bau oder die Bereinigungsart ver 
verfehtedenen bilvenven Theile des Körpers fiept ‚mit 

leichfatts wichtigen Umftänden in Verbindung; benn 
k übt einen Auberorbentlih großen Einfluß auf vie 
Urt und Weiſe aus, wie die Lotaliſirung ber. En 
#onen umd die Teilung der ‚pppfologlipen Arbeit 
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vor fi geht; wie” fepe” die Vervolllommn ber 
-Drganffatn diefen zwei Urſachen ($. 347 u. }. m.) 
untergeorbnet it, haben wir bereits gefehen. 

Die vier Hauptiypen, bie wir vorhin bezeichneten, 
find fo deutlich ausgeſprochen, daß fie fein Zoologe 
verkennen Tann, und daß man bie Tpiere, die man 
unterſucht, in der Regel leicht auf den einen over 
andern zu beziepen vermag; bei einigen Tpieren je=- 
doch iſt bas Gepräge weniger veutlich, und bei andern 
ſcheint die —— in gewiffen Beziehungen an 
ei verſchiedene Typen zugleich gebunden af 

‚eht daraus hervor, daß bie Außerften Gränzen 
Sahptabipeitungen manchmal ziemlich Teicht genau 
beflimmen find, und vaß fi dieſe Gruppen in 

ewiſſen Berüprungspunkten verbinden, wie benach⸗ 

ırte Staaten, zwiſchen welchen fich einige Landſtreden, 
ver © entpumsreiht ungewiß und ber Beſitz befitit= 
sen iſt, en. — 

Berner geht daraus hervor, daß es auch zumellen 
ſchwer ift, diefe erften Gruppen genau zu befinivenz 
um aber eine genaue Vorftellung davon zu geben, 
werben wie bloß die am meiften hervorſpringenden 
und bem Typus einer jeder von ihnen eigenthümlichen 
Merkmale anzugeben und zu bemerken haben, daß 
man der Bereini biefer Merkmale nicht immer 
degegnet, daß cr Bald das Eine, bald das Andere in 
dem Maafe verwoifht, als man fih den Gränzen 
diefer Abtpeilungen näpert. 5 

Benn wir auf dieſe Weife verfahren, fo werben 
uns einige Worte fhon hinreichen, um bie Eigen- 
thümfichfeiten in der Organifation, welde die Wir« 
beitpiere, bie Glievertpiere, die Mollusten und bie 
— von einander unterſcheiden, erkennen zu 

afien. 

$. 374. Die Wirbeltpiere (Animalia verte- 
— glelhen dem Menfchen in den wichtigen Junk- 
ten ihres Baues: far alle Theile ihres Körpers find 
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farweife und B beiben Seiten ber om, melde 
durch Die Mittellinie des Körpers gelegt iſt, ſymmetriſch 
gelegen; ihr Rervenſoftem {ff er entwidelt, und 
außer ven Nerven und Ganglien aus einer die Rüd- 
feite des Körpers einnehmenden Centralare (Fig. 135), 
die weſentlich in einem großen und Heinen Gehen 
und einem Rüdenmart fe . 54) befteht, zufammen- 
eieht. Zu biefen Merkmalen Tann man noch hinzu- 
Man, daß die Hauptmustel ihre Anheftpunkte am 
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Fig, 186. Das Elelet des Strauzes. 


einem feſten Knocpengeräfte ober inneren Skelet haben 
Big. 136), das aus unter fih verbundenen Stüdemn 
fammengefeßt und fo gebaut iſt daß +8 in berfelber« 
jeit, wo e8 die Grundlagen und Hebelarme Für beyg 
ewegungsapparat abgibt, bie welentlihen Organe 
befcpüßt; daß der wigtigfe Teil dieſes Skelets eine 
Knochenröhre für das Sirn · und Rüdenmark.bilves, 


w fen zwei unterfchiebene Behälter da 


immer vier an ver a und ihrer nie mehr find; 

endlich daß für das 
und den Geſchmack deutliche, dem Kopfe inwohnende 
Drgane vorhanden find. Als Beifpiele bieles orga- 
niſchen Typus haben wir bereits den Menfchen und 
den Hund angeführt; wir Hätten aber au ebenfo 
einen Bonel (Big. 136), eine Eidechſe oder einen 

itfch wählen fönnen. 

9.375. Die Ringelthiere over Öltedertpiere 
(animalia articulata). In ber zweiten großen Gruppe 
des Thierreichs findet man eine ganz andere allgemeine 
Bilvungsweils. Der Körper iſt noch Ipmmetziich geformt 
we yoeitheilig (binair), wie bei den Wirbelipieren, tft 
ahre aus einer Reipe Teile " —. 





wer. Ganglien, 

seine Tängenkette vereinigt“ 
fs, und ben oberm Tpeil 
der Körperlänge einnehmen, 
jefannnengek it (Big. 13795 
* Heine Dafı, welchedur 

ie vorderen Sanglien der 
tofentrangförmigen ettege- ee 
bifvet wird, Liegt im Kopfe, täfere, Onabwe). 
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und iſt aus diefem Grunde mit bem Gehirae ber 
WBirbeltpiere verglichen worden. Doc, finvet man 
Baer das dem Rüdenmark ähnlich wäre, denn die 
lientette {ft an der Bauchfeite bes Rörpent, 

Mina —* Gig · 138), und 





Big. 138, * 
Nervenfäen, welche fie mit ven — lien ver⸗ 
binden, umgeben die Speiferöpre nach Art eines 
Halsbandes. Ferner iſt zu bemerken, daß ber Leib 
diefer Thiere nicht mehr di ein inneres Gtelet 
unterftügt wird, und daß fih fämmtlihe Dusfeln am 
die äußere Beuedung | Hi arte (6 Brvedung iR aber 
2 „e —ã— stelle eines ianern 


* Joealfnitt an einem Krebsleib: — o der Magen, unter 
je mer die Ebefekhre um ven Wunb fickt; — i ber Dezme 
ante Eorimögee —5 — — — 
* 2 ———— 

— —— 








Sliedmaßen gewöhnlich ſehr zapfreich find 
dagegen nie —E wenige: 
gebteeiß ‚und weniger vollfommen als 
en Wirbeltpieren; das Blut iſt far im: 
mer weiß und ber (irculation “ 
fehr unvolfändig, endlich beftehen in den 
Baue diefer Thiere eine Menge anderer 
Eigentpümlichleiten, mit denen wir unt 
in der Solge beſchäftigen werden; nu 
Dis fügen mir him nad be, dap um 
diefe Bildungsmweiie durch bie Scoloperber 
die Krebfe, die Krabben, die Inſekten 2c 
dargeboten {ft (Big. 139). 


oo: Bean. ge 
Big. 140. * (Soolopendra). 

5.376. Die Weichthiere oter Mollusken 
(animalia molusca). Die Mollusten haben, wie die 
vorigen, ihre dauptorgane paarweife und ſpinmeiriſch 


- itt eines — 
— In er 
J 
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u z aber anflatt daß der Köuper fih in bie 
einer ‚geraden Line entwidelt Ge 440), fü 

er eine gefrünmte ober fpfralförmige Richtung anzt- 
nehmen, fo daß 3. B. der Mund und ber After, aufiatt 
an ben beiden enigegengeiegten Enden zu liegen, ein“ 
ander mehr ober weniger genäpert find. Das Nerven 
ſyftem if, wie bei den @lleventgieren, weientlih aus 

anglien zufammengefegtz auch hier noch nimmt ein 
Theil diefes Soſteme die Rüdieite des Körpers ein, und 
genögnin {RR der andere Theil auf der Baunfeise 
es Speiſckanals gelegen, bilvet aber feine Lange ir 
der Mittellinie liegende Kette, wie in der vorher=- 
gehenden Abtpeilung. 

Die Mollusten find auch darin yon den Wirbel - 
amd — verfpleden, daß fie weder ein in · 
neres noch Äußeres gegliebertes Stelet befigen; ihr Kör- 
per iſt weich, und ipre Haut bildet eine geſchmeldige und 

fammenziepbare Hülle; dieſe bevedt fih Häung mit 

ora⸗ ober kalfartigen Platten, ven fogenannten M u- 
Heln (Big. 141), und entwidelt zuweilen ähnliche 


Bio. 181. Die Gölemmfänede (Limnapıs stand, 


jatten in ihrem 3 bildet abı (3 
% Beige bewe; re fe bei ben 


” 


bezipieren vortonmmay, Zu diefer Abtpeil Id di 
Gienesorgane faft Kita ehr — Kane — 
# ein ſpecitlles Geruchsorgan vorhanden; nur felten 


vor r 


"7 


u. 


Der Be") 
WIE 1R2. Die gemeine Bartenfänrde (Helix hartangie L.)/ gerghichent.® 
—— 

em [e viefer e feine 3 
semals ſiedt man hier Gliedmaßen für —— 


6 jogene Mühlen m deine 
Dia; di 
ae EEE SS 
der) — 0 Cierfiod; — 1 Gebärme; — r der Mafdarın; — a dee 
a Een re 
Geeretionbiräie deb —2 — ſiu 
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amd Teyten proben Abthel · 
Img ämlih in ber Abe 
ung der Strahlthiere, 
fügen bie verſchiedenen 
Xpeile des Körpers, anflatt 
fich fommetriich in Beziefung 
auf eine DMittelebene zu 
ruppiren, fih um einen 
ittelpunkt ober um eine 
vertifale Linie fo herum wu 
Flagern, daß fie dadurch in 
Big. 103, Die Erranemone ihrem Bau eine mehr oder 
Bi (Aetinia), weniger vollftaͤndige Strah= 
Ienform erhalten. Was das Nervenfpftem betrifft, \ 
fo bemerkt man in den meiften Fällen eine Spur ' 
davon, und wenn es vorhanden if, fo findet mas 
es nur im Zuftande des Rubiments; auch die Sin- 
nesorgane fehlen beinahe goländig ; endlich werben 
alle Seite des 2eibes nicht nur in ihren Formen, 
fondern auch in idrer Bihrationsweife äußerf einfach, 
— ” re eigen beim erſten Anbilc 
t mit den Pflanzen, daß man 
wahre Natur verfannt ur 
em Reiche angehörenb betrach- 
— nennt man * 
anzenthiere; wegen 
n Organen auögefprorenex 
man fie auch zuweilen mit 


. „tere 
Die. Polgpen, von denen wir ſchon bei einer an- 
bern Gelegenpeit ſprachen (8. 347) , die Actinien ober 
Sermemonen IB: 143) und die Seefterne ($ig.134) 
Biumen als Belfpiele diefer Abtpeilung bienen. * 


 @ Einige Zoofogen glaubten, En ab 

FA a 
: e 

Fafeeft IR, Aulaffen ye wäffen ; Dee Glaffketton cher unB aber 


N 
x 
“ 
d 
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$. 378. Theilung der großen ae 
Inmgen_ (Sanptab: eifungen) in Klaffen · 
Die verſchiedenen, zu einer der großen Abthellungen 
(Hauptabipeilungen) vereinigten Thiere gleichen H 
alfo einander durch den allgemeinen Plan ihrer Dr- 
gentfellen, und zeigen feht viele hervorſpringende 
;paraftere; in fehr vielen anderen. Beytepungen finb 
fie aber weit davon entfernt, eine Aehnlichteit mit 
einander zu haben, vielmehr bifferkren fie Häufig unter« 
einander durch die Art umd Weiſe, wie mehrere, der 
wichtigften Funktionen des Organismus vollzogen wer · 
den. Dan muß fie baper von Neuem in fecundäre 
Gruppen theilen und diefe Unterabtpeilungen nach den 
gusien Abänderungen, die man in iprem Bau bemerkt, 
en. 


$. 379. So werben z. B. unter den Wirbeltpieren 
die einen TEbendig geboren und find mit Brüften ver- 
fepen, um damit ihre Zungen zu fäugen, während 
andere ans einem Ei entftehen, worin fie Nahrungs 
foffe fanden, bagegen ver Säugergane beraubt find; 
die einen haben eine vollftändige Circulation, bie au⸗ 
dern fenven in ihren Refpirationsapparat nur einem 
Theil des zur Fortdauer des Lebens durch feine Einwir- 
Hung auf die Gewebe unbrauchbar gewordenen Blutes 
mad vermifchen den Reft biefer Släffigfeit mit dem 
[7 Ernäprung ihrer Organe beſtimmien Arterienbfutz 

einen haben warmes Blut; die andern erzengen 
aux einen fehr geringen Grad von Wärme; endlich 
find die einen ß gebaut, daß fie fih in die Luft er- 
heben Tonnen, bie andern, daß fie auf der Erbe Ieben 
möüffen, und noch andere, daß fie im Waſſer ſchwim- 


* — jereihten, Bigarren Zhiere, zeigen tn ihrer frühen 
ie’ nfimiden Überettre, wie bie meihen Yolgpen, mar Daß 
enden mu Vörbegeheeb 
Miele Boonäyten mar voribergehnb iR, und map IE Bund BF 


Eee — 
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i 


Big, 144, Der Talitros, 


Talitrus.C$ig. 144), artiluliste Glledmaßen vorhanden, 
hie an dem Apparat für bie Srisbewegung ale 14 








Big. ils. Die Baffriungfer (Apion), 
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‚Rad 8 Rervengangtien weni 
widelt und herrfcht unter allen dieſen Heinen er 
wafien Den Sul Cinförmigteit ſowohl im Bau, als 

nem. Man kann nl diefe Abthei⸗ 
— fecundäre Gruppen bringen, wovon bie 
ww die eigentlichen Grienerihinre, Animalia ar 


— 


⸗ 


146, Die gemein oder die Densfpinne 
1.7 je gr a Be De 
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tieulata, und bie andere bie Würmer, Annulata 

Vermes, in fi begreift; biefe ‚Giafiiication — 
aber noch nicht bin, um damit alle großen, in ver 
— dieſer Weſen leicht nachzuweiſenden Unterſchiede 


au Aa dem eigentlichen Giieneriteren ‚Gefanen 1 
die Infelten, Insecta, welche bi 
Teilen bes Kr vermittelt ran — 
die ferner einen in drei unter ſich unaͤhnlichen en, 
nämlich den Kopf, die Bruft und den Pinterleib ge= 
tpeilten Leib befien; immer brei paar Füße haben, 
nnd beinahe immer mit Flügeln verſehen find; die 
Myriapoden, Myriapoda (#ig. 139), welhe den 
8* jetten Knfistiih ihrer Refpir fonsweile ähnlich find, 
ar einen deutlichen Kopf, aber keinen in Bruft und 
Biete ‚getheilten Rumpf haben, welche ferner 2& 
is 60 Fußpaare oder fogar noch mehr befigen, und 
niemals Flugel tragen; die Arachn iden, Arachnides 
Sig. 146), die nicht mehr einen u der Bruſt deut- 
unterſchiedenen Kopf befii ten nur mit vier 
var ar Füße verfehen find und uff, Ye alle vorf era 
den Gliederthiere refpiriren, doch aber nicht 
im Befig von Tracheen find, fondern in diefem Falle d die 


Ela. 147. auube (Career): 


6 


Euft in Lungenfäde aufnehmen; die Erufiaceen ober 
Rrebsthtere, Crustacea ig. 147) , die Dagegen im 
Baffer und durch Kiemen atymen und fap Immer fünf 
17} paar Füße für die Drtsbewegung beſitzen; 
de Rankenfüßler, Cirrhopoda (Fig. 148, 149), 


148. Die Entenmurget . 149,_ Die Anake 

” (Austifa Lem,). u der Dr Frau 
welge gleichfalls durch Kiemen athmen, aber mit dem 
ter —— werben, und alsdann feine Organe 
für die Ortsbewegung mehr befigen. 

Auch die Abtpeilung ver Wümer, Vermes, ent - 
hält mehrere fepr verf&iedenartige Typen. Zuerft be= 
werft man barin die Anneliden ai 150), deren 
Sangtienfpftem fehr fihtbar in der ganzen Länge des 
rpers iſt; das gewoͤhnlich rothe Blut cireulict bei 
deſen Thieren in einem fehr zufammengefegten Ge=- 
ffpftem ; die Refpiration findet fa immer in einem 
fee entwoldelten Kiemenapparat Statt, und vie Ber 
wegungen werben gewöhnlich mit Hülfe beweglicher 
Borften & j. 451) ausgeführt, An diefe veipen wir 
au die Syfioliden (Systolides), jene mitcostopiih 
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Heine Tpieren, wel⸗ ecieller Circulationsurgeme 
Beast  ( (den u feine Riemen ne ee 
in der Regel vibrktende Organe mit einen fe * 
fallenben Bau beſihen (Big. 152): Endlich ſqcheinen 


* E Ei 
» 2 R 
* 
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Big. 162, Das Räderthier (Botife). 
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zu dieſer Unterabtyhetlung vie Eingemweiber 
mer, Helmintha 158), gerechnet werben 





Bis» 198. Zungeniverm (Lingetele), 


müffen, welche höchſtens nur Spuren von einem 
Kero enipflem eigen u geröhntig in hohem Grabe 
ich al 


einfach gebaut — er enge an die Anneliden 
anfchliehen, und öfters gleihfam degradirte Refprä- 
ententen — von bemfelben zoologiigen Typus zu fein 


Um die Elaffification der Gliederthiere mit den 


Unterfehieden, bie wir in der Natur biefer Tpiere ze 

Degeichnen Haben, in Hedereinflimmung au bringen, 

muß man fie alfo in fieben verfchtedene Kiaffen theilen; 

von dieſen Klaffen haben wir bereits die Namen an- 

gs jegeben, als wir die vorhergehenden Betrachtungen 
Iber dieſe Thiere auftellten. 

8. 881. Die Mollusken oder Weichthlere bieten in 
ihrer Natur gleichfalls organiſche Modifikationen dar, 
die eine ähnllche Gruppizung molpwenbig machen. Bet 
den einen, die man eigent ide Mont: usten heißen 
Ka, {fl ein Rervenfpfiem, das aus zwei oder mehreren 

Martfäden vereimgfen Canglienpaaren zul ums 
Br Fuge ie ——— —— It 
ei den te man et bem. 
m — — Cunea) Serie hat, Beh 


= tr urftn jebb&, gehen, bap niät die Zytegen damit dann 
einnirftanfsen fin, bie Gingerseibetoürtner auf-bieße 
Aciren, und daß !aen Guoler, unter den Strähfenshirten ober RE 
in einen ap anmeitt; fe faben br in ihrer Drganifation mals 
Strabtentdrmiges un» yigen dur, bie allgemeine Dibun Be 

intich eine große Aepntichteft mit-den Blieertti 

—— ‚Mit den Anmelien; «8 (heit und baßer na — * 
Fr Tegteren Baupftypus gu begtehen,. tvae auch inſerer 
— Sonlogen, Der von Blalnoie, geihan due 
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das auf ein Rubiment reduzirie Rervenfpflem nur im 

em einzigen Ganglion, und in den meiften Fällen 
geffhiept die Vermehrung der Individuen ſowohl Sur 
die Entwidlung von Knofpen als durch Eierlegen; es 
geht daraus hervor, daß die Individuen, die aus 
einander herauswachlen, unter fi) vereinigt bleiben, 
amd beliebte Maſſen Biden, welche ein pAanzenäpnliches 
Ausfepen haben (Big. 155). 


D a 


m socialen).* 
ifferiren unter u 
im. So find. 
ehr weit vom —* 
9 es ift kein deut» 
tt leine Spur von 
‚olltommenften find 
die Bewegungsorgane. Der Körper iñ durch zwei 
fegelähntice auffalten bededt und äußerlih durch 
eine zweiſchallge Muftpel (Big. 156) beigügt. Dir 


= Ascibien em ter Serföehhen, — Erd dem 388 der 


—— der er Magen 
4 —— — Stiel ; die Pfeile — vie 
Bihtug der hmuah Dep er Relraae I Si 


weifcjaaliges jär Tridacı \ 
We 06, Denen Tg ige Tin ms 
Drganifation bemert man an ber efbaren Mufchel 
us @dulis L), an ver Trogmufel, (Mactra) 

. 154) , ferner an der Rieienmufcpel, Tridacna, 2c. 
dere Mollusten, 5. B. die Schlammfchnede, 
Limnzus ($ig. 141) und die Porzellanfcnede, Cyprza 
Big. 157), haben einen deutlichen Kopf; ihre Nerven« 


Big. 157. Die Porgellanfänede (Cyprase). 
gunglien find gewöhnlich fehr nahe an einander gerückt 
uw liegen At die FR gruppenweiſe herum; 
es find Augen vorhanden; am der untern Seite be 
Seibes befindet fi) ein Reifejiged Drgan, das zur Drid« 
heise, dient; endlich if der Rüden gewöhnlich dur 
eine Grufgel befhügt, die niemals qweifgnalig , 
5 


Boeiogie, II. cr 








a der Paludina (aus ber ille 
Ta. Du Orr ar ˖ 





"Dig 150, Des grofe Wrepolip (Omtopus valguı), 


#7 


md immer einen mehr oder weniger ſpiralförmig 
Eee Kegel Yarke (ig. 158). 
Und noch andere, die, wie die vorher, 


Der Seite des Halfes eine Art häutiger 
Ruder zum Schwimmen (Fig. 108 “ 

Envli gibt es au folde -Mollusten, um deren 
Kopf herum_lange ausftredbare und zufammenziefbare 
Anhänge find, die ſowohl bie Funktionen der Füße als 
die ser Arme ausüben (Big. 159); fie haben ein 
entwickelteres Nervenfpfiem als alle andere Mollusten, _ 
und gewöhnlich wird der Körper durch eine Art innerer 

el unterftügt. 

Diefe verfhiedenen Bildungsweiſen bienen als 
Grundlage bei der Eintheilung der eigentlichen MoI- 
Insten in vier Siaffen, bie — Namen een 
Bafteropoven, Pteropoden und Cephalopoden bezeichnet 
find. Die Aaler Tann und als ifhlet von ber er⸗ 
heren dieſer Grundformen, b. p. von der Klaſſe der 
Acephalen dienen; vie Gartenfchnede gehört ver Klaffe , 
der Gafleropoden an; bie 
Hyalda gehört zu der Klaſſe 
der Pteropoden (Big. 160); 
und ver große Meerpolpp 

. 159) zur Gruppe der 

ephalopoden. 

$. 382. Die vierte und 
legte Pauptabtheilung des 
Zhierreihs, nämlich die der 
Gtraplihiere oder Zoopppten; 
faßt gleichfalls fer verihie- 
denartige Weſen in fih, bie 
af —* —E ak 

mehrere Klaffen geil 
Weren, Bei einer biefer WG 1. Byalm 
Gruppen, welde die Klaffe der Echinodermata 
(Sternipiere) heißt, iR der Leib zum Kriechen 


mit einem deutlihen Kopf verfepen find, ne en 
ügel, als 
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dem Sande oder den Felſen des Meereögrumbes 
eingerichtet und zu biefem Zwede auf feiner Ober - 
ide mit einer Menge Meiner ausfiredbaren Anhängfel. 
befeptz die Bededung bietet eine beträchtliche Confiftenz 
dar / und wird öfters fleinpart. Die Seeſterne (Big. 


Fig. 161, Cine Holothuria 


Big. 162, Rhınostoma, 
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484),deren ſchon früher 
Erwähnung geichehen, 
8 bie en 

[olothurie) ($ig.161 
jeigen ung biefe Dil« 
dungsmeife, die fich 
auch noch beiden See- 

en (Echinide) ꝛc. 

det. In einer zwei - 
ten, durch die Aca- 

pen oder Duallen 

‚calephz) gebilveten 
Hi pe iſt Dage, en der 

irper ganz gelatinös . 
and bio aum one 88108 Gin Koraletfi. 
men eingerichtet. Die Medufen, Medusid» (bie, 162), 
die im Meere herumfhwimmen und häufig auf die 
fandigen Küften unferes Ifergebietee dur bie Mee⸗ 
teöwogen gefpielt werden, Können uns als Beifpiel 
für diefe Zoophptenklaffe dienen. 

In einer dritten Klaffe, welche die Polypen (Polypi) 


Big. 166. Ein Meerfäwamm, 


Big. 165. En X ws de 
—— 


0 “ 


in ſich begreift, iſt fein Organ für bie Ortsbewegung 
mehr vorhanden; das Thier hat die Beflimmung, am, 
dem Boden feſtgewurzell zu leben, und fein Mund tft 


von beweglichen Fühlern oder Armen (Fig. 163) um- 
gem mit deren Hülfe es in dem feinen Leib umfpielenden 
affer bie zu feiner Ernäßrung erforderlichen Subftan- 
entheilchen holt; gewöhnlich verinöchert ſich ein Theil 
Ahee Bededung und bifvet für ipn eine fall« oder horn» 
artige Zelle (Fig. 165); in den meiften Fällen entfiehen 
die fungen Individuen aus Knofpen, Gemmen, auf der 
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Oberfläche des Körpers ifrer Eltern, und bilden unter 
ſich belebte Maffen von verſchiedenen Formen, die am 
Häufigfien das Ausfehen einer veräftelten und mit Bie 
men gezierten Pflanze haben. Zu diefer Kaffe 
Sören die Seeanemonen (Fig. 143), fo wie auch Ge 
Rorallenthiere (Fig. 168 u. 164), die Armpolypen 

. 2), die Reltentoratien (Caryophyllia). 

inen vierten Typus ſehen wir an ben Meer» 
{hwämmen (Spongozoen), jenen auffallender 
Dieren, die in der Jugend elförmig find, mit Hütfe 


pibrirender Bimper, womit bie Oberfläche ipres 


mp 
Leibes beſetzt iR, im Waffer frei herumfchwimmen 
amd den Larven der Acalephen und Polypen gleichen, 
Rd aber bald irgend wo feffegen und aisdann nit 
war die Empfindung und Bewegung verlieren, ſondern 
auch fib fo fehr umgefalten, daß fie mit gar keinen 
andern Weſen in ver Tpierwelt mehr eine nlichtet 


An dieſe bis jetzt aufgezählten vier Klaſſen ber 
byten reipen die meiſten Zoologen auch noch eine 
Gruppe an, bie aus einer Menge auberordent⸗ 

üch Heiner Weſen (ig. 167), welche fs in flepenbem. 





- Big. 167. Infworia.t 
u nerühnne ‚Bagenbie uner ben Broken oriäen; 


Monaben, Monı — Halöthiercen, Tracheliu anas; — 
3 Döntenter wo er ine Gb 


Grmente 5,— 1v Paramerium ; — v Qufenthierden, Kc 
SER Trachuien Iasioe, 
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in ſich begreift, iſt fein Organ für vie Ortsbewegung 
mehr vorhanden; das Thier hat die Befimmung, am 
dem Boden feflgewurgelt zu leben, und fein Mand tft 


Big. 164. in Korallenfod, 


von beweglichen Fühlern oder Armen (Fig. 163) um- 
gm mit deren Hülfe es in dem feinen Leib umfpielenden 

affer die zu feiner Ernäßrung erforberlihen Subftan- 
gentbeligen holt; gewöpnlich vernöchert fih ein Tpeit 
einer Seredung und bildet für ihn eine tall« oder born 
artige Zelle (Fig. 165); in den meiften Sälen entfiepes 
die jungen Individuen aus Knofpen, Gemmen, auf Der 
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des Körpers ihrer Eltern, und bilden unter 
Hd belebte Maffen von verſchiedenen Formen, die am 
däufigKen das Ausichen einer veräftelten und mit Bla» 
men gezierten Pflanze haben. Zu diefer Kiaffe 
Sören die Seeanemonen (Big. 143), fo wie auch % 
Rorallentpiere (Big. 163 u. 164), die Armpolppen 

. 2), die Reltentorallen (Caryophyllia). 

inen vierten Typus fehen wir an ben Meer 
{Hwämmen (Gpongozoen), jenen auffallenden 
Ihieren, die in der Jugend eiförmig find, mit Hülfe 
vibrirender Wimper, womit bie Oberflähe ihres 
Leibes beſetzt iR, im Waffer frei herumfchimmen 
and den Larven ber Acalephen und Polypen gleichen, 
Aid aber bald irgend wo feſtſetzen und alsdann nicht 
war die Empfindung und Bewegung verlieren, ſondera 
and fib_fo ſehr umgefalten, daß fie mit gar feinen 
andern Weſen in ver Tpierwelt mehr eine Fepntihteit 


An dieſe bis jetzt aufgezählten vier Klaſſen der 
byten reihen bie meiften Zoologen auch noch eine 
—8 an, bie aus einer Menge außerordent⸗ 

üch Heiner Wefen (ig. 167), welche ich in Repenvem 





Fig. 167. Infwsorin.* 


= Berfilebene Magentflere unter dem Mitvoftop gefehen: — 
3 Momaben, Monadina; — 11 Halethierden, Trachelius ans; — 
re ıchelys, in dem Momente, wo er feine re 
— ; — ıv Paramscium ; — v —— 
— va Trachelins fasciola, auf mifroftopif Heinen Pflanzen gehende 
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Bafler en und den Ramen Infuftonsthier- 
Men oder Iufuforten (infasoria) erpälten haben, 
—— iſt. Sie bewegen ſich mit Hülfe vi⸗ 
ender ipern, und gleichen im Allgemeinen ſehr 
den Larven der Meerihiwämme, der Polppen und 
Bcaleppen, nehmen aber keine andere GeRalt an, went 
— Ense 
je For lanzung, ſowie ‚e bei e J 
it Dlägen — Aufnapme ernäprender Stoffe 
ezeichnend. . Bis zu den Iegiverfloffenen Jahren Hat 
man biefe Meinen Astergen mit den Spftoliven unter 
dem allgemeinen Namen mitroftopiihe Thier- 
gen .over Infufionstpierhen (Infusoria) ® 
fammengeworfen; man nennt fie oft, um fie zu 
eihnen, Magentpiere (Polygastrica). Hebrigens 
der Pag, den fie in unfern zoologiſchen Claffi 
en einnehmen follen, noch nicht recht beftimmt. 
Dies find nun die am_meiften hervortretenden 
parattere der organiihen Hauptiypen, welche uns 
das Tierreich darbietei; das, was wir davon aud- 
gewäpit und bargeftellt haben, reicht zu einer allge» 
meinen Borftellung von der dur die Ratur in dem 
Bau der befebten Wefen eingeführten Moviftationen 
hin; würden wir aber damit die Detrahtung be» 
gan en, fo pätten wir davon nur fehr unvollftändige 
orftellungen ; wir müffen. vaher jegt noch fpecieller 
jede der großen, fenen Sundamentalunterfpieden ent · 
ſprechenden Abtpellungen unterfuchen. Ehe wir am 
diefe Betrachtungen gehen, glauben wir jedoch uns 
noch einige Aucenbildr bei_der Unterſcheidung ber 
Pauptabtpeilungen und Klaſſen aufpalten zu müffen, 
um die Orundlagen der zoologifhen Claffification, fo 
wie wir fie vor Augen fiellten, unter ver Jorm einer 
ſynoptiſchen Tabelle zufammen zu faſſen. 


Betrahtungen 


über bie Organifation ber den ver⸗ 
ſchiedenen Klaffen des Thierreichs 
angebörenden Thiere. 





Erſte große Abtheilung. 





Wirbelthiere. 


$. 383. Die wegen ifres innern Stefets, deſſen 
Birbelbeine ven wefentlichften Tpeil bilden, for 

ſaunten Wirbelthiere, haben unter allen belebten 
Beier die verfhievenartigfien und volltommenften 

Täigleiten, und, wie man es nad dem Principe, 
rg wir hiaſiuich der Theilung ber Arbeit in der 
Weriihen ee ($. 346) aufgeeitt baben, 
voransfepen konnten, find fie auch zugleich diejenigen. 
Diere, deren mag am zaplreihften vorhanden umd, 
am compkizirteften find. 

Das Borfanbenfein eines feſten Knochengerüſtes 
im Innern des Körpers gefattet ihnen, eine Größe 
perl, die man bei den Gliederthieren, Mole 

ten und Bospipten, niemals findet; und die Beſchaf · 
— Kart ae deſſen Stüde alle mit einander 

tipren ‚Bewegungen eine Benauig- 
—&* Pa "vie man bei andern hieren nur Teilen 
' amkrifft. Diefes Innere Stefet, vom dem man aiht® 
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Aehnliches in einer andern Bauptabtheilung des 
Thierreichs aufteilen Tann, iſt gewöhnlich aus Ano= 
en zufammengefegt und nahezu auf bie nämliche 
Beife, wie bei dem Menſchen, gebaut; manchmal je= 
doch 3. B. bei ven Rochen, if es nur aus Knorpeln 
‚gebildet, und man Tennt fogar Fiſche, wo es fi faft 
auf eine Haut reduzirt findet. Unfer feitheriges Stu- 
dium ($. 259 und $. 282) dispenfirt und von weitern 
Abhandlungen über diefen Gegenfland ; wir fügen hier 
nur noch die Bemerkung bei, daß derjenige Theil des 
Stelets, der niemals fehlt, und am wenigflen von 
einem Thier gu andern varüirt, eine knöͤcherne Hülle 
ift, dis das Gepirn und Rüdenmark einfhließt und 
duch die Wirbelfäufe und die Hirnihale ge» 
bildet wird; die Rippen fehlen bei einigen Tpieren, 
3. B. bei vem Froſch, bei andern if fein Bruftbein 
vorhanden ; befonders aber bei ven Gliedmaßen zeigt 
das Skelet zaplreiche Modifikationen; bald fehlen alle 
Knochen, die gewöhnlich in die Zufammenfegung bie= 
fer Organe eftreten, vollftändig (dies fiept man bei 
der Schlange u. f. w.), bald ift bloß ihre Zahl ver- 
mindert; in biefem Ießteren Falle if alsdann zu be= 
merten, daß bei ven Waffertpieren bie Bruftglievmapen 
eine beträchtlichere Entwidlung barbieten und auf eine 
allgemeinere Weife befiepen, als die Bauhglienma«- 
Ben , während diefe Ießteren bei ven Randtpieren we- 
niger häufig an Bebeutuug verlieren nnd 
vie gorberglieber die meiften Beifpiele einer unvoll- 
widlung barbieten. Was die Modifi- 

Tationen beteifft,, weiße diefe Organe. erleiden, um 
zur Ausübung der verfchledenen ttionen 
zu werben, ſo haben wir bereits davon gefro, 
daher wir ung bier nicht mehr dabei aufhalten wol» 
ien (Rebe $. 289. bis 296). Roch if: zu bemerken, 
daß der befonders zum Sthioiinmen mal 
Fr bei den Fiihen entwidelter als bet den übı 

iſſen der Wirbeithiere ift; aud bei bem dluge 
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er wichtige Funftionen und flellt daher bei ven Bögeln 
einen ziemlich conftanten Bau dar, während er für 
bie weientlichen Landthiere. aus der Kaffe der Säuge- 
tiere und, der Reptilien in ver Regel ganz unnüß 
wird und öfters beinahe gänzlich fehlt. Sehnertene 
werth ift auch, daß bei den in der Reihe der Wirbel» 
thlere_ weniger ‚Hoc ſtehenden Thieren das Efelet ge» 
woͤhnlich aus einer weit größeren Anzahl Stüde zu- 
fammengefegt ift als bei den Säugethieren umd ven 
Bögeln, was größtentheild von einer Art Stilltand 
in der Entmidtung, berzurüßren feheint, in Fol⸗ 

deſſen die Efementarftüde dieſes Knochengerüftes nit 

aufammenwacfen, um dadurch beträchtlichere Knochen 
genen, wie e8 im Alter bei den warmblätigen 

Irbelthieren gefchieht. Diefe Vervielfältigung unter- 
ſciedener —e Täßt ſich beſonders an dem Kopfe 
bemerfen ; fie iſt ſchon ſehr bedeutend bet den Reptilien, 
ſteigt aber bei ven Fiſchen bis auf den hoͤchften Grad, 
und ft einer der Umfände, bie manchmal dazu bei« 
tragen, die in dem Skelet der verſchiedenen Wirbel» 
tiere gewöhnlich fo deutlich ausgeſprochenen Analogien 
in Zutammenfegung ſehr undeutlih zu machen. 

$. 384 Das Rervenſyftem ift bei ven Wirbel- 
tieren weit entiwidelter als bei den andern Abthei · 
Imgen des Thierreichs, und befonvers iſt hier ber 
Eentraltpeif durch feine Größe ausgezeichnet. Mit 
diefer Organtfationsweife ſtehi die Senfibilität biefer 
Zpiere im Berpältntß, und ihre Intelligenz überragt 
die aller andern Thiere. 

Der Eentraltheil des Nervenſyſtems zeigt bei al · 
len die ſen Thieren Hinfchtlich der Tage die nämlihen 
Beziehungen und bie gleihe Bundamentalzufammen- 

jung wie bei den Menfchen ; er legt ganz auf ver 

iffeite das Körpers oberhalb des Naprungslann« 
— 

großes Gehirn, aus }i al in zufamı 7 

——— 





76 


nur wird das Gehirn immer und immer Heiner und 
in feiner Struktur einfacher, je weiter man von dem 
Menichen zu den Fiſchen Hinabfleigt. Auch gleichen 
die Nerven fämmtlicher Wirbeltpiere mehr oder weni- 
ger genau denen des Menſchen; ſolche, die zu den dunt - 
tionen des höpern'tpierifchen Lebens gehören, kommen 
alle aus dem Gehirn und dem Rüdenmarte; die mei= 
fien entfpringen darin aus zwei Wurzeln, wovon Die 
eine an ihrer Bafis einen Ganglion, zeigt. „ 
Die Nerven der Eingeweide gehören zum größten 
Zpeil_ dem Ganglienipftem an, welches lets mit 
dem Eentraltpeil des Nervenfpftems durch eine Menge 
Heiner Berzweigungen verbindet, die mit den Rüd- 
geatsnerven anaftomofiren. Die äußeren Sinne find 
mer fünf an der Zapl, und vie Organe, die ber 
©ig davon find, zeigen nahezu den naͤmlichen Bau, 
wie beim Menfchen. 
$. 385. Der Berdauungsapparat läßt in biefer 
großen Abtheilung des Tpierreihe nur ziemlich ge= 
ringe Unterſchiede bemerken ; vie beiven Deffnungen 
des Speifefanald Liegen immer weit von einander 
entfernt ; die Kinnladen entfernen fi von einander 
in ver Richtung der Mittellinie des Leıbes und nehe 
men niemals eine feitlihe Richtung an, wie man bet 
den Gliederthieren bemerkt; der Darmlanal ift im 
Baude durch ein Mefenterium feft gehalten ($. 45), 
und ber Ehylus wird von dem Darmfanale aus fets 
nad den Venen vermittelft befonderer, zu dem Iyim- 
phatiſchen Gefaͤßſyſtem gehörigen Kanälen geführt. 
Das ſtets rothe und an Blutkugelchen weit rei - 
gere Blut, als das der unteren Thiere, gelangt 
dur die Venen zum Herzen: zuerft tritt es in einem 
Borpof, geht dann in eine Herzlammer, von wo es 
entweder ganz oder nur tpeilweife in den Rei 
— Aa 3 gewöhnt kehrt Biefe ern ' 
fgteit wieder zum Perzen zur 
in die —ã Theile des Bere Am; ande 
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mal jedoch begibt es ſich unmittelbar dahin; feine 
Eirculationsbeiwegung wird dald durch einen einzigen 
Borhof und eine einige Perztammer, bald durch zivet 
unter fi Bereinigte Borpöfe und einer einzigen Herz 
fammer, umb bald dur ein aus zwei Herzlammern 
umd zwei Borhöfen zufammengefeßtes Herz beftimmt 
Cfiee $. 107, 108, 109. Die Refpiration findet 
immer in einem beſonderen Apparate flatt, ber in 
einer innern Höhle des Leibes liegt; fie tft aber nicht 
immer, wie bei dem Menfchen, eine Luftrefpiration, 
daher fie ihren Sig bald in den Lungen, bald in den 
Riemen hat. 


Unter ven Abfonderungsorgauen, deren Borhan« 
denfein bei dem Menſchen wir fhon früher bezeichnet 
haben, gibt es zwei, bie nie fehlen: nämlich die Leber 
amd die Nieren. Die Bauchfpeichelprüfe if gleichfalls 
bet den meiften Wirbeltpieren vorhanden, aud findet 
man bei ihnen eine mehr oder weniger entwidelte Milz. 

6.386. Die Natur ſcheint alfo in der Erfhaffung 
aller dieſer Wefen einen und denſelben allgemeinen 
Plan befolgt zu haben: fie find jedoch alle von ein« 
ander verfhleden, und Aige dieſer Differenzen find 
fogar von Hoher Wichtigkeit ; au füpren fie, wie 

bereits gefehen haben, zur Theilung vieler großen 
Abtpellung des Thierreichs in vier Klaſſen: die Säuge- 
dhlere, die Vögel, die Reptilien und die Fiſche. 


Die Mlafe der Säugethiere. 


$. 387. Die Klaſſe der Säugeihiere beſteht aus dem 
Menſchen und allen benfenigen Tpieren, die ihm in den 
wichtigen Punkten ihrer Organifation ähnlich find; 
fe hellt fih mit Recht am die Spipe des Thierreichs 
da fie Thieren mit den verſchiedenartigſten Bewegungen, 
den feinften Empfindungen, den mannigfaltigfien Bä- 
diokeiten und der entwidelteften Sntelligenz in ſich 
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reift; fie intereffirt uns auch mehr als jede andere, 
ve fie gibt und Tpiere, die nicht nur für unfere 
Ernäprung, fondern auch für unfere Arbeiten und 
unfere Juduſtrie die nüglichen find. 

Man kann gewöpnlih ion auf den erſten Bit 
ein Säugethier von einem Bogel, einem Reptil, einem 
an oder von jedem andern Thiere bloß such die 

etrachtung feiner äußern Form und der Natur feiner 
Beredun, Teiche unterfeiven ; denn die Säugetiere 
find die — Wirbelthiere, deren Körper mit daaren 
bebedt ift, und gewöhnlich entfernt ſich ipre allgemeine 
. Sorm nur wenig von der Form folder Tpiere, die 
wir beRänbig vor unfern Augen haben und als Typen 
diefer-Gruppe nehmen; manchmal jedoch Laffen fie ſich 
nicht dur eine fo oberflächliche Unterfudung erfennen, 
venn es gibt Säugethiere, bei welchen die Haut völlig 
nadt iſt und der Leib, anftatt dem des Pundes, des 
Pferdes oder eines andern gewöhnlichen Saͤugeihiers 
gi gleichen, ‚gormen zeigt, die ven Fiſchen eigen find; 

item a je find 3.8. das Meerfchwein (ig. 163) 
und der Wallfiſch: im gemeinen Leben Hält man 
auch wirkti für Fiſche von denen fie jedoch 
ihre Brüfte, ihre Refpirationsweife und noch dur 
eine aenge anderer ſehr merkwürbiger Züge verſchie · 

en find. 


Fig: 168. Da6 Meerſchwein (Deiphinus Phacena). 

$. 388. Entwicklung und Sängung. Bas 
die Säugetpiere am meiften bezeichnet, if ihre Ente 
widlungs- und Gemäprungsweik während der erſten 


Ki} \ 
Sebendaei Diefe Tpiere gebären alle Icbenbige Fangen 
und. find im Embryozuftanp nit von einer —X 
tenäßrender Stoffe umgeben, wie man es bei den Fred 
iegenden Thieren ehe fie nehmen diefe Stoffe un- 
mittelbar aus dem Slute der Mutter, und auch noch 
wach der Geburt fiept man das Junge anf Xoflen ber 
Mutter Iebem, welche es mehr oder wenigen st fängt. 
Die zu biefem Gebrauche befimmte — 
weiße und —X Fluſſigkelt — aus 
Baffer, welches Rilg zucer Kaſcſtoff, einige Saize 
amd ein wenig freie Rilchſäure in ſich aufgelöst und 
Dutterfügelen entpält. Ihre Eigenfpaften wechfeln 
ein wenig bei ven verſchiebenen Thieren und konnen 
durch die Rahrun, geheft die ſie zu fih nehmen, mo ⸗ 
difiz irt werden; m in der Regel ah fie nach der Ber- 
bunfung 10 bis 12 Prozente feſte Theile zuräd, doch 
kann 2 ihr Reichthum je nad den Um; hnden ber 
id abändern. 
Bu en Srifigteit wird durch befondere 
jannten Brüfte oder Zitzen ab- 
aan, die in Ve eiben Geſchlechtern Serben find, 
aber nur bei dem Weibchen zur Säugung des Jı 
dienen. Aehnlichen Organen begegnet man A iner 
andern Tpierflafie mehr, und eben weil fie bei allem 
Bängetsieren vorhanden find, fe haben die Zoologen 
jegteren dieſen Ramen gegt 
der Regel ſteht die rer der Ziben beinape 
im iltniß zu der der, Jungen, aus- denen jede 
Erugt befteht. Häufig zäplt man nur zwei (3. B. 
bei ven Affen, dem Elephanten, der Ziege und dem 
Bi mandmal aber ift ipre Zapl auch weit größer; 
befii m mi die Kup, der dirſch, der Löwe deren vier, 
acht, das Schwein und das Kaninchen Eon, 
Hr Ge gen bis zwölf und das Aguti zwot —A 
vierzehn. Auch die Lage dieſer Drüfen ändert ſich Kr 
bei den Affen und den Flevermäufen figen fie wi se 
dem Mengen vornen an der Bruft; bei den mei 
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leiſchfreſſern liegen fie ebenfowopl am Bauche als 
% der Bruft, und bei bem Pferde, dem Gchaafe, 
der Kuh ıc. find fle noch weiter nach hinten, nahe an 
dem Gelenke der Dinterfüße gelegen. 

Bald werden bie Zungen mitoffenen Augen geboren, in 
welchem alle fie laufen und ſich felbft ihre Rahrung 
fuchen können; bald kommt eine große Anzahl anderer - 
-Säugethiere mit gefcloffenen Augen und in einem 
ford fhwaden Zuftand zur Welt, daß fie fih faum 
bewegen können; es gibt —* ſolche, die, fo zu ſagen, 
unreif geboren werben, benn ihr Körper ift laum ge= 

It; fie fönnten alsdann nit fortleben, wenn fie 
nicht noch eine Zeitlang in dem Zitzenſad ihrer Mutter 
hängen blieben. Bemerfenswerth if es daß bei den 
heißen Zhleren, die in dieſem äuperft unvolfommenen « 
Zuftande geboren werben, die Haut an dem Baude, 
vor den Zigen, eine Taſche bildet, die zur Aufnahme 
und um Scupe der Jungen dient. Diefe Eigentpim- 
Ticpteit im Baue bezeichnet die Beutelragen . 169), - 
das Känguruh und die andern Gäugethiere aus ver 

Drbnung der Beutelthiere,'nie größtentheild Au- 
Rralien bewohnen. Die Zungen vollenden ihre Ent- 
widlung im Innern diefer Tafhe, wo jedes an einer 
Bruftwarze hängt, welche fehr weit in den Mund der 
Zungen hineinreiht und in ifrem Schlund die Milch 
geh, die durch die Contraktion der Musteln, zwi 
ſchen melden die Milhoräfen Liegen, ansgeftoßen 
wird. Sind die Jungen in ein gewifles ge- 
kommen, fo machen fie ſich von den Zitzen los, fe 
aber dennoch zu ſaugen fort, und felbft wenn fie ſich 
aus der zarde, die ihnen bis dahin ald Wohnung 
gedient hatte, herausgemacht haben, ſuchen fie darin 
noch Tempe Zeit nachher einen Zufluchtsori gegen Kälte 
oder Gefahr. 


5. 389. Bedeckungen. Die Haut zeigt, 
tie wir bereits gefagt haben, bei ber Säugeihiere= 
Yaffe bemerfenswerie Eigentpümligkeiten, Sie iſt 
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Fig. 169, Die Beutelrahe (Didelphys). 
bei einer Heinen Anzapl dieſer Thiere nackt, bei den 
meiften aber mit Haaren bevedt, die theils zum Schuß, 
teils zur Erhaltung der im Innern des Körpers 


anwidelten Wärme dienen. Das Borpandenfein biefer . 


Haare if feldf fo bezeichnend für diefe Klaffe, daß 
tiner der ausgezeichnetſten Zoologen unferer Zeit, 
dert von Blainville,. den vorſchlag machte, ven Na- 
men Säugethiere durch den der Haarträger (Pili- 
fera) zu eriegen, fo wie er den Namen Kederträger 
Pennifera) und Shuppenträger (Squammifera) 

6 . 


Zoologie. II. 
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zur Bezeichnung: der Vögel und Bilde angenommen 
zu wiſſen — 

Die Paare werben: von Meinen Abfonberunge- 
organen, die im Innern der Haut oder unmittelbar 
darunter Tiegen, gebilbet. Jedes Haar bildet ſich in 
einem Heinen eijormigen Sädchen mit weißen und 
feften Wänden, dag durch eine enge Deffnung nach 
außen mündet und Haarbalg genannt wird. 

Das Innere dieſes Sädqens iſt mit einer bald 
zötplihen, bald verfciedenartig gefärbten Membrane 
ausgelleivet, dic eine Kortiegung der Schleimpaut Er 
fein ſcheint, und an ihrem untern Theil befindet ſich 
eine Tegelförmige Papille over der Haarteim, wel⸗ 

r einen Nerven und Blutgefäße erhält, und das 

aar erzeugt, Die Subftanz, woraus die Haare zum 
größten Theil zufammengefegt find, zeigt die größte 
alogie mit ausgetrodnetem Schleim. Wenn man 
die Haare unter dem Mitcoftop betrachtet, fo fiept man 
zuweilen fehr deutlich, daß fie aus einer ‚Menge in 
einander gefügter Heiner Kegel oder Röhren gebifvet 
find; gewoͤhnlich haben fie aber das Ausfehen einer 
einfachen hornigen Röpre, deren Inneres mit einer 
Markjubftan; ausgefült zu fein Teint. Bei dem 
meiften Zpieren find fie chlindriſch geftaltet und_am 
ihrer Bafis dider als an ihrer Spige; öfters find 
fie mehr over weniger platt gebrüdt; man kennt deren, 
bie volltommen blätterig und Oraspalmen ähnlich find, 
bald ſcheint ipre Oberfläche volltommen giant zu fein, 
bald {ft fie geriefelt und mit Meinen Kortiägen bedeckt, 
oder zeigt fie wohl au ein perlfänurförmiges Auge 
fepen ; endlich ändern fi auch ipre Die, Korm und 
Elaftizität beveutend von einem Thier zum ambern, 
fo wie in den verſchledenen Körpertpeifen eines und 
deffelden Individuums, ab. 

Die Ramen, womit man die verſchiedenen Baw 
rietäten der Haare bezeipnet, differiren je nach di 
Beſchaffenheit derſelben und fe nach den Theilen vı 
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Fer So nennt man fie Stapel, 
Ben Bimen, fee —8 —T ſehr fleif find und Dornen 
er Staheln gleichen (Beiipiele find das Stade 
De &ig. 170, und der Igel), und Borften, 
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wenn fie zwar nicht fo die und hart aber doch noch 
ſeht elf find, ausgenommen an iprer Spige Chiefer 
gehört das wilde Schwein); die Pferbshaare 
don den Borften nur durch eine etwas größere 
ſchmeidigkelt und dur eine geringere Dide verſchie - 
den; gewöhnlie find fie, wie biefe, gerade, aber 
doch auch zumellen wellenförmig, befonders wenn fie 
ſeht Tange find. Die Wolle ift ein Tanges, fehr fei- 
nes und in allen Riptungen gewundenes Haar; ber 
laum endlich if aus. außerk feinen und weichen 
jaaten zufammengefeßt, weiche fih gewöhnlich unter 
einer mehr ober weniger dichten Lage gewöhnlicher 
Haare, die man häufig mit dem Namen Grannen 
bezeichnet, verftedt finden. B 
Die Farbe der Paare ändert fih bedeutend ab; 
man Tann fie aber faft immer auf Mobifitationen von 
weiß, ſchwarz, braunrotp und gelblich beziehen; fie 
fgeint von der Gegenwart eines in kochendem Bein- 
geiſt Löslichen gefärbten Deles Herzurüßren; denn zieht 
man dieſes Del durch ebengenannte Flüfigkeit aus, 
fo nehmen die Haare alle eine graugelbliche Färbung 
an. In den weißen Daaren hat man aud ein weißes 
Del gefunden, das in ben rothen Paaren durd «ein 
rötpliches erfegt wird, und in den fhwargen Haaren 
at man bie Eriftenz eines durch Schwefeleifen * dun⸗ 
lau gefärbten Deles nachgewieſen. Bald find die 
are ihrer ganzen Länge nad Anfarbig, bald find 
je an ihrer Spige duntler gefärbt ald an ihrem 
Grund, und manchmal zeigen fie auch eine Reihe 
weißer oder farbiger Ringe. Mebrigens varlirt ihre 
Sarbe fa immer an den verfihiedenen Stellen des 
= @6 if} and) In den verfciebenen Haararten Saweiet vorhan- 
den, welcher Teiche mit Ofei und einigen andern Zetallen eine Ber- 
Bindung eingeft, um dabur& gefärbte Schwefelmetalle ju bilden ; 
auf viele Zee IR und ein Wie an bie Han gegeben, ft dur Min 
wenbung von Bleifalgen, Duedfiiberfalzen u f.w. fhmarz zu farbem, 
weil da6 Schwefelmetall, das ſich aldanh in ber Haarfubflang bildet, 
biefe Babe geigt, 
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Leibes, und bie allgemeine Lage diefer Farben bildet 
die Farbe der Thiere. Im Algemeinen find die Far⸗ 
ben am ber oberen. Flaͤche des, Leibes weit dunkler 
als an der unteren; wenn fie Fleden bilden, fo find 
viefe immer ſymmeiriſch fr jeder Seite des Körpers 
veriheilt, fo lange die Thiere noch im wilden Zuftande 
leben, denn im andern Falle zeigt ipre Färbung öfter® 
die größte Unregelmäßigteit. 
ie Farbe ift gewöhnlich bei beiden Geſchlechtern 
leich und verändert fih im Allgemeinen nur wenig 
den verſchiedenen Alteröftufen. Bei einigen Arten 
jedoch Haben die Jungen verſchiedenartige Bleden und 
Schattirungen, welche verſchwinden, wenn das Tpier 
ausgewachien ift, und nicht felten gefchieht es, Daß 
[87 Barbe der Säugetbiere mit den Jahreszeiten 
t. — Gewöhnlich fallen die Haare in einer ber 
Bimmten Periode des Jahres aus und werben durch 
neue erfegt; dieſer Wechſei, der vie Maufer genannt 
wird, findet am häufigfien im Frübjahre und Herbfle 
Statt. Bald beiwerkficlligt fi dieſe ohne Barbever- 
änderung ber Paare, bald führt fie ſehr bebeutenbe 
Beränderungen herbei, ſei es nun hinfitlich ver Fär« 
bung, oder Gi es hinfihtlih der Menge und Beihaf- 
it der Haare. So wird z. B. unfer gemeines 
Cihpörnden (Big. 98), deſſen Haarfarbe im Sommer 
eine dunfelrotpe if, im Winter fchön graubläulid. 
Im viefer Jahreszeii, d. h. im Winter, if der Pelz 
der Gäugeihiere gewöhnlich weit dichter als im 
Sommer, und ımter den mehr oder-weniger weichen 
daaren veffelben findet man eine weit beträchtlichere 
Menge Flaumpaar. 
Br Einfluß, den die Temperatur auf bie ver⸗ 


ver 
— Ha, waͤhrend die der heißen Gegenden nur 
a —XRX Tonight —— 
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Was’ man am meiften an den Sehen fucht, das 
iſt die Feinheit, der Reichthum, die Weichheit und 
der Glanz der Haare; aus dem, was wir nun in 
Bealedung auf den Einfus der Sepzesiehen und des 
Klimas auf bie Bevedung der Gäugethiere gefa; 
haben, Tann man vorausfepen, daß man in den läle - 
teften Laänder auf den Srbizgen und befonders wäprend 
des Winters notwendig die fhonften Pelzwerte fin- 
den muß, und wir beziepen auch in der That faſt 
alle unfere Pelze aus dem Norden. Frankreich und 
die benachbarten Länder liefern wohl auch einige un⸗ 
ter dem Namen Bälge bekannten Pelze; jedoch iſt 
der Pelzhandel nur in Sibirien und dem nördlichſten 
Tpeile von Amerika von Bebeutung. 

Stehen die Haarwurzeln fehr dicht an einander, 
fo machen die Haarfchafte derfelben zufammen, und 
bilden fefte Platten. Auf diefe Weiſe ſcheinen die ven 
genen Leib gerofffer fehr auffallender und unter dem 

men Schuppenthiere (Pangolin) (Sig. 471) befann« 


Big. ATI. Das Gäuppentfier ober Pangofin (Maris meerowe). 
ter Säugetpiere bededende Schuppen und der Panzer 
des Gürteltpiers zu entfiehen; auch find die Anato- 
men damit einverftanden, die Nägel und das Horn, 
als auf dieſelbe Weife entflanden, zu betrachten. 
5.391. Das Sfelet. Die allgemeine Form bes 
Lelbes wird dauptfãchlich durch das Skelet befttmumtz 
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doch zeigt fie manchmal auch Eigenthumlichkeiten, vie 
mit dem Bau diefes Innern Ruorhengerüfles in keiner 
Beziehung fleden; auch werden die ven Rüden ver 
Rameele (Fig. 172) überragenden Pöder nicht durch 
Knochen unterflügt, ſondern beſtehen bloß in einer 
Anhäufung von dettgewebe. 


og 97 BD PT Tr OR 


88 
Das Stelet zeigt in feiner Bildung flets die größte 
Aehnlichkeit mit dem menfhlihen Skelet, das wir 
bereits ($. 269, u. f. w.) betrachtet haben. Die Un- 
tericteve,, die man bei den verſchiedenen Thieren die · 
fer Xlaffe daran bemerkt, hängen im Wefentlihen ab: 
4) von dem Nichtvorhandenfein der hinteren Gfied- 
maßen bei ven fiihförmigen Säugeipieren, 3. B. dem 
Meerihwein (Fig. 168) und dem Walfifh, welche 
die Zoologen in der Drbnung der Walthiere zufam- 
mengefaßt haben; 2) von ber Berminderung der Anz 
Ir der Zehen und dem Mangel des Schlüffelbeins 
et den meiften ‚Arten, deren Ölteomaßen bioß zum 
Gange dienen; 3) von einigen Abänberungen in der 
Anzahl der Wirbelbeine, befonders in der Pald- und 
Scwanzre ion ; 4) von Ungleichheiten in der rela= 

tiven Größe dieſer Knochen. 
$. 392. Bildung des Kopfes. Die Form 
des Kopfes varlirt bedeutend, je nahdem das Ange- 
fiht eine mepr oder wenige große Ausvehnung erhalt 
ober die Hirnfcpale weiter entwidelt if, und nicht 
obne Intereſſe it das Studium dieſer verſchiedenen 
Berpältniffe ; denn es befteht, wie wir bereits geſehen 
haben, im Allgemeinen eine ziemlich unmittelbare Be= 
zlehung zwiſchen dem Grade der Intelligenz eines Thie= 
te8 und ben relativen Dimenfionen des_Birnfhävels 
($. 34%). In dem Mafe, ald man fich von dem 
DMenfpen entfernt, fiept man die Hirnſchale Heiner 
werben, die Kinnladen und Rafenpöhlen an Größe zu⸗ 
nehmen, die Augenhöpten ih immer mepr feitwärts 
titen, und immer weniger von den Schläfengruben 
unterfchleven ; das Hinterhauptloch endlich, durch wel- 
ges Bas üdenmart pndurc),grht, und Die beiben 
jefentköpfe, womit der Kopf mit ver Wirbelfäufe 
artitufirt, rüden, anftatt in ber Mitte ver untern Seite 
der Hirnfigale zu liegen, mehr und mepr nach hinten 
und nehmen endlich bie Hintere Seite ein, fo daß die 
Kinnladen nicht mehr einen rechten Winkel mit der 


Br sg2 
Birbelfäule bilden, fondern mit der Axe bes Körpers 
parollel werben. Uebrigens findetfiman überall faft 
Diefelben Knochen, auch if} die Artifulationsweife ver 
Unterkiefer für die Säugetpierflaffe bezeichnend : die- 
fer Zuochen if unmittelbar mit der Pirnihale ver- 
mittel zweier hervorfpringender Gelentfortfäge ver · 
bunden, der Schläfentpeif, der ihn aufnimmt, iſt mit 
dem Felſentheil verwachſen und tritt in die Zufam- 
menfegung der Hirnfhalmandungen ein, während ber 
Uutertiefer bei den Vögeln, den Reptilien und den 
Fiigen an einem zwiſcen ihr und dem elfenbein Tie- 
genden Knochen hängt. . J 

$. 393. Verſchiedene Säugethiere gegen in ber 
Bildung ihres Kopfes eine merkwürdige Eigenthum · 
teit, die in mehr ober weniger langen 9 örnern 
beftept. Zuweilen gehören biefe Berlängerungen ober 
Fortfäge nur der Yaut an und fiheinen aus zufan- 
mengewahfenen Paaren gebildet zu fein; dies iſt bei 
den Hörnern der Fall, womit die Nafe des Nashorns 
ig. 173) bewaffnet if; aber in der Regel ift es 





Fig. 173. Das Ratforn, (Rhinoceron), 


eine Verlängerung des Stirnbeins, das die Are die - 
fer Sortfäge bildet. Die Säugethiere, welche Hör 
ner mit Inöchernen Bolfen tragen, gehören alle B “ 
der Gruppe der Wiederkäuer und zeigen ziemlich 
große Ynterfchiede in dem Baue diefer Theile. Das 
eine Mal ift der Rnochenfortfag duch die Stirnpaut 

| beveikt, welche an biefer Stelle nicht von der des 
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übrigen Kopfes verſchieden if und fich nicht zerſtört; 
fo findet es fih beim Giraff (Big. 200). Das an- 
dere Mal ift der fnöcherne Theil des Hornes anfänge 
Lich mit einer behaarten Haut überfleivet, die er ver- 
Hert, und nad dem er eine Zeitlang bIoß gelegen 
war, fällt er ſelbſt ab, um einem neuen Dorn ng 
zu machen, das beftimmt il, feinerfeits den namlı 
hen Wechfel zu erleiden. Diefe hinfälligen Hörner 
nem ehe Anz werben Sei den —A 
echte angehoͤrigen Thieren angetroffen (Fig. 175). 
Ein anderes Mal endlich wächst die knöcherne Are 
das ganze Leben hindurch, fällt nie ab, und if in 
eine aus einer elaftiihen Subftanz, dem fogenannten 
Horn, das eine Aehnlichleit mit der Nagelfubftanz 
dat und ſchichtenweiſe wächst, gebildeten Scheide ge= 
ftedt. Dielen, wie von einem Etui, welches aus zu. 
fammengebadenen Paaren gebilvet zu fein fcheint, 
bevedten Hörnern gibt man den Ramen po bipörnerz 
fie werden bei den verfhiedenen Ocfen-, Schaf, 
Ziegen · und Antilopenarten gefunden. Bemerkenswerth 
iR no ferner, daß bei allen dieſen Thieren, jmit 
Ausnahme der Antilopen, ver knöcherne Bolzen der 


Fig. 176, Cin Ziegentopf, 

Hörner von großen Zellen, die mit den Sinus fren- 
tales der Nafe in Berbindung fiefen und auf diefe 
Beife Luft in ihr Inneres aufnehmen, durchlöchert tft. 


A 


Fig. 175. Der Chelbitich (Corvus Klaphus), 


Die Bilvungsweife und die Art der Erneuerung 
der unter dem Namen Bemweip- bekannten Hörner- 
arten ift fehr einfach, und verdient angegeben zu werden. 
Es entwidelt fi in einem gewiſſen Alter zu jeder 
Seite des Stirnbeins eine Berlängerung, defſen Ge- 
Ralt mit den in der Peiltunde unter dem Namen 
Eroſt o ſen over Beinauswäcfe bekannten uote 
ten oder mit einer knöchernen Schwiele, die ſich 
am das Ende der gewöhnlichen Knochen bei einem 
Beinbruch bilden, verglihen werven Tann. Diele 
Erpabenpeiten, die aus einem fehr compacten Gewebe 
— wachſen ſchneil und beben die Paut, dom 
ver fie bebedt find, in die Höhe. Diefe Haut befindet 
#4 alsvann in einem der Entzündung nahen Zuftand 
ınd nimmt eine große Menge Sit auf, das ihr dur 
nhlreiche Blutgefäße, welche die Dberfläche des Ge» 
weipes burchfurchen, zugeführt wird; bald aber bildet 
3 an ver Dafis des Knochenfortfages ein Kreis Heiner 

, welde, indem fe fi vergrößern, biefe er- 
nägrenden Gefäße aufammenpreffen und öbliteriren 3 
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da nun die päutige Hülle des Horns Fein Blut mehr 
empfängt, fo firbt fie ab, vertrodnet fodann und 
fält ab. Das Geweip liegt nun nadt und erfährt 
bald das Schidfal eines jeden Knochens, der feiner 
weichen ihn umgebenden Theile beraubt iſt und ver 
Luft ausgelegt bleibt; das Nämlihe, was in vielen 
Fällen von Berwundungen beim Menſchen flattfindet, 
tritt auch hier in Folge von Erfcheinungen ein, deren 
wir vorhin Erwähnung thaten: ber Knochen wird 
vom ſchwarzen Brand befallen, fitrbt ab, macht fi 
enblih von der Hirnſchaie los und fält ab. Das 
Thier ift alsdann ohne Maffen ; doch kurze Zeit nach⸗ 
gewöhnlich nach 24 Stunten) bevedt ein dünnes 
äunhen die dur das Abfallen tes Geweihes ver⸗ 
urfahte Wunde, worauf fich bald eine neue Knochen - 
verlängerung an der Stelle ter alten erhebt. In der 
Regel wird das neue Geweih größer als das vor⸗ 
ergebende; auch tft gewöhnlich die Zapl ver Aefte 
oder Enden größer; feine Dauer ift aber deßhalb 
nicht größer, aud gehen an ihm die gleichen Erſchei— 
nungen ‚vor, wie beim erfieren. 
iefes Intereffante Ppänomen findet gewöhnlich 
nur im Früpfapr Statt, und faſt immer erneuert fig 
das Geweih regelmäßig jedes Jahr. Webrigens ſcheint 
eine_unverfennbare — awifchen ber — 
wo dies vor ſich geht, und ber perlodifchen Aktivität 
der Fortpfanzungslunfiionen zu beftepen; denn bei fol= 
gen Hirihen, wo die Brunft fein Zufland heftiger und 
begränter Krifis ift, bleiben die Hörner mehr als ein 
Fa fang ftehen. Gewöhnlich it nur das Männchen 
auf biefe Weife geziert; eine merfwürbige Species, 
va Rennipier, macht jedoch von biefer Regel, eine 
Ausnapme, inſofern das Weibchen ebenfo gut Hörner 
trägt als das Maͤnnchen. 
$.394. Cine andere intereffante Abweichung, bie 
won in ver Xopfbildung bei sinigen Säugeihieren 
auirifft, rührt von einer ungewöhnlichen Eniwidiung 
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der Raſe Her, die fih zu einem Zangen und ausdehn · 
baren Räffel verlängert. Diefe Befchaffenhelt zei; 
m der That jenes Organ, das dem Eleppanten el 
fo fonderbares Augfehen und eine fo große Geſchid- 
üchteit verleiht. Der Rüffel diefer Thiere if ein 
doppelter Schlau, weder fih oben in ven Rafen« 
hlen fertiegt und innerlich mit einer faferfehnigen 
aut ausgekleivet if, um welche herum fih Zaufende 
von Meinen Muskeln befeftigen, die verfchievenarti; 
in einander geffungen und fo angelegt find, daß fie 
den Rüffel verlängern, verkürzen und nach allen Rid- 
tungen biegen Können. An feinem obern Enve iſt eine 
Inorpelige und elaftifhe Klappe, melde, wofern fie 
nicht durch die freiwillige Eontraction iprer Musteln 
— wird, die Verbindung zwiſchen den Rafen- 
öplen und der Außenwelt —A— findet ſich 
an feinem freien Ende ein fingerförmiger Anhang, 
der gleichfalls beweglich ift. Die lange Rüffel dient 
dem Sfeppanten Fig. 176) zum Ergreifen alles deſſen, 
was er zu feinem Mund führen will, ferner zum 
Abreißen des Graſes und der Blätter, wovon er ſich 
ernährt und endlich zum Schöpfen des Getränfes, 
das er.alsvann in den Schlund fprigt: opne {pn 
wärbe er vermöge feines allgemeinen Körperbaues faft 
unmöglich Teben fönnen. In der That, damit ein 
hier auf dem Boden beguem feine Raprung fuchen 
kann, muß die Länge lines Halfes, wenn feine 
befonderen Organe zum Ergreifen vorhanden find, 
mit der Zänge feiner Füße proportional fein, fo daß 
26 durch Berabfenten feines Kopfes den Boden mit 
feinen Lippen berühren fann, ohne daß es bie Büße 
it; iſt es pochbeinig, fo muß es alfo einen langen 
Hals Haben; allein diefe Einrichtung iſt unvereinbar 
mit einem fehr großen und ſchweren Kopf, deſſen 
Gewicht um fo ſchwieriger zu tragen if, als er am 
Ende eines längeren Haiſes fleht. Auch beobachtet 
man, daß ver Pals bei allen dochbeinigen Thieren, 
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mit dem Munde zu ergreifen haben 
!, Sig. 200), mehr over weniger 
y er bei Tpleren, deren Kopf flart 
zur Ausfüprung energifcher Beiwe- 
der Hals mehr oder weniger kurz 
en nun find ſehr große Thiere, mit 
ı fehr weit entfernten Kopf, beflen 
Hältniß ven ungeheuren Stoß- 
it der Oberfiefer bewaffnet ift; fein 
ehr beträchtlich und der ihn tragende 
zmn fie eines Nüffels beraubt wären, 
per nad einem ganz andern Plan 
Die Eleppanten, wovon heutzutage 
orhanben find — bie eine in Afrifa, 
dien einheimifh, find die einzigen 
? mit einem folgen Er; reiforgen 
ver eiwas dem Analoges befteht 

_ aus derfelben Klaffe, die ihrer Nah- 
Tung wegen die Erde zu vurchwůhlen beftimmt find z 
fo haben die den Schweinen 
ztemtich nahe ſtehenden Zapire 
F eine weit über ben Rund 
inaus verlängerte und einen 
Heinen Rüffel bildende Nafe, 

die verlängert und verkür; 

werben iann (Fig. 177). Aus 
das — Si ar), ein 
a ver Spigmaus  verwanbter 
50.47. &in Zrtnt. Sareienfefer, weides aber 
fo gebaut iſt, daß es mit Leichtigkeit ſchwimmen und 





ig. 178, Das Desman (Mygalo moschata,) 
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auf dem Grunde feines in bie Dämme. gegrabenen 
Ragers Ieben Tann, gest eine folhe Bildung. 
$. 395. Der on Die BWirbelfäufe zeigt 
Bei der Abtheilung ber Wirbeltpiere nur Teichte 1 
diſikationen und überall die nämlichen Charaktere wie 
bei dem Menſchen ($. 471); twir bemerten bloß, daß 
ihre Ränge bedeutend fi abändert und daß die Zapl 
der Wirbelbeine bei weitem nicht conftant if. Diele 
aumerifehen Unterſchiede rühren namentlih von ber , 
ungleichen Gntwitlung des Schwanztpeilg der Wirbel« 
fänle her; fo find 4.8. das eine Mal keine Schwanz- 
wirbeln vorhanden 6 8. bei den Slevermäufen aus 
der Gattung der Rufletten); während man ein anderes 
Mal deren 40 und 50, ja fogar mehr als 60 zählt. 
Beachtenswerth ift ferner, daB dieſe Schwanzwirbel 
aweierfei Art find: die einen behalten einen Kanal 
m Durchgang des NRüdenmarks bei, die andern 
en keinen mehr; endlich find ihre Fortfäge um fo 
bervorfpringender , je flärfer und beweglicher ver 
Schwanz Fi bei den meiften Säugetpieren bient 
diefes Drgan nur wenig au den Bewegungen, hin⸗ 
gegen wird es bei andern ein hräftiges Werheng für 
die DOrtsbewegung. Bei dem Kängurup z. B. und 
dem Zerboa u. f. w. bildet der Schwanz mit ven 
interfüßen eine Art Dreifuß, worauf ſich das Thier 
st und fortichnellt (Big. 85) ; bei fehr vielen ame» 
ifchen Affen if er zum Ergreifen eingerichtet und 
dient biefen Thieren ald eine fünfte Hand, um fih 
damit an die Baumäfte zu hängen SBis, 91); außer- 
orbentlich groß wird er endlich bei ven Walthieren 
(Eetaccen), wo er fih zu einem vortrefflihen Schwimm · 
Organ geftaltet. Bei diefen — Tpieren bemerkt 
man auch unterhalb der erfien Schwanzwirbel Knochen 
von der Korm eines V, welche auf irgend eine Weiſe 
die Rippen Sarußelen fepeinen, und zur Bermeprung 
der Kraft der Beugemusteln dieſes Körpertpeils dienen 
ig. 179). — die Halslänge varlirt bedeutend ; 


96” , 
beiſder Giraffe 3.8. iſt ſie 
rg beträchtlich, während 
fie ſich bei dem Wallfiſch 
beinahe auf ein Nichts re= 
duzirt, und dennoch beträgt 
bier die Zahl der Hald- 
wirbefn faft immer fleben, 
wie bei dem Menſchen; 
man weiß in biefer Bezie⸗ 
Hung nur zwei Ausnahmen 
von der Regel: nämlich 
das Faultpier mit neum 
und die Seekuh (Laman- 
tin) mit fehs Haldwir- 
bein. 
$. 396. Nur wenige 
Veränderungen zeigt die 
Bildung des Bruftlaftensz _ 
die Zapl’ver Rippenpaare 
entfpricht genau der Zahl 
der Rüdenmwirbel u. f. w., 
deren es in der Regel 12 
bis 44, und zumeilen auch 
noch mehr find; denn bei 
dem Pferde z. DB. zählt 
man deren 18 und bei dem 
afiatiſchen Elephanten ſo⸗ 
gar 20. Das Bruſtbein 
en), iſt gewöhnlich 
[hmal und platt; nur bei 
den Fledermäufen,, wo die 
Abziehmustelndesglügels 
eine geoße Kraft befigen und auf biefem Knochen eine 
breite Oberflähe zu threr Anpeftung finden müffen, 
zeigt es auf der Mittellinie beffelben Häufig eine 
erpabene Leite, moburch biefer Knochen mis deni 
Bruftbein der Bögel einige Aehnlichteu erhält. Bei 
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fämmilihen Zpieren dieſer Klaſſe iſt die Bruſthöhle 
von ber Bauchöhle durch eine vollftändige aus dem 
Zwerhfellmustel gebilveten Sgeidewand gefchieven. 
$. 397. Gliedmaßen. Die_Zapl der Glied 
maßen iſt bei allen gewöhnlichen Säugetbieren vier; 
bei den Wallfiſchen und den andern filßförmigen 
Sängethieren, die man- mit dem gemeinfamen Ramen 
Baltpiere oder Cetaceen bezeichnet, beträgt fie aber 
nur zwei, weil feine Hinierglieder vorhanden find. 
gi. 179.) Diefe Organe ſetzen fih, wie bei dem 
ſeüſchen, immer aus einem Örundtheil und einem 
sgliederten Hebel zufammen, welcher letztere in drei 
witheile, nämlich in ven Oberarm oder den Schenkel, 
den Borderarm oder den Unterfpentel und die Hand 
oder den Fuß getheilt if; wie wir aber bereits in 
294 u. f. w. gefehen baben, ſo ändert fig, die 
dungsweiſe dieſer verfchleßenen. Theile, je nad 
ſebrauch, den diefe Thiere davon zu machen 
haben, immer ein wenig ab. 
Der Grundipeil der Brufiglieomaßen oder bie 
Schulter befteht, wie wir gefagt haben, weſentlich 
ans einem großen platten Knochen, der an die Rippen 
angelehnt it, ale Stügpunkt für ven Oberarm dient und 
Shutierbiatt heißt. Diefer Knochen {ft in der Rich 
dmg der Wirbelfäule um fo ausgebehnter, je grö- 
dere Anfirengungen das Tpier mit feinem Oberarme 
ja machen hat; diefe Korm gibt au in der Tpat dem 
um Tragen diefes Gliedes befimmten Musteln aus« 
jedepntere Anpeftpunkte. Bel Säugetpieren, bie ſich 
fer Brufiglieomaßen als Greif oder Flugorgane 
berienen, die fie ſtark gegen die Bruft einwaͤrts ziehen, 
wird das Schulierblatt in feiner normalen Lage mit 
dalfe des Sclüffelbeins erhalten, welches an dem 
eisen Ende mit ihm wrsifulitt und mit dem anbern 
nah Art eines Strebepfeilers gegen das Bruftbein 
eügt iſt Col, Sig. 7795, bei folhen vierfüßigen 
Shieken aber, die nur wenige ober Feine Bewegung 


Zoologie, IN. . 7 








98 


diefer Art ausführen und von biefen Gliedmaßen 
aur zum Gehen oder Schwimmen Gebrauch machen, 
feplt das Sclüffelbein entweder ganz oder tft nur 
eine Spur davon vorhanden: in vielem Falle befinden 
fh fämmtlie Bierfüßfer mit dufen und noch mehrere 
andere. Bei einigen fehr auffallenden Säugethieren 
Neupollands, 3 bei den Schnabeltpieren, nehmen 
die Schufterbeine dagegen eine ſehr große Entwidlung 
und hat ihre Anorbnung eine weit größere Aehnlich- 
keit mit dem, was bei den Vögeln und den Eivechfen 
vorhanden ift, als mit dem, mas man bei den ge= 
wöhnlichen Säugetpieren fieht: ein Knochen von der 

“ od Form eines Y (d, Big. 


das vordere Ende des 
Bruftbeins (s), und 
fendet feine zwei Aeſte 
an die beiden Schul- 
terblätter gan; nach 
Art des Bruftbeins der 
Bögel(co); zwei unter⸗ 
pub Diefee Sätüffet- 
beins gelegene Stüde 

zeigen den rabenfhna= 

> hefförmigen  gortfaß, 

y (Rabenfchnahel) der 

Bögel und Eidechſen 5 

das Schulterdlati (o) 

Gig. 180. felbft_verlängert ich, 
anftatt ſich in der zur Aufnahme des Oberarminochen- 
Topfes; beftimmten’©rube zu begrängen, noch darüber 
Binaus —8 vereinigt fih unmittelbar mit dem Bruft- 
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Die Funktionen des Grundtheils ver Bauhglten. 
maßen ändern fih weniger als bie der Schulter ab; 
au ift die Bildungsweiſe dieſes Tpeils conflanter. 
Nimmt man die Eetaceen aus, wo dom Beden Baum 


180) fügt fih gegen : 
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eine Spur vorhanden il, fo Tann man wohl fagen, 
daß die Hüftbeine immer eine unbeweglice Artikula- 
tion mit dem Kreuzbeine bilden, und fi mit einander 
an ihrem untern Ende zu einem mehr ober weniger 
weiten gefhloffenen Ring, dem fogenannten Beden, 
verbinden. Richt wenig varliren die Form und Di- 
menfionen dieſes möcernen Gurtels ; und man bes 
merkt, _bei fonft gleichen Umftänben, daß_ die fent« 
rechte Stellung auf den Hintergliedern um fo weniger 
Schwierigkeit hat, je breiter das Beden if. Auch 
muß man fih merken, daß bei den Beutelragen und 
den andern Beutelihieren die den Sad over Beutel 
dieſer Thiere bildenden Bauchmuskeln von zwei be= 
fondern Knochen, die ans dem vordern Zheile des 
Bedens Tommen, und von den Anatomen mit dem 
Namen cornua pelvis -* 
Adımen belegt find, ur 
st werben (dig. 181, 
Oberarm (hume 
und der Oberfchenfel (fen 
Helen bei allen Säugetpi 
zur einen einzigen * 
den Oberarmfnochen (os 
meri) ober das Oberſcheꝛ 
bein (os femoris), var. 
Borberarm- und finterfa 
Telfnochen find im Allgeme: 
vie nämlichen wie bei 
Menfchen ; nur beftept bei ..... 
dledermãuſen fowopl an den ig. ABl. 
sordern als hintern Gliedmaßen eine deutlich aus- 
glrosene Knieſcheibe. In der Regel find alle diefe 
ochen um fo finger und breiter, mit je mepr Kraft 
das Thier feine Glieder zu bewegen hat, und werben 
jegen Tag und tünm, wenn bie Behennigfeit der 
meientliche Charakter der Beivegung if. Der Maul- 
wurf (Fig. 182), der fih feiner Vorderglieder zum 
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. Big. 182, Der Maulwurf (Talpa). 
[ 





Fig. 189, . Der Homerus des Maulmurfe. & Der Borderfih. 


Big 186 Der Siſamhicih. 
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Durchwuhlen des Bodens bebient, und die Gene 
der die Bliampirfche, welde in und durch die Leichtige 
fit und die Weite ihrer Sprünge Bewunderusg et» 
trgen, Tonnen als Beifpiele von diefen beiden Bott 
flationsweifen dienen. 

Wenn die Hand ein Drgan für bie Drisbewegung 
and feines zum @reifen wird, fo Tann ſich die Speiche 
nicht mehr um das Sitenbogenbein drepen, und beide 
wachen endlich fo innig zulammen, daß man keines 
von beiren mehr unteriheiven Tann; ebenfo verpätt 
«9 fich auch mit dem Wadenbeine, weldes mit dem 
Schienbein bei den Pufthieren verwächst 

Die Bildung der Hand und des Fußes bietet in 
der Säugethiertlaffe bedeutende Berfhievenpeiten dar, 
je nadvem die Gliedmaßen zum Gehen, Greifen, 
Schwimmen oder zum Fliegen dienen follen; viefe“ 
intereffanten Modifilationen find bereits befannt gemacht 
werten, daher ift es nicht mehr nothig, fi dabei 
hier aufzuhalten; dloß vie Bemerkung wollen wir 
bier no beifügen, daß die Zapl der Zehen niemals 
über fünf hinausgent und fih um fo mehr vermin« 
dert, je ausichließliher die vier Glienmaßen zum 
ange beftimmt find. 

$. 393. -Sinnedorgane, Sind die Singer oder 
Zehen nicht bLoß Organe für die Ortsbewegung, und 

Greifen, ſondern auch Werkzeuge für den Taſt- 
km. fo hat ber Grad der Biegſamkeit verfelben una 
die Beſchaffenheit iprer Bewegungen einen Einfluß auf 
den Gebraud. Wenn fie die zu beflptenen Gegenflände 
wicht umfaſſen Tonnen; und ſich die Band gleichſam 
tzrer Form nicht anpafien Tann, fo bleibt das Beta- 
fen nothiwendig Sehr unvolltommen ; dieſer Tafiſina 
wird aber no flumpfer, wenn der Nagel, anfak 
den größten Theil der Zehenfpige unbevedt au Laflem, 
Wefelbe ganz umfchlleßt und vie Form einer Hufe an- 
zimmt CRlg. 83). Die mehr‘ oder weniger: große 

} Bolltommenpeit bieſes Stang ifltirt mievemm auf 
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bie Entwicllung der Intelligenz, daher man mit Recht 
fagen kann, daß, wenn aud nicht immer, fo doch in 
den bei weitem meiften Bällen, vie Fähigkeiten ver 
Gäugethiere um fo höher fiehen, je mehr die Blled- 
maßen zum Greifen und Befüplen gebaut find, 
$. 399. Die andern Sinnesorgane: bieten bei 
fämmtlichen Thieren dieſer Kaffe nahezu die näm⸗ 
iiche Organtfation wie bei den Menigen bar. Bei 
folgen Shieren, die hinfichtlih der Feinheit ihres Ge- 
ruchs ausgezeichnet find (und dies find vor allen 
andern die Fleifchfreffer, z. B. der Hund), entwideln 
fh die Nufenpöplen, die Sinus frontales und die im 
innern der Geruchshöble einen Borforung bildenden 
fenmufcheln fehr bedeutend; der Nutzen dieſer Eine 
richtung iſt leicht einzufehen, venn fie geben alle der 
Schleimhaut oder Riechhaut, membrana pituitaria, dem 
Sib des Gerucfinnes, eine ausgedehntere Dberfläde. 
$. 400. Im Allgemeinen ſind die Augen ver Racht - 
Gäugetpiere verhälmigmäßtg größer ald die Augen 
folder Säugeihiere, die ihrer Naprung am hellen 
FA? nachgehen ; bei jenen erpält vie Pupille, indem 
fie, fih unter dem Cinfluffe des Lichts verengt, ge= 
wöpnlih das Ausfehen einer Spalte, anftatt ihre 
Treisrunde, Borm beizubehalten. Bei folhen, vie durch 
ihr untericdifches Leben zu einer völligen Finfternt® 
verdammt find, werden bie Augen außerorventlih Mein, 
amd es find manchmal nur Spuren davon vorhanden; 
bei den im Waſſer Iebenden Säugeivieren endlich 
bie Kryſtalllinſe weit runder als bei den in der &ı 
lebenden. Diefe Einrichtung if zur Bermeprung bes 
Zihtbrechungsvermögene des Auges nothivendig, das 
Lichtſtrahlen mit um fo mehr Stärke muß ver- 
sinigen Tonnen, je dichter das Mittel if, in dem es 
KH befindet. Auch bemerkt man bei vielen viefer 
Tdiere im Pintergrund des Auges, auf der Gefäßhant 
(funica choroidea).einen fepr lebhaft gefärbten Kleden — 
das fogenannte Tapet (Tapetum lucıdan), wovon man 
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aber bis jegt noch nicht ven Nutzen kennt. Mefrere 
Jaben auf nod ein drittes fehr enfwideltes Augen- 
Up, das ſentrecht im Innern Winkel ver beiven an- 
dern Augenliver Liegt. Au vie Richtung der Au- 
gen erleidet manche Abänderungen: beim Menſchen 
haben fie eine fa gerade Richtung nach vornen ; aber 

dem Mafe, ald man in der Säugethierreipe ab- 
wärts eigt und fib Säugetbieren mit weniger ente 
widtelten Säpigkeiten näpert, ſieht man bie Augen mehr 
und mehr feitwärts Liegen, und oft fo fehr, daß bei 
mehreren ver Öefichtetreis für jedes Auge ein befonderer 
{R, und das Thier nicht gerade vor fh hin fepen kann. 

$. 401: Aud der Öehörapparat zeigt bei den Säu« 
geilen einige Mopifitationen, welche mit ver Lem 
jengweite der Thiere in Beziehung au flehen fheinen. 
Bei ven im Waffer und unter der Erde Iebenden ift 
die Oprmuicel grins, fehr Hein, ober fogar nur 
im Zuftand des Rubiments vorhanden, und je mehr 
man vom Menfen an abwärts fleigt zu ven Pflan- 
zeufreffern, defto mehr fieht man auch diefen Theil . 
des Opres die Korm eines Höprroprs annehmen, im · 
mer weiter vom Kopfe abſtehen und bemeglider wer- 
den. Man bemerkt ferner, daß, bei den Racht.San- 
gethieren das Trommelfell gewöhnlich einen ‚größeren 
Raum einnimmt und mehr dervorſieht, als bei den 
Tag-Säugetpieren. 

$..402._Mervenfuftem. Bas das Nerven- 
Rem betrifft, fo läßt fi hier fo viel davon fagen, 
daß e6 bei den verſchiedenen Säugetpieren nur durch 
die mehr oder weniger —S Entwidlung ge⸗ 
viſſer Theile deſſeiben abweicht. Bei dieſen Thieren 
allen iR vie DMafle des Tentraltheiis des Rerven- 
fnfems, fehr beveutend, fei es nun im Berpältniß 

m Körpervolumen oder in Beziefung auf die Dide 
kr Nerven; aber mit alle Organe, aus benen 
“ fammengefeßt {R,_tragen au diefer Entwiglung 
Selhmähin beiz 10 And 4. D. die been Halte 
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Wigein bes großen Gehirns ſehr maſſenreich, wäß- 
vend die Sehhügel fehr Mein oder fogar nur ange» 
deutet find; wir werden fn der Kolge finden, daß e& 
Ach in diefer Hinfiht mit den Vögeln, den Reptilien 
und Fiſchen ganz anders verhält. Bei den meiften 
Säugetpieren {fi das Meine Gehirn ebenfalls ziem- 
lich groß; es if immer aus dem auf feiner Mitte 
der Fänge nach verlaufenden Wulfte, vem fogenannten- 
oberen Wurm, ferner aus zwei Halbkugeln von 
der Form Meiner Blätter, die durch Transverfalfur- 
chen von einander getrennt find, und aus einer Com- 
miſſur, die das Rüdenmark von unten umgibt und 
die Barolsbrüde oder die ringförntige Erhaben- 
heit (protube ranfia annularis) genannt wird, Aufam- 
mengefegt. Mebrigens ändert fih_die Entwidlung 
vieſet Theile bei den verfchiedenen Säugerhieren nicht 
nur hinfichtlich ihres Volumens, fondern au in Bez 
ztehung auf die Kurden und Windungen beveutend 
ab. Je, mehr man von dem Menſchen zu den Affen, 
von diefen zu den Bleifchfreffern, von diefen zu den 
Nagerhieren und andern Pflanzenfreffern übergept, 
defto Kleiner und glatter fiept man im Allgemeinen 
das Gehirn werben. In ber Regel -entwidelt ſich 
das Angefiht im umgefeprten Berpältnig zum Gehirn 
und zur Dirnfchale, und zwar fo, das man bis zu 
einem genifen Grade auf die Bildung des einen 
derch die Bildung des andern fließen und dur bie 
Bergleihung dieſer beiven Theile auf annäprende 
Beile die Ausdehnung der intellectuellen und mora- 
Yen Eigenſchaften beuripeifen Tann CHepe.$. 342). 
Beachtenswerth iſt ferner, daß das Gehirn der 
Seutelthiere noch eine andere Art von Unvolllommen- 
gi aufweist, die aus dem Mangel oder der. bloßen 
Inveutung des Balkens (corpus callosum) deren 
geht, welcher bei allen übrigen Tpieren ver Säuge- 
terflaffe die beiden Halbkugelm dis großen Gehirns 
un.er fi} vereinigt, 
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$. 403. Bon den Funktionen der Ernähs 
zung. Die Sunttionen der Ernäprung find bei fännte 
Hhen Säugetpieren beinade wie bei dem Menſchen; 
auch zeigt der Bau der dazu beflimmten Organe in 
viefer großen Klaſſe der Tpiere nur wenig Berfchies 
denheiten. Die wichtigſten Unterfchieve zeigt der Ber- 
dauungsapparat. 

Faſt alle Säugetpiere find mit Zähnen jum Zer · 
teilen ihrer Speilen verſehen; aber wie wir bereits 
$. 53 gefeben haben, fo ändert fih_die Form und 
die Zihi dieſer Organe je nach ver Lebeneweiſe des 
Zhieres ab. Zuweilen find diefe Organe durch Dorn - 
Teilen erießt, welche bei ven Wallfiſchen das Fiſch- 
bein Se 13 u. 14) bildet; ein anderes Mal ver- 
Yängert fih die Schnauze zu einer Art ſehr breiten 
md feitlich mit Querleiften befeßten Hornigen Schna- 
bels, der die größte Achnlichteit mit einem Cnten« 
fpnabef zeigt, und daher den Thieren, bei welchen 
er ſich vorfindet, den Namen Schnabeltpier 
gegeben hat. 

5.404. Die Ditvung des Magens ändert fih 
in der Säugeibiereklaſſe beteutend ab, aus welchen 
Unterfhieven zuweilen vhpfiologiihe Eigenthümlich-⸗ 
feiten von boder Wichtigkeit hervorgehen. Im Al- 
jemeinen iſt dieſes Organ fo einfach wie bei dem 
Benfhen Sig. 23) und dem Affen (Rig. 3); manch- 
mal aber if e8 aus zahlreichen befondern Säden zu · 
fammengefeßt; in biefem Fall geiehleht es gerwöhnich, 
daß vie Nahrungsmittel, nachdem fe eine Zeitlang 
in der erfien Magenhöpfe (Bormagen) verweilt haben, 
wiever in den Mund gebracht werden, um. bafelbft 
eine vollftändigere Zerfauung zu erleiden, bevor fie 
in die folgenden Theile des Verdauungskanals über» 
gben: vieles Phänomen bezeichnet man mit dem 

en Wiedertäuen. 

Die wieberfäuenden Thiere ober Wieverläuer 
G B. das Schaf und ter Dehfe) befipen vier 
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Mögen: der erfiere und zugleii aud der gecäi 
vor allen heißt der erie Magen oder ver Panjen 


Speiferößre 


Magenmund 


Blättermagen 


Bwbtffinger- 
„dam 


"pörte Lab» Haube. Panſen. 
"nem magen. 


Big. 185. Der Sqhalemagen. 
Syxiſe⸗ 
Ir 
Magen 
mund 


Blätter» 
magen, 


Lab 
magen. 
i 
” Zubtfe 


Anger 
dar, 


Hirn. Haube. Yanfen. 

Big. 186. Das Innere des Ghafmagene. 
(rumen penula, magnus venter) (Big. 185). Seine 
mere Släde in mit Papillen heiegt und von der 


107 


Epivermis überzogen (Big. 186); er nimmt einen 

goien Theil des Ganges‘ befonders auf der Tinten 
| te ein; ber rei Magen over die Haube, 
Müge oder das Garn (reticnlum, arsineum, ollula) 
iR Hein und befindet fi rechts an ber Speiferöpre 
and vor dem Panfen, von dem er beim erften An» 
dlick ein Fortſatz u fein ſcheint. Innen bilvet vie 
ihn auskleivende Schleimhaut eine Menge Falten, 
vie fo angelegt find, daß fie polygoniſche Zellen oder 
Fächer, bilren und den Bienenwaben ähnlich find; 
der dritte Magen, ver größer als die Haube. ift, liegi 
rechts von dem Panfen und hatden Namen Blättet« 
magen, Bud oder Pfalter (echinus, conclave, 
omasum) erhalten, weil er im Innern mit breiten 
ängenfalten, die den Blättern eines Buches ähnlich 
find, befeßt if; der vierte Magen endlich, ver feinem 
Bolumen nad zwiſchen dem Panfen und dem Blätter- 
magen liegt, befindet fi rechts an dieſem letzteren 
GSade. Seine innere, unregelmäßig gefaltete Ober 
Häge wird beftändig dur eine faure Slüffigfeit, den 
fogenannten Magenfaft, angefeuptet. Diefer Magen 
wird Zabmagen ober Kettmagen (abomasum, 
| faliscas) genamt. Die drei erfien Mögen ſtehen in 
anmittelbarer Berbindung mit der, Speiferöpre. Diefer 
Ranal öffnet ſich zuerſt gleihmäßig in dem Panfen 
amd der Haube und fegt fih alsvann in der Form 
einer Rinne over eines Dalbkanals (Fig. 186) fort, 
der fih längs des obern Theils der Haube pinftredt 
| amd in den Blättermagen einmündet, welcher feiner- 
feits mit dem Labmagen in Berbindung ftept. 

Die durd ein erfied Kauen grob zertheilten Speifen . 
Haufen fih in vem Panfen an und dringen erft, nach⸗ 
dem fie wieder in ven Mund zurüdgeräprt und ein 

ites Mal gelaut, oder mit andern Worten, wie 

erfaut worben find, in den dritten Magen, und 
son da in den vierten, — welcher ber Sig ver eigent« 
Ugen Berbauung iſt. 





108 


Benn man die Spelfen bald in den Panfen, bald 
Mm den Blättermagen dringen fieht, je nachdem vie 
Berfetudung zum erflen Mal flattfindet, oder biefe 
Subfianzen fhon einmal gefaut worden find, fo iſt 
man beim erflen Anblid darüber erftaunt und felbft 
verfuht, dieſe Erſcheinung einem faft intelligenten 
Gefühl, womit tie Definungen ver verfchiedenen 
Wägen begabt wären, zuyufchreiben; bie neuerbings 
son Flourens angefellten Verſuche zeigen aber, daß 
-  biefes intereffante Phänomen eine nothwendige Folge 
der anatomifchen Einrichtung der Tpeile it, und geben 
darüber eine eben fo einfache als .befriedigende Er— 
Härung. “ ‚ 
Benn_das Thier die grobgetheiften Speifen, von 
denen es fih gewöhnlich näprt, verfhludt, fo bewirken 
dieſe, bis zu demjenigen Punkte, wo die Speiferöpre 
fi unter der Form einer Rinne (fiche Fig. 185) 
fortfegt, angefommenen Subftanzen ein mecanifche® 
Auseinanvertreten der Ränder dieled gewöhnlich durch 
die Zufammenziehung der Bände in eine Röhre um- 
gebilveten Halblanals und fallen in vie beiden erflen 
darunter liegenden Mägen; wenn aber das Thier 
Getränfe oder verbünnte und halbflüflige Speiſen 
verfhludt, fo ruft das Vorhandenſein verfelben in 
dieſem Balbfanale feine Erweiterung der Ränder her« 
vor. Dieler letztere Theil ver Öpeiferöhre behält 
daher die Form einer Röhre bei und führt die Speifen 
entweder ganz oder zum größten Theil in ven Blät- 
termagen, wo er zu Ende Läuft. Folglich iſt es das 
Deffnen oder das Berfgließen vieles Speiferöpreipeils, 
weldes den Eintritt der Speiſen in die zwei erfien 
lgen oder ihren Uebergang in die vritte Verdauungs · 
hie bewirkt; es ift die Rahrumg ſelbſt, melde Dielen 
hand hervorruft, je nachdem fie hinreichend volu⸗ 
minds {ft oder nicht, um die tm natürlichen Zuftand 
eingeſenkte Speiferöpre auszubehnen, over um Dagegen 
in die immer offene Rinne, durch welchen biefer Kanal 
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and dem Blättermagen gept, zu fließen. Die Speifen 
find nun bei iprer echen Br ſchludung gewöhnlich nur 
anvoſlkommen zerkleinert, während fie nach ihrer 
Bieverfauung in einen weiden und palbfläffigen Zeig 
umgebilvet find; dieſer Umftand iſt daher hinreichend, 
um zu bewirken, daß fie in ven Panfen fallen oder 
in den Blättermagen übergehen. Was das regel 
mäßige Aufftoßen betrifft, wodurch die im Panfen 
and der Haube enthaltenen Speifen nod einmal in 
den Mund zum Wiederkauen geführt werden, fo wird 
es allgemein ver Zpätigleit der Daube felbft. beige» 
meffen, welde, wie man bereits fagte, einen Theil 
der Speifemaffe aufnimmt, fie fo zuſammendrückt, 
daß ſich dadurch eine Art abgerundeten Klumpens oder 
Ballens bildet, welcher in die Speiferöpre zurüdgeftoßen 
wird, deren wurmförmige Eontractionen von unten 
nad oben diefe Erfgeinung vollenden; allein nad 
den. neueren Verſuchen des vorpin erwähnten Ppfo« 
Togen fpeint es, daß der Panfen und die Haube dur 
igre Eontractionen die Speiſemaſſe forıftoßen, die fie 
wien den Rändern des Halbfanals enthalten, ver, 
dem er fih ebenfalls zufammenziept, einen Theli 
davon abfondert und daraus einen zum Auftwärke«, 
Reigen in ber Speiferöpre geeigneten Klumpen over 

Ballen mast, ’ 5 
Der Panfen ift, wie wir bereits gefagt haben, 
außerorventlich groß , zeigt aber nicht immer die gieichen 
Dimenfionen ; auch bemwefen die Beränderungen, die 
man daran beobagtet, wie fehr Die Organe der Thiere 
dur die Umfände tönnen modifiziert werben; denn 
fo Tange die Wiederfäuer faugen und nur von Milch 
leben, iſt der Panfen weniger ‚groß, als der Rabmagen, 
ad nimmt an Bolumen in dem Maße zu, als er in 
fein Inneres ‚Afanyen aufnimmt, die eine wenig er⸗ 
el 

18 Thier eine beirä je freffen mul 

$. 405. Der Darmtanal zeigt, wie wir bereits 
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eſagt haben, ſehr beträchtliche Unterſchiede in feiner 
Enge und Weite, je nachdem die Nahrungsftoffe, vie 
‚von demfelben aufgenommen werben follen, durch das 
Tpierreich oder durch das Pflangenreich geliefert wer« 
ven: fo {ft 3. 2. feine Länge bei ven Slelfchfreffern 
nur das Dreh oder Bierfache der ganzen Körperlänge, 
während fie bei den Pflanzenfreflern gewöhnlich das 
Zehn bis Zwölffache, ja zuweilen naheyu das Achte 
undzwanzigfache der Körperlänge beträgt (3. B. bei 
dem — In der Regel läuft er, unmittelbar 
außerhalb des Körpers zu Ende, begibt ſich aber do: 
auch zuweilen in eine Döple, ven fogenannten Cloak, 
wo fih zugleich die Parngänge ausmünden ; diefer 
Einrichtung, begegnet man . bei den Scähnabel- 
tieren, und findet fih auch nod in der Klafie ver 
Bögel. Endlich find die Speielvrüfen, die Leber, 
das — das Bauchfell und die ubrigen Anhaͤngſei 
des Verdauungskanals faft immer dem gleich, was 
wir bei dem Menſchen gefehen haben. 
$. 406. Ebenfo verhält es fih auch mit bem 
Circulations · und Refpirationsapparat: überall zeigt 
das Herz vier befondere Höhlen, nämlich zwei Bor- 
Höfe und zwei Herzfammern Cfiehe $. 107, Sig. 30, 
31); immer f&lteßen au die Zungen eine Unzapl 
fepr keiner Zellen ein und Iaflen bie in ihnen ent 
Yaltene Luft nicht in vie verfchievenen Theile des 
Körpers pringen, wie es bei den Bögeln ver Fall iſt. 
Aug dies iſt beachtenswertp, daß das Blut bei dieſer 
Thierklaſſe immer fehr reich an organifchen Stoffen 
B u uns Eu elchen far immer ſphaͤriſch find 
ehe $. 81, Big. 77). 
8.407. Unten, allen Thieren näpern fih die Säuge- 
tere in Beriepung auf die Intelligenz am meiften dem 
enſchen. Doch zeigen fie in vieler Beziehung unter 
fi die größten Bericiedenpeiten ; dies nachzuweiſen, 
haben wir bereits ms 388 Gelegenheit gehabt, und 
Würbe uns hier ber nicht gebrecpen, fo wäre 
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es und ein Leichtes, Hier noch eine —V bießer ge» 
öriger Beifpiele beizufügen. Auch liefert uns 

trachtung der Lebensweife der Sängethiere interefe 
fante Beifpiele von den verſchiedenen Arten der Na- 
durtriebe, womit diefe Weſen von ver Natur deſchentt 
worden find, um ben Mangel höherer san feiten 
damit zu erſetzen ; mit der Betrachtung dieler Katır- 
friebe Fasen wir uns aber bereits eipättigt, daher 
Honnen wir uns hier davon dispenfiren. 

Die Säugetpierfiaffe pat hinfihttich der Dienfte, 
die fie dem Menſchen leitet, unter allen Abtheilungen 
des Tpierreihs das meiſte Intereffe für uns; denn 
gu dieler Klaffe gehören faff alle unfere Hausthiere: 

3. der Hund, das Pferd, das Schaf und ber 

fe, und Jedermann {fl e8 bekannt, wie nüßlih. uns 
ihre — geworden iſt. Unſere Herrſchaft über 
dieſe Weſen if fo vollftänbig geworden, daß die ur- 
ſprunglich im wilden Zuftand Tebende Art fat auf Immer 
von ver Ervoberfläde verſchwunden if; auch find wir 
durd die Zähmung zu einem Einfluß Aber dieſe Tpiere 

jelangt, ber fih fogar bis auf die Leibesformen und 
moralifgen Eigenfchaften der Individuen, welche 
von ven auf diefe Weife unterjohten Racen abflam- 
men, erfiredt. So find z. B. die Unterſchiede, welde 
die verſchiedenen Barietäten unferer Dauepunde ber 
zeichnen, unermeßlih groß, und dennoch veranlaßt 
ms Alles zu der Annahme, daß fie durch unfern 
Einfluf, hervorgebracht worden, und daß diele Varie- 
täten von einem gemeinfhaftlihen Stamm herfommen, 
welcher weder der Wolf, noch ver Schatal, fondern 
ein von unferm Wolfs- oder Schäferhund nur wenig 
verſchiedener Hund fein würde. _ 

Aber durch welche Macht vermögen wir bie Thiere 
ja unterwerfen 3 und wie können wir durd die Zäp- 
mung deren Formen und Eigenfhaften movifiziren ? 

Der Inſtinkt treibt dieſe Wefen an, Alles das K 
fiepen, was ihnen Mißtrauen einfiöst: alſo nicht 
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buch die Gewalt Fönnten wir eiti wildes Tpier zum 
Beyorfam geneigt machen. Bon Ratur aus würde es 
Ro nicht angetrieben finden, fih uns, die wir nit von 
feiner Art fud, zu näpern, und es würde ung bei der 
eiften Empfindung von Furcht, die wir in ipm erregen 
Bnnten, ungfliepen, wenn e8 frei wäre, ober würde eine 
Abneigung gegen und äußern, wenn es fih in unferex 
Berangenipatt befände. Nur dadurch, daß wir ihm 
Berirauen einfößen, koͤnnen wir es uns geneigt wm 
gegen ung zuiraulich machen; allein dieſes Vertrauen 
erweden wir in dem Thiere durch ein anderes Mitief 
als durch Woplipaten. 

Die natürligen Bedärfniffe der Tpiere zu befrie- 
digen, ift eins der erflen Mittel, das wir zu ihrer 
Ahmung anzuwenden haben. Die Gewopnpeit, ihre 
‚Raprung aus unierer Band zu empfangen, feſſelt fie 
an und, indem wir fie mit uns dadurch vertraut 
machen; und da die Größe einer Wodlthat immer 
tm Berhälisiß zu den gefühlten Bevüriniffen flept, 
fo iR ipre Dankbarkeit um jo lebpafter und tiefer, 
je nothwendiger ihnen die von und dargebotene Nahe 
zung {ft: der Hunger {ft auch in ver Tpat ein mä- 
iger Hebel in unfern Händen, um bamit fämmtliche 
Adiere unferem Willen unterthan zu machen; denn 
An derfelben Zeit, wo er Gerüple von Zuneigung 
entfiehen läßt, erzeugt er pppfliche Schwädung, welge 
Äprerfeits wieder den Willen ſchwaͤcht indem fie auf 
Hm juracwirkt. Wenn man zu dem Einfluß des 
Sungers noch den einer gutgewählten Nahrung hin» 
zufügt, -und befonders, wenn man durch Rahrungs- 
mittel, die bie Ratur ipnen nicht lieferte, dem 
fhmad der Tpiere ſchmeicheln kann, fo erregt man 
im Ahnen eine noch weit größere Dankbarkeit, und 
entwidelt auf eine künftliche Weife neue Bevürfuifte, 
die der Menſch allein zu befriedigen vermag; mit 
dieſen Mitteln kann man auch die Liebfofungen ver- 
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biaben, deren Winfuß auf gewi eror· 
Den, Ve Imfuß auf gemiffe Tier auß 


‘ mheit, weils 
ehe gai — —X ber; 
m bat a, fo kann der — 
feine & 1 um Züdtigungen an« 
wenden, He 3 nigt zur Aeußerung 
Iommen Gefuhl von durcht ım- 
wuwande * —— Ideen · 
affociattı mäplig das exfle biefer 
Gefäpte endlich felbf bio auf bie 
Burzel; die Die Mn pendmg von &e- 
welt ifL_ — en denn häufig empören bie 


Beam Eu en ober fdewächt bie zu 
weit getriebene jäpigteiten. Auch if das 
— a Ba en, : fames Mittel, den Boten 
es zu en und es zum 85 
FR t zu maden, denn es weiß ne die 
A K2 die ainbepngtichtet auf vie wahre Urfar E 
in biefem Zuſtande erfahren bie durch 
Baein "pervorgerufenen Gefühle von Zuneigung 
eniger Wiverfiand und faflen tiefere Bhnrzein, 
* auf der andern Seite die Furcht weit färker 
meller wirkt. 

“. fr vermögen alfo durch die Behürfniffe, worauf 
wir irgend einen Einfluß ausüben formen, und durch 
de Unterbrüdung gewifier Gefühle vermittelt der 
Enid an —2— die Thiere zu zaͤhmen 
und yeimii machen ; jevod) find nicht alle Tpiere 

ic empf mat für die Beohlipaien und laffen fich 

iglich weber mit der gleichen Leichtigkeit, noch mit 
mode Samelig —X —e denn häufig find 
ipenfchaften al —* heftig, als daß das Thier fie 

iemals meiftern tnnte und gelehrig wärbe, Oft ñ 

* Haupfächtich buch ‚utee und andere Sedereien gelany 

(„die Pferde, je ju_außergemöhnlichen Let ungen 
Sie wovon Br AR, ein She ‚abgeben. 
8 


Zoologie, TIL. 
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auch ihr uatärlihes Mich 
wegligteit iprer Gefühle ı 
gung, daß man fie u 

er ltungemeife anleiten 
die Intelligenz diefer Wei 
als daß die Erinnerung de 
no) fortbeftünde, na 

ehört hat, und als daß 
— und der Wopltl . 

Dur viefe Mittel gelangen wir zu einer mehr 
ober weniger vollfländigen — einer Fi 

großen Anzapl Tpiere, aber zwiſchen dieſem Zuftande 
inbivioueller Untertoürfigfeit und einer vollftändigen 

und erblicen Gelehrigkeit, welche die Sähmung er⸗ 
fordert, iñ noch ein großer Unterſchied. Damit ein 
Tolches Refultat zn werde, müflen bie Thiere 
auf irgend eine Weile durch den Gefelligkeitstrieb 
zur Zähmung präbifponirt werben. 

Das Gefühl, weiches fie antreibt, iſolitt zu Ie- 
ben, und fi fogar gegenfeitig zu fliehen, ober welches 
fie zu Geſeilſchaften vereinigt und fie geneigt macht 
fh durch einen Führer — d. h. durch das ftärkfie und 
eelabrungereisie Individuum der Peerbe Teiten zu 
iaffen, übt in der That den größten Einfluß auf tpre 
zagtiteit zum Zapmmerben aus. 

“Noch iſt Fein einfam Iebendes Gäugeihier, wie 
leicht es auch zu, bezähmen fei, ein völliges dausthier 
geworden ; * während beinahe alle Xhiere, deren 

bare der Herrſchaft des Menſchen unterworfen if, 
in ihrem natürlichen Zuftand in mehr ober eniger 
jesteeigen Heerben beifammen leben. Die Gefellig- 

iR eine Bedingung zur Zähmung, und indem wc 

* Beim erften Andlid füeint bie Rate von diefer Regel eine 
Zunahme ju maden; alein biefe IR fen der Drreidaft Bed Mene 


0 ihre Be fe ben 
friebigen Tann; fe gehorit un aber nicht, und iM and) nicht woßt 
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diefen Bang, welcher die Tpiere antreibt, fi unter 
einander zu bereinigen, zu unferm Bortpeil entiwi- 
deln, und ihm duch unfere Wohlthaten eine Richtung 
nad unferer Seite pin geben, if es und gelungen, ihre 
Eriftenz an bie unferige zu Tnäpfen, und über fie 
eine Autorität zu gewinnen, bie der Führer der Truppe 
auf dieſelbe in ihrem wilden Zufand ausübt. 

Die Neigung zur Zähmung Tann, wie e8 ein ge- 
ſchicter Zoologe, drinrig uvter, fehr gut nach - 
gentefen hat, als die äußerfe Entwidlung des Ges 

figteitötriebes, und die Zahmheit felbft als ein 
Zufland betrachtet werben, in weichen bie gefelligen 
Thiere ben Menden als Mitglied und Führer ihter 
deerde anerkennen. 

8.408. Wir begreifen jet, wie der Menfch ganze 


. Bierracen feiner Herrſchaft unterwerfen konnit. Wir 


wollen nun au fehen, welchen Einfluß er auf bie 
Sormen und Eigenfhaften, die fie bei iprer Geburt 
mit auf die Welt dringen, haben, und auf welche 
Weiſe er, fo zu fagen, nach) Belieben neue Barietä- 


‚ ten fhaffen Tann. 


Ein allgemein anertanntes phyfiologifches Geſetz 
iſ jene Tendenz der Thiere, nicht nur ihren Eltern 
eine allgemeine Weife, fondern auch binfichtlich 
der Eigentpümlicpteiten zu gleichen, welche biefe letz 
teren don einander unterfeiden können. So äußern 
fi 3. B. bei- dem menſchlichen Geſchlechte bie erb- 
Einflüſſe in einer — von Umftänden; Form, 
igteiten, Charaktere, felbft Mängel erben fih von 
jeration zu Generation fort, und was biejenigen 
Tiere anbelangt, bei denen meniger feembartige 
Umftänbe auf bie Inbiofouen einwirkten und Abtvel 
Qungen in biefer Wieberpolung der nämlichen Formen 
und der nämlichen Eigenſchaften veranlaßten, fo fpricht 
Ki die Tendenz der Jungen, den Urhebern ihres Lebens 
Aka, noch deutlicher aus. Nun befigen nicht alle 
wividuen einer und berfelben Gattung die phyſiſchen, 
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moraliſchen und bntellectuellen Cigenigaften im eisen 
Grare, und wir Tonnen entw u 
ober durch ben Einfluß phpfliher Bedingungen vi 
oder jene Eigenfaft entioisteln, und daher Diele Un- 


Et 
838 modifiziren kann er in feiner Hand liegt 


ei 
«2 dayon Alles das entfernt, was 
Tops, den er erzeugen will, zu entfernen ſuchen 
Bunte, und er au auf bie erblihen Eigenfaofien 
der Zungen einwirten fann, wie ex es bei den Eltern 
gethan hat. Eine Folge davon if die, daß jede Ge= 
neration einen Schritt mehr zu bem vorgelegten Ziele 
madt ; denn er wirkt auf Individuen ein, die bereits 
in Folge der ihren Eltern eingepflanzten Abänderungen 
mobifizirt find. * 

Indem man darauf beſteht, von Generation zu 


® Die Seite oder Spürhunde, bie durch bie Spanier nah %ı 
ht worben find, und ehevem ur gun) au — uns 





Dagdafenenftroms 
er der Mangel der erfonacne 
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Generation dieſe oder jene phpRfge Eigenfpaft oder 
Egenipümligteit zu eniidetn, 6 — fo 
biefelbe weit Höher fleigern, als e8 und im Priueipe 
möglich geivefen fein würde, und Können uns dadurch 
Binktihe Racen ſchaffen, deren Charaktere fih nur 
dann vermiſchen werden, wenn Umflände, die den» 
ienigen entgegengefegt find, welde dieſe Partikufari- 
täten herborbrachten, die Wirkung davon aufhoben. 

Dies thun wir auch wirflih, wenn ein großes 
Intereffe unfere Anftrengungen ausdauernd macht, 
und auf biefe Weiſe dat man au heutzutage Racer 
von Schafen, Ochſen und Pferden erzeugt, die buch 
die ausgezeichnetfien Eigenſchaften bezeichnet find. 
So hatte man 3. B. bemerlt, daß die Schafe, die 
gewifſe Eigenthůmlichkeiten in ihrem Baue zeigen, 
weit Teichter fett werden als bie andern, und indem 
Baleiwell, einer derjenigen Männer, die der engiiſchen 
Agrikultur die nüglichften Dienfte Ieifteten , dafur forgte, 
daß füh folche Schafe, dei welchen fi diefe äußeren 
Charaktere im hohen Grade zeigten, mit einander 
wiſchten, fo gelang es ihm, eine ber in diefer Be- 
dehung Schägbarfien Racen zu erzeugen. " 

Auch ift es unfern Landwirthen wohl bekannt, wie 
ſehr die Feinheit der Wolle durch eine ähnliche Pflege 
prnimmt, und wie ſeht in biefer Beziehung unfere 

ländifchen Schafheerden durch ihre Mifhung mit 
den fpanifchen Merinosfchafen veredelt worden find, 

Endlich geben auch die verſchiedenen Pferderacen, 
welche uns gleichfalls in einem fo hohen Grade interefe 
firen, einen Beweis von vem Einflufle ves Menfchen auf 
die nuter feiner Hertſchaft lebenden Tpiere. Die Pferve, 
de man in unfern landwirthſchaftlichen Inſtituten auf 

ıt, verdanken theilweiſe ipren Wuchs, ipre Form und 

jenfchaften der Race, von der fie abflammen; aber 
de Umftände, in denen fie fih während ihrer Sugend 
befinden, üben auf fie mit der Zeit einen nicht weniger 


großen Einfluß aus. Man bemerkt, daß das Fohlen 
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in der Regel hinfichtlich des Wuchſes und ber Größe 
mehr von feiner Diutter als feinem Bater hat; während 
es in Beziehung auf die Korm des Kopfes, ferner 
in Beziehung auf die Füße, den Muth, die Leichtig- 
Teit u. f«_w., mehr feinem Vater geigt Niebrigeng 
flanzen fih die Fehler und Mängel, ſowie die gutem 
igenfhaften, von Generation zu Generation fort; 
um nun eine Race in ihrer Reinheit zu erhalten oder 
fie zu veredeln, muß man davon alle Individuen, 
welche bie gewunſchten Eigenſchaften nicht befigen, 
forgfältig entfernen, Um einen Fehler verfchwinden 
u machen, miſcht man mehrere Generationen hindurch 
asien von biefer mangelhaften oder fehlerhaften 
ace mit andern Individuen, bie das Entgegengefeßte 
zeigen; wenn man nun auf diefe Weife mit Beparrligkeit 
die Pferde, die biefe ober jene Vollfommenpeit befigen, 
ufammendringt, fo fhafft man eine Race, wo diefe 
offtommenpeit erblich und allgemein wird. Größ- 
tentheils verbanken bie arabiſchen Pferbe ihre fo wobl 
verbiente Berühmtheit derartigen Sorgen. Die Araber 
Inüpfen einen ſoich johen Werth an die Reinheit der 
Race ihrer edlen Pferde, die Koch lani Cober auch 
Sochelli, Kopejeli, Kailan) heißen, daß ihre 
Abftammung ſteis durch autpentifche Akten nahge- 
wiefen wird: fie geben fogar das Alter der von 
mehreren dieſer fhönen Pferde befattnten Geſchlechts- 
eepifier beinahe zu 2000 Jahre an, und es gibt darunter 
folge Pferde, deren Stammlinte durch ſchrifiliche Belege 
eine Reihe von vier Jahrhunderten hindurch nachgewiefen 
werben Fann. Auf der andern Seite if ver Einfluß ber 
Rarekreuzungen gleichfalls fehr gut durch engliſche Renn- 
pferde conflatirt; denn man verbankt die Erzeugung 
Diefer durch die Seinpeit iprer Formen und ihre erflaun- 
liche Schnelligfeit fo berühinten Race ver Miſchung ein- 
miſcher Stuten mit orientalifchen — — Auch 
iben_ ber mehr ober Weniger große Reichthum und 
die Befchaffenpeit der Rahrung / die Trodenpeit oder 
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are Landes, eine immerwaͤßrende S 
wu eine Menge ſcheinbar —e — 
Formen und die Eigenſchaften der Pferde aus. Es 


— jteit en engliſchen Pferde an gewij 
Dert a wii B. g ehe hen 
ausarten; ohne indeffen fo weit zu Geben, werben 


nach den Weideplägen der Normandie gebracht wird, 
Garattere Fr 

“ 
verfipiedenen Racen abflammen würden: das eine 


ein ein leichtes, elegantes Kutſchenpferd werben, 
ihrend das andere ein coloffales Pferd fein wird, 


das faft unfähig if, im Trab & Taufen, aber fo 


if, daß es im langſamen Schritte die ſchwerſten 
fortziepen Tann. Da, wo fi die Nahrung im 
reichlichen Maaße findet, und wo fie durch die Küre 
forge des Menfchen zu keiner Japreszeit fehlt, find vie 
e außerordentlich groß und wohlbeleibt, während 
Gegenden, wo fie fogar zu einer geiwiffen Jahres= 
zeit beinahe ganz mangelt, die Pferde Mein bleiben 
oder nur eine mittelmäßfge Größe erreichen. Etwas 
Lehnliches haben die Ppyfiofugen nachgewieſen, indem 
fie die Gefege des Wachschumẽ des. Menfchen erforſch - 
ten; um uns von der Wahrheit biefer Beobachtung 
ip ver Pferde zu überzeugen, brauchen wir 
sur biefenigen mit einander zu vergleichen, die in 
nem und demfelben Lande entweber armen Baurx _ 
wer reichen ©ı jeen gehören. Die Weide auf 
fetten und feuchten Zriften, bie am meiſten das 
Settiwerhen der Tpiere befördern, ſuchen den Pferden 
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uthat 
Renz, Te wird fie unendlich geeigneter, bie Ele- 
I der Formen und —E Musle ltrait 
— eolen Race nicht nur zu erhalten, ſondern ſogar 
mh za erzeugen. Wenn eine eiwas niedere Zee 
peratur ihren Einfluß noch EI der deuchtigteu 
ei 


ven 
bat Aug ie tägliche Pflege, die man gewiflen Pferdes 
angebeipen läßt, und bie dagegen au 
abgeht, einen Einfluß auf die Schönheit dieſer Thiere: 
Be u 
en, er D 
5 miete derieiben mit 


term Tpeile iprer Süße bemerkt, und 0 
—* Bau ang Ge ale fo uufersneniäg 


Indem man auf biefe Weiſe vie Umflände, is 
welden üch_ein Thier befindet, mobifnirt, pfianzt 
man feiner Organifation gewiffe Mobifilationen ein, 
und indem der Menid zur Fortpflanzung der Race 


— Wahrſcheinlich Hat man auf bie) 
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eg racen erhalten, deren Barmen 
—* —Aã— beim! erfien inbria 


wachen. —ãA 18 hat bi ifiztoende 
immer yiemtic, m — mat wlancds 
den Br) ansgefprogenen Stempel der zoologifgen 


Spe 
400. Claſffij fention der Bängethiere. & 
en, * ‚wir geſehen haben, egeg ‚Untexfcplede unter 
den — die angegebenen Mobifitationen im 
Dame — nun "au als Brımdlagen für die Ein 
teilung dieſer Klafle in untergeorbnete Gruppen 
man —E heißt. Die meiſten dieſer onen 
find fo deutlich von allem dem, was fie umgibt, 
sieben, daß man augen —W Gränzen keine am 
Frag aan, ab Zoologen damit ein lad 
a fie er ebenfo viele natärliche Abthei · 
ine gen zu Iaffen; bei andern aber mobifizirt 
Rh ver Daupttypus dergefalt, daß ein faſt unmert- 
Her Mebergang von ven einen zu ben andern ſtait ⸗ 
findet und die Demarkationslinie fehr fhwierig V 
ichen iR. Dieſes over jenes Säugethier hat }. 
ebenfo viele Analogie mit dem Typus, der die Orönung 
ber Bierhänder repräfentirt, als mit dem ber —RXA 
Rdentata, und man kann ihnen faſt mit gleichem Recht 
einen Pag in der einen oder ip ver andern biefer 
Adpeilungen auweiſen. Auch haben die Unterfchieve, 
denen man in biefen unter fh mehr ober weniger 
anähalichen Thierreihen begegnet, einigen Raturfor- 
[er ae eſchienen als andern, und fie veraulaßt 
ei im größere Anzapl von Orbnungen zu 
Fern vie Kalurforicher nehmen auch In ber That 
8 die feige —52— für die Claffiſicallon ver 
Ka ch find fie alle mit einander über 
% natürlichfte Shin eweiſe einig. 
Die bier von uns, befolgie und len * — 
einer ſynoptiſchen Tabelle bargefiellte M 
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führen. (Siehe vie beigefügte Tabelle. 
8. —* m man die Geſammiheit biefer 
Charaktere Rüdfiyt nimmt, fo wird man zuerft zu 
einer Eintpeilung der Säugethiere in zwei, mit dem 
Namen monodelphifche Säugetiere und didel- 
vatide Säugetpiere "bezeichneten Gruppen geführt. 
Die monodelppifhe Säugethiere Aa die 
Areichſten und unterfepeiven fih hauptfäglic durch 
re Entwicllungeweiſe fie kommen erſt dann zur 
elt, wenn fie ſchon mit allen ihren Organen ver⸗ 
ſehen find, und ziehen vor ber Geburt ihre Nahrung 
aus einem Blutaverneg, dem fogenannten Mutter« 
tnchen (placenta). gerner iſt zu bemerken, — ihr 


En De gewögutigen Gäugeipt 
. 411. ewöpnligen Gängethiere 
nd mepr ober weniger ih ein Leben tm Keotenen 
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aut; fle find alle mit vier Gliedmaßen verfehen, 
re Haut iR mit Haaren befegt und ihr Leib Läuft 
niemals in Form einer Fiſchflode aus. Diele Thiere 
teilen fich wiederum in jepn Drbnungen: bie 3wei« 
Jänder, die Bierhänder, die Kleiffreffer 
oder Earnivoren, bie amppibienartigen ober 
beidlebigen Säugethiere, vie Fledermäufe 
Wer Ehiropteren, die Infeltenfreffer oder 
Infektinoren, die Ragethiere ober Nager, 
die Zahnloſen, die Didpäuter und bie Wieder- 
täuer. Die act erflen Gruppen haben biegfame 
en, deren Spitze nur auf ver Rüdfeite mit einem 
ıplättchen —5 — if und unten die zum Betaftı 


während bie erfieren nicht mehr zur Ortöbewegung 
dienen, fondern zu Greif« und —* 


der Singer, nämlich der Daumen, fo —SA— daß 
ex fc den andern entgegenfegen und mit ihnen eine 
Art Zange ‚bilden kann ; dieſt Einrichtung net w 


IR ai era Tg: Gage — a 


fen. ie — der Pi 
mm aus einer einzigen Art, welde ſich ül as von 
den, andern Tpieren noch mehr dur £hre Intellechueflen 
Kräfte, als durch die vorhin erwähnten auatomiſchen 
Charaktere unterfcheidet, 
© fehr aud die Menigen Hinfihtlih ver 
wefentlihen Charaktere ihrer Drganifation een, 
ſo — ic dog gem ‚große tionen Ipıer 
Hau Hehe in ipren Gefigiszůgen und in den 
. hältniffen verfchledener Körperteile; um nım biefe 
Berfpievenpeiten auszubrüden, theilen die Ratırfor- 
fer bie tenfchenfpecies in mehrere Barietäten 
er Racen, wovon bie merfwärbigfien die kau— 
lafifhe oder weiße Barietät, die mongolifpe 
ar gelbe Barieät, und die ätptopiice ober 
Regen -Barietät find. 
te tautafifge Barietät umterfheiet A: 
durch die Schönpeit der Ovalform des Ko 
die Entwidiung der Stirne, bie horipontate NE nd 
der Augen, den geringen Borfprung ver Badentnoden 
und dur die Hautfarbe; fie iſt auch durch ihre Ber- 
volltommnungsfäptgkeit merhvürbig , denn aus ihr 
find die gebilbeifen Böller der Erbe pervorgegangen. 
Sie begreift die Bewohner Europa’s, des —X 
Afiens des noͤrdlichien Tpeiles von Afriia in 
Dei der mongolifchen Barterät iſt das An- 














t 
Y 
i 





125 


pet Malt die Stine nieder und ſchief, die Baden- 
108 hervorſtehend, die Augen enggeſchligt und 
ftef ſtehend, und bie Haut olivenfarbig. Die Ehinefen, 
bie Zapanefen, die Bewohner der — der 
Marianen und Carolinen gehören dieſer Race an. 

Die äthiopifge Bartetät erfennt man an 
der ſchwarzen Hautfarbe, dem weitvorftehenden Mund, 
der fehlefen Richtung der Gefictslinie, den Traufen 
Haaren u. f.w. Sie bewohnt den größten Tpeil von 
Nittel- und Sudafrika. . 

Die Eingeborenen von Amerika ſcheinen feiner der 
eben erwähnten Varietäten anzugehören und müflen 
wahrſcheinlich einer vierten Abtpeilung der Menfcen- 
fpecies angehören. 

$. 413. Die Ordnung der Bierpänder 
(Quadrumana) beftept aus gewöhnlichen Säugethieren, 
die ſowohl an den Brufglihmagen, als an ven Bauch⸗ 
gliedmaßen einen freien Daumen haben, und alle 
diefe Gliedmaßen find eben fo wohl Ortbewegungs · 
Organe, als Taſtorgane. Wie die Zweihänder, fo 
find au die Bierhänder Früchtefrefler ; ipr Zahnap- 
parat iñ ebenfalls aus Srpneive-, Ed- und Baden- 
jäpnen Erb: A In diefe Gruppe reipt man 
die eigentlichen Affen (fig. 91 u. 113), die Wifit’s 
ig. 4) und die Maki’s (Fig. 187)_ein. B 

$. 414. Die Ordnung der Sleifhfrefier 
(Carnivora) befteht gleichfalls aus gewöhnlichen Säuge- 
tieren mit Nägeln ; dieſe Tpiere find mit einem voll- 
Rändigen Zapnapparat verfepen, aber der Daumen 
Bann bei ihnen nicht ven übrigen Zehen euigegengefebt 
werben, ‚daher ift au feine Hand vorhanden; die 
Yier Gliebmaßen find zum Gehen eingerichtet. Der 
Berbauungsapparat if für ihre Ernäprungsweife 
volltommen geeignet: fo erheben fih 3. 8. vie 

zähne, anflatt wie bei den vorhergehenden Orb- 
aungen breit und_höderig zu fein, in Form eines 
Kammes, und da fie fih wie bie Arme einer Scheere 
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Fig, 187. Ein Meti mit feinem Jungen. 


gegen einander bewegen, fo find fie bewunberun 
— Dig gt zum Zerſchneiden des dleiſches eingeriiier 
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316 Veiſpiale von biefee Gruppe wollen wir bie 
Gattung der Kapen, die den don Felis Leo L.), 
Leopardıs 12) (Big, 168) & 1. in 9 Begefiz 

ardus L. u. ſ. w. egrei 
! fra die Gattung der Hunde, wozu der Wolf Kanis 
Lupus L.) und der duchs (Canis vulpes L.) gehören, 


Eea ea) afruog 20% 'B8R DB 
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Big. 189. Die gefledte Oyäne (Hyaena crocata). 
undiendlih die Ppänen-, Bären, Dachs · Iltis⸗ 
Matver-, Sifchotter- und Genettlagengattung anführen. 

$. 415: Die Ordnung der amppibienar« 
tigen Säugethiere CBtoßenfüger) {ft aus Säuge- 
thieren zufammengeftellt, deren Organifation eine —5— 
Ae mit der Organifation ver Sleifehfreffer 
dat, deren Gliedmaßen aber fih nicht Gehen 
Haren, fondern Ruder zum Schwimmen bilden PR] 
bringen biefe Tpiere den größten Theil ipres Lebens 
im Waffer zu, Zu dieſer Abtpeifun, gehen die 
Robben (Phocae) und das Waltoß (Trichechus L.). 


Big. 190, Cine Roste (Phoca). 
$. 416. Die Drbnung der Eledermäufe | 


| 
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(Chiroptera) iſt mit ber Ordnung ter Bierhänder nahe 
verwandt, ift aber durch eine 6 in Abäne 
derung der vorbern Gliedmaßen bezeichnet, da dieſe 
Drgame vermittelft einer auf beiden Seiten des Kör« 
yere fich befindlichen großen Hautfalte, welche zwiſchen 
den Fingern ausgefpannt tft, in Flügel umgewandelt 
ad. Bei dieſen Thieren iſt das Gehirn mi 

tatioielt, als bet den vorhergehenden Gruppen; das 


Big. 191. Die grogöfrige Fledermaus (Plecotus auritus). 

hnſyſtem iſt eben ſowohl aus Schneider und Ed- 

en, als aus Badenzähnen zufammengefegt. Die 
Einen find Srüchtefreffer, die andern Snfettenfrefers 


’ imerfien Balle find die Badenzähne denen der Bier- 


ander ähnlich, während fie bei den Infectivoren auf 
Diefeibe Weife wie bei der nachfolgenden Ordnung 


Fig. 192. "Die großärige dledermaus auf dem Voden gehend. 
Booiogie, TIL, ° 
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eſtaltet And. Die Hauptrepräfentanten biefer Gruppe 
[#3 die Flevermäufe. 

5.47. Die Drbnung der Infeltenfreffer 
;ectivora) beſteht ebenfalls noch aus gewöhnt! 
igetpieren mit Nägeln, beren, vier ‚zum Gh 

eingerichtete Gliebmaßen nicht handförmig endigen, und 

deren Mund mit dreierlei Zähnen bewaffnet ift; allein 

hier find die Badenzäpne, anftatt ſchneidend, wie bei 
den Fl :effern , zu fein, mit Heinen tegelförmi 

Erpabenpeiten befät (Fig. 48), was fie zum reiten 

und Zermalmen ber dieſen Thieren zur Nahrung be= 

fimmten Infelten gerignet macht. Das Gehirn hat eine 

-oße Aepnlichleit mit bem ver Slevermäufe, und ge 

ie Bindungen, wie bei ven Zweihändern, ven Bier- 

händern, ven dleiſchfreffern und den amppibienartigen 

Säugetpieren. Die mei- 

ften Inſellenfreſſer leben 

gewöhnlih  unterirbifch 

und halten einen Winter- 

ſchlaf. Als Beifpiele wol- 

Ien wir hier den Maule 

murf (Big. 182), die 

DB Spigmaus (Sorex) (Big. 

wi m Diem u. BT 0 

man (Mygale moschata) (#ig. 178) anfügen. 

5.448. Die Ordnung 

der Nagethiere (Roso- 

res) faßt die gewöhnlichen 

Säugetiere mit Rägeln in 

fich deren Mund mit fehr 

farken Sıpneivezäpnen und 

mit Badenzähnen bewaffnet, 

Dagegen der Edzäpne be= 

u if. Br au egler 

fr ne macht fie zum Zer— 

Be ee Er vo nagen ſeht harter Pflangen- 
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Das 

(Sci . 98), das elt 
(rem), ehe le tan der he 
(Cricetus) (Big. 99), die Selbmaus an] 
(&ig. 196), der Hafe (Lepus), der Biber (Castor) 


Big. 195. Die Meine geldmaus (Hypudacus arvalis). 


(Sig. 108), das gemeine Stachelſchwein (Hystrix 
cristata L.) (ig. 170), und meuete andere, nad) dem 
nämlichen atgemeinen Plane gebauten Tpiere finden in . 
diefer Abtpeilung ihren Plag. 

6.419. Die Ordnung der Zahnloſen (Eden- 
tata) feheint den Nebergang von ven Säugetpieren mit 
Nägeln zu den Säugethieren mit Hufen zu bilden; 


Big. 196, Das Kopfflelet des Armadilis (Tatu), 
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Gürteltpier (Tatu) . 197) , ver Pangolin (Manis 
Ta un ——— (Myrmecophaga). 





Big. 197, Das Gürteltpier (Tarı) 


$. 420. Die Ordnung der Didpäufer (Pa- 
‚chydermata) gehört zu ver Abtpeilung ver Säugetbiere 
mit Hufen und ift aus fämmtlihen Saftpieren zufam · 
mengefeßt, deren Verdauungsapparat auf bie ge= 
woͤbnliche Weife gebaut und alfo nicht zum Wieder 
Täuen eingerichtet if. Diefe Thiere zeichnen fi durch 
bie Dide iprer Haut aus; ihr Gehirn In t zahlreiche 
Bindungen, beinahe wie bei den Fleiſchfreſſern ; fie 
find alle mehr oder weniger Pflanzenfreffet. Die. 
einen haben eine zu einem langen und vorftredbaren 
Rüffel verlängerte Nafe und werden aus biefem Örunde 
Rüffeltpiere genannt ; hieher gehören die Elephan« ı 
ten (Big. 176). Andere Pachydermen zeichnen fi 
dur die Form ihrer Füße aus, welche am Eude 
nicht getpeilt find, fondern in einem einzigen mit einer 
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Fig. 198. Das Zebra (Equus Zebra L). 
Hufe bebedten Zehe auslaufen; diefen Bau ver Füße 
zeigen bie verfchiedenen Arten des Pferbegefchlehtes 
das eigentliche. Pferd, der Eſcl und das Zebra), 
welche aus biefem Grunde ven Namen Einhufer 
erhalten haben, Die gewöhnlichen Pachydermen 
haben Füße mit zwei big vier Zehen : zu bieler Gruppe 
gehören das wilde Schwein (Sus L.), der Tapir 


Big. 199, Das Nitpferd (Hippopotamu), 


12 
—ãe— I ea — Fa 
feichfal r , 
Mi Kersmung, o IR. B. ber &cb auf eine 


che: Bi ifirt, daß er fi in einer fenfrechten 
Sie ei, aa 5 aus — 
von Zä aufammengefegt ($. 52) und durch 
tung daß e ſer 


feine Geftal fl 
find; endlich iſt das ‚irn mehr entwidelt, und iſt 
vollfomitener, als bei irgend einem andern Tpiere. 

Diefer Drganifationswelfe begegnet man nur bei 
einem einzigen Sängetpiere, nämlich bei dem Men- 
fen. rn Drbmung der Zeil beſteht daher 
mir aus einer einzigen Art, welde fi übrigens vom 
den andern Thieren noch mehr durch ihre inteüectuellen 
Kräfte, als durch bie bocpin erwähnten anatomiſchen 
Cparattere unterſcheidet. 

So fehr fih auch die Menſchen hinſichtlich ver 
wefentlichen Cparaktere ihrer‘ Dr; genifaon gie sen, 
to zeigen fih doch ziemlich große Bariationen in 
Hautfarbe, in ipren Gefigiszügen und in den Sn 

. hältniffen verſchledener Körpertpeile; um num biefe 
Beriptenenheiten auszubrüden, theilen vie Raturfor- 
fer die Menfchenfpecies in mehrere Barietäten 
De Racen, wovon bie merhvärbigfien vie Tau. 

aſiſche ober weiße Barietät, die mongolifpe 
ober gelbe Barietät, und bie ! Reptopifge ober 
Reger-Bartetät find. 
te kaukafiſche Barietät unterſcheidet 
duch die Schönheit der Ovalform des Kopfes, di 
bie Entwiclung der Stirme, die horizontale Rihkung 
der Augen, b den ‚geringen Borfprung ber Backenknochen 
und durch die Hautfarbe; fie if auch durch ihre Im 
—— gkeit — — — a ür 
find die gebilvetfien Bölter der Erbe en 
Sn — die Bewohner Ge 4 — 
ed nör lichſten iles von a 
Dei der mongolifpen Barietät tft das An- 














IE 
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t platt, die Stine niever und fehlef, bie Baden- 
ochen hervorſtehend, die Augen enagefölt und 
fbief Repend, und die Haut ofivenfarh . Die Ehinefen, 
die Zapanefen, bie Bewohner der iippinen, der 
Marianen und Earolinen gehören dieſer Race an. 

Die äthiopifhe Bartetät erfennt man an 
der fehwarzen Hautfarbe, dem weltvorfiehenden Mund, 
der fehiefen Richtung der Gefihtelinie, den fraufen 
Haaren u. ſ. w. Ste bewohnt den größten Tpeil von 
Mittel- und Südafrika. 

Die Eingeborenen von Amerika feinen keiner ver 
eben erwähnten Barietäten anzugehören und müflen 
wahrſcheinlich einer vierten Abtheilung der Menfchen- 
fpecies angehören. 

$. 413. Die Drbnung der Bierhänder 
(Quadrumana) beftept aus gewoͤhnlichen Säugeibieren, 
die ſowohl an den Brufiglieomaßen, ald an den vauqh · 
gliedmaßen einen freien Daumen haben, und alle 
diefe Gliedmaßen find eben fo wohl Ortbemegungs- 
organe, als Zaftorgane. Wie die Zmeihänver, fo 
find auch die Bierhänder Früchtefreffer ; ihr Zahnap- 
parat ift ebenfalls aus Schpneive-, Ed- und Baden- 
zäpnen aufannmengefeht, In diefe Gruppe reipt man 
die eigentlichen Affen (Fig. 91 u. 113), vie Ufit’e 
ig. HD und die Maki’d (Big. 187) ein. J 

$. 414. Die Ordnung der Fleiſgfreſſer 
(Carnivora) beſteht reihen aus gewöhnlichen Säuge- 
hieren mit Nägeln ; dieſe Tpiere find mit einem voll · 
fländigen ‚Dahmapparat verfepen, aber der Daumen 
iann bet ihnen nicht den übrigen Zehen enigegengefeht 
werben, daher ift auch feine Hand vorhanden; bie 
vier Giiedmaßen find zum Gehen eingerihiet. Der 
Berbauungsapparat fi für ihre Ernäprungeweife 
volfommen geeignet: fo erheben fih 3. B. die 
Badenzäpne, anflatt wie bei den vorhergehenden Ord- 
mungen breit und _hödertg zu feln, in Born eines 
Kammes, und da fie ſich wie die Arme einer Scheere 
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Big. 189. Die gefledte Opäne (Hlyaena crocmta). 
und;endlih die Hpänen-, Bären, Das, Iltis- 
Marver=, Sifipotter- und Genettlagengattung anführen. 
$. 415; Die Ordnung der amppibienar- 
tigen Säugethiere (Htoßenfüger) if aus Säuge- 
jeren zufammengeftellt,, deren Organifation eine große 
Bepntigteit mit der Organifation ber Suitäfeffer 
hat, deren Gliedmaßen aber fih nicht A Gegen 
Hanen, fonbern Ruder zum Schwimmen bilden; auch 
ingen biefe Thiere ven größten Theil ihres Lebens 
im Waffer zu, Zu diefer Abtpeilung gehören bie 
Robben (Phocae) und das Waltoß (Trichechus L.). 


Fig. 190. Cine Rotbe (Phoca). 
$. 416. Die Ordnung der Fledermäufe | 
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(Chiroptera) iſt mit der Orbnung ter Bierhänder 

verwandt, iſt aber durch eine ei ——— 
derung der vordern Gliebmaßen bezeichnet, da dieſe 
Organe vermittelſt einer auf beiden Seiten des Kör- 
xers fi befindlichen großen -Hautfalte, welche zwiſchen 
den Fiugern ausgefpaunt tft, in — ‚el umgewandelt 
Fand, Bei diefen Thieren tft das chen weit weniger 
tatwidelt, ais bei dem vorhergehenden Gruppen; das 


Big. 191. Die‘ großöfrige Fledermaus (Plecotus auritas). 
Auııhfen, iſt eben ſowohl aus Schneide und Ed- 

men, als aus Badenzäpnen zufammengefegt. Die 
einen find_ Srüchtefreffer, die andern Snfettenfreffer; 
im erfien Falle find die Badenzäpne denen der Bier- 
händer ähnlich, während fie bei den Infectivoren auf 
diefelbe Weife wie bei der nachfolgenden Ordnung 


Big, 192. "Die großöfrige Fledermaus auf dem Boden gehend. 
Zoologic. ILL, “ 9 
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eſtaltet find. Die ‚Heupterpräfentanten dieſer Gruppe 
is die Fledermäufe, 
8.417. Die Dronung der Infektenfreffer 
— beſteht ebenfalls noch aus gewöhnlichen 
teren mit Nägeln, deren vier zum Gehen 
eingen tete Gllemasen nicht Handförm! * en,umd - 
deren Mund mit breierlei Zahnen bewaffnet if; allein 
vier 12 die Badenzähne, anftatt fneidenb, vie bet 
en Fleifchfreffern, zu kin, mit Heinen —X en 
— befät Ci 48), was fie fin Green 
almen ber di — Thleren zur ahrung 
Amen Ben Yulefım g jet macht. Das Si — dat Kr 
roße Aepnlichteit mit dem der Sledermäufe, und zeigt 
fin ine Windungen, wie bei ven Zweipänbern, den Bier- 
händern, ven eifcfeeffern und den ampplbienartigen 
Säugethieren. Die mei- 
fien a Anfetenfrefer leben 
gewöhntih ¶ unlerirdiſch 
und halten einen Winter 
ſchlaf. Als Beifpiele wol 
Im ‚ie hier den Maul - 
(dig. 182), — 
De a — 
0.105. DIE Opa (eo. Gens 2) URS den Dede 
man (Mygale moschata) ag 8), anführen. 

18. Die Ordnung 
vr 53 (Roso- 
res) faßt die gewöhnlichen 
Säugethiere mit Nägeln in 

deren Mund mit fehr 

Raten Schneidezahnen und 

mit Badenzäpnen bewaffnet, 

dagegen der Edzäpne be= 

Er if. he Er biefer 

19. Das Kopfftele jähne macht fie zum Zer- 
9 eines Rageilern, nagen ſehr harter langen 
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Roffe, 3.9. der Rinden und Wur; ‚ weldie 
Die Sat rung biefer Thiere bene a6 —X 

dem der Infektenfreffer ſehr Ähnlich, auch 
rY MR ine in ienz ſehr beichränft; doch fnb Au 

fehr merhwärbigen Naturtrieben bei 
— Ge C(di⸗ das —E 
—— Ya, Back 
icetus, 99), die Felbmau 

— 195), ver © (Lepus), der Biber or 


Fig, 195. Die Meine Belbmaus (Hypudacus arvalie). 


(sig. 108), das gemeine Stachelſchwein (Hystrix 
cristata L. 66 170), und mebeete andere, nach dem 
nämlichen An ‚meinen Plane gebauten Tpiere finden im . 
diefer Abtpeilung ipren PI 

$.419. Deo etnung der Zahnloſen (Eden- 
tata) ſcheint den Mebergang von den Säugetpieren mit 
Nägeln zu ven Säugetpieren mit Hufen zu bilden; 


Big. 196, Das Xopfftelet des Armabilis (Tatu), 
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denn ihre Klauen entwädeln fich Rart, und umfehliepen 
einen großen Theil der Zehenfpipen; befonders be= 
zeichnet find fie aber durch ven Mangel an Zähnen 
am vordern Theile des Mundes (Fig. 196). Der 
Ranappazat beſteht nur aus Ed- und Badenzäpnen, 
und mandmal fehlen felbft dieſe Gig. 22); daher 
ernäpren fih die Zahnlofen mit welchen Inſelien oder 
Teicht abzureißenden Blättern. Hieher gehören z. B. das 
Gürteltpier (Tatu) (Fig. 197), der Dangolin (Manis 
macroura) und der Ameifenfreffer (Myrmecophaga). 





Fig. 197. Das Gürteltfier (Tatu) 


$. 420. Die Orbnung ber Didpäuter (Pa- 
‚chydermata) gehört zu ver Abtpeilung der Säugetpiere 
mit Hufen und if aus fämmtlichen Hufthieren gu fam⸗ 
mengefeßt, deren Verdauungsappatat auf die ge= 
wöpntiche Weife gebaut und alio nicht zum Wieder- 
täuen eingerichtet iſt. Diefe Thiere zeichnen ſich durch 
die Dicke iprer Haut aus; ihr Gehirn zeigt zahlreiche 
Bindungen, beinahe wie bei den Frei teflern; fie 
find alle mehr oder weniger Pflanzenfreffet. Die. 
einen haben eine zu einem langen und borfiredbaren 
Ruſſel verlängerte Nafe und werden aus diefem Grunde 
NRüffeltpiere genannt; hieher gehören die Eleppan= ı 
den (Big. 176). Andere Pachydermen zeichnen ſich 
durch die Form ihrer Füße aus, welhe am Eude 
nicht getheilt find, fondern in einem einzigen mit einer 
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Fig. 198. Das Zebra (Eguus Zebra L.), 


Yufe bededten Zehe auslaufen; diefen Bau ver Füße 
zeigen bie verſchledenen Arten des Pferdegeſchlechtes 
das eigentliche Pferd, ver Eſcl und das Zebra), 
welche aus viefem Grunde den Namen Einhufer 
erhalten haben. Die gemwöbntig en Pahydermen 
haben Füße mit zwei big vier Zehen : zu dieſer Oruppe 
gehören das wilde Schwein (Sus L.), ber Tapir 


2 Big. 199, Das Nilpferb (Hippopotamun). 
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'apir), das Nashorn (Rhinoceros Z.) (Fig. 173), 
we ilpferb (kioropotmus L) &% 3% 
$. 421. Die Orbnung der Wiederfäuer 

uminantia) unterſcheidet fi durch das, Borpanden- 

fein von vier Mägen, die für has Wiederfäuen ($. “> 
ingerichtet find, nicht nur von ben Übrigen Did 
jäufern mit Hufen, fondern aud hoch von allen vor-⸗ 
jergehenben Gruppen. Diefe Thiere find neientliße ‚ 


jähnez fie Haben alle einen grfvaltenen Bub, amd 
y 





’ 
3 
£ 


Gig. i. Der Wanpjd (Balaens), " £ 
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ver eines gewöhnlichen Säugeipieres. Bei ipnen 
fehlen bie Saugtienmasen, und bie Brufigllebma · 
find in Floffen umgebilvet; auch Läuft der auz 

‚eine breite horizontale Floſſe aus. Zu biefer Orbe 
numg gehören das Meerihiwein (Deiphinus Phoeaena 
L.) (öig. 168), der Delphin (Deiphinus), der Ea- 
fihelot ober Wottfilh (Physeter L.) und der Wauffe 
Balaena) (Sig. 201). : 

Die Abtheilung der bi velphifhen Säugetpiere 
zeichnet fih durd mehrere in, pᷣhyfiologiſcher Hinfigt 
wichtige Charaktere aus ; ge kommen bie June 
‚gen in einem außerorbentlich unvolltommenen Zuftand 

"Welt; au ſcheint es, daß fle während ihres 
Eimbryotebens ihre Rabrung nicht aus dem Wuiter - 
lachen beziehen, wie dies bei ben gen nlichen Saͤuge · 
tpieren der Fall iſt. Das Gehirn iſt weniger voll- - 
Iommen, als bei ber vorhergehenden Abteilung und 
ermangelt bes fogenannten Ballens (corpus callosum) 5 
dei diefen Thieren find immer zwei Knochenäfte, die 
cornua pelvis abdominalia, vorhanden, die mit ihrem 
Pintern Ende vornen an, das Beden befeftigt find, 
awifhen ben Musteln des Bauches aufwärtsfteigen und 

um Unterügen der Wandungen biefer Eingeweide - 
File dienen (Big. 181). 

Diefe Gruppe befleht aus gt Ordnungen : aus 
den Beutelthieren over Marfupialten und 
den Monotremen. 

$. 424. Die Ordnung der Beuteltpiere 
arsupialia) if hauptſãchtich duch das Borhanden- 
fein einer Art Taſche bezeichnet, die zum Tragen der 
Jungen während ber erften Zeit nach der Geburt 
beftimmt if. Diefer Sat oder Beutel ift aus jur 
Hautfalten des Bauches gebilvet und ſchließt vie Zi 
ein, woran die Zungen fehängen, welde in biefe 
Tafche in einem Suande außerorbentli Unvoll- 
iommenpeit gelangen und erft hier ipre Entwidlung 
vollenden dig. 169). Die Art der Ernäprung 
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ändert fih bei. ven Beuteltpleren beveutend ab: bie 
einen find Fieiſchfreffer andere find Inſektenfteſſer 
wab noch andere find Pflanzenfreffer; dann gibt &6 
auch ſolche, die in Bezug auf ihren Körperbau genam 
an bie ber Nager erinnern. Ferner iſt zu, bemerken, 
daß faft alle diefe Thiere Neupolland angehören. Die 
Beutelcage (Didelphys 1.) (Sig. 169), das eigent- 
liche Opoffum (Didelphys virginiana L.) und das 


Big. 202. Das Kängurup (Halmatars). 


Känguruß (Halmaturus) (Fig. 202) find die Haupt 
tepräfentanten dieſer eigentpümlichen Gruppe. 
$.425. Die- Ordnung der Monotremen 
endlich ſcheint den Hebergang von den Säugeihieren 
zu ben eierlegenden Wirbeltpieren zu bilven, Anftatt 
daß fich Hier der Darmfanal, wie bei den gewöhnlichen 
Sängeipieren, unmittelbar nach außen öffnet, müntet 
ex in einen gemeinfpaftlihen Kloak ein, wie bei den 
Bögeln auch der Zeugungsapparat zeigt fehr_gri 
Abweicjungen von der Regel, und das Kaufpftem 
bloß angedeutet, manchmal find die Kinnladen mit 
Hornplatten_beiegt, welche eine große Aepnlichteit 
mit einem Entenſchnabel haben. Man tennt nur ek 
Arten. von Zpieren mit einer folhen Organtfation, 
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"Con poukgroTrwsn) BHTUPD HOT Cor 8 


"ni das Stachelthier (Echidna Cuo) und das 
Sgnadelthier, (Ornithorhynchus 216.) C#ig 203). 


188- 


Bie Klafe der Vögel. 


$. 426. Die Kaffe der Vogel, welde ſämmtliche 
Thiere mit einem Innern Skelet und ver geeigneiften 
Drganifation zum Stuge in fich begreift, iſt eine ber 
Unterabtpeifungen des Thierreichs bie nicht nur we⸗ 
gen der äußeren Form biefer Wefen, fondern auch 
wegen ver Eigentpümlichleiten ihres Innern Baues und 
der Art und Weiſe, wie ihre Lebensverrichtungen vor 
fi gehen, am meiften ausgeſprochen und bezeichnet find. 
Um biefe Gruppe zu deffiniten, Könnte e8 hinreichen, 
wenn man fagte, daß die Bögel Wirbeltpiere 
mit einer doppelten und volftändigen Cir=- 
eulation ſeienz um fih aber eine genaue Bor=- 
ſtellung von ipren Hauptmerkmalen machen zu Tonnen, 
muß.man noch hinzufügen, daß bie Vögel eierle- 
gend find, daß fie eine voppelte Euftrefpira- 
tion, d. h. eine Refpiration befigen, die nicht allein 
in den ungen flattfindet,; wie man fie bei dem 
Säugetpieren und Reptilien findet, fondern in biefem 
Organen und zugteih im Innern aller Leibestheile 5 
ferner daß ipr Blut warm, wie das ber Säuge- 
tpiere, IR; endlich daß ipre Brufigliedmaßen die 
Form von Flügeln haben und ipre Haut 
mit Federn Beiegt ff. 

Der Bau dieſer Zpiere ändert fih nur wenig ab, 
und ſteht in einer.napen Beziehung zu der Art ber 
Ortsbewegung / zu ber fie weientlih beftimmt find. 
Sie. erreichen faft nie eine beveutende Größe, dagegen 
macht fie das Vorhandenſein einer beträchtlichen Menge 
Luft {m Innern des Körpers fepr Leicht. 

$. 427. Die ven ganzen Leib des Bogels bevedenden 
Bedern find Produktionen, die den Haaren der Gäu- 
gebien fehr analog find, aber einen complizirterem: 

au zeigen. In der Regel kann man daran eine 
homartige Röhre — den Kiel, welger den untern 


Teil verfelben einnimmt und an bem einen Ende 
varchboprt iſt, ferner einen Saft, der eine aufe 
wärtöfteigende Korfegung von diefer Röhre oder Spule 
bildet, und endlich die Sapne (Bart), die aus e · 
ver Seite des Schafts hervortritt und felbft wieder 
mit Blättern befegt ift, welde zuweilen an Ihrem 
Rande gefranzt Au fein fopeinen, unterſcheiden. 

Das zur ung der Feder beftimmte Abſonde · 
zungsorgan wird Kapfel genannt, welche 
eine bebeutende Länge erreicht. Nach den von Fried 
Euvier angeflellten Beobachtungen, fheint es, 
die Kapfel wächst, fo Tange bie Entwidlung der de⸗ 
ver dauert, und daß in dem Maße, als fich ihr Grund« 
Heil verlängert, ihr Ende abflirbt und vertrodnet, 
ſobald fie den entſprechenden Theil der Geber gebilvet hat. 

Jever dieſer Heinen Apparate iſt aus einer Zwie⸗ 
del und einer cylindriſchen Scheide zufammengefegt,. 
die inwendig von zwei, durch fchleflaufende Scheider - 
wände vereinigten Säuten ausgefleibet if. Die Sub- 
Ban der Feder lagert fih auf der Oberfläche ber 
Zwiebel ab und bilvet in ven Heinen Zwifcenräumen, 
welche die ebenerwähnten- Heinen Scheivewände ziwi« 
Gen ſich laſſen, den Bart der Fever. In demjenigen 

le, der dem Schafte entfpricht, iſt die Zwiebei 

der Innern Oberfläche vefjelben in Berbinbung ; fie 
vertrodnet und flirbt ab, nachdem fie eine ſchwammige 
©ubftanz darin niedergelegt hat; an derjenigen Stelle 
dagegen, wo der Stamm ber Feder röprenformig ifl, 
yalı die Hornfubflang, welche von biefem Secretiond- 
organ abgefegt wird, denſeiben vollſtaͤndig ein;. hat 
aber die Zwiebel ihre Funktionen erfüllt, fo vertrod« 
net fie gleichfalls und bilvet während ipres Abſterbeus 
eine Reipe in einander gefledter Häutiger-Regel, melde 
das Innere der Röhre ausfülken und bie Seele ver 
Feder genannt werden. 

Die neue Feder if anfangs in der Scheide ihrer 
Rapfel eingeſqhioffen / weiche öfters um mehrere Zolle 
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ans der Haut Jerorfpringt und nach umb nach abe 
. Die Feder zeigt ſich alsdann nadt, und if 
ränglih ırfernmengeroitten Barten breiten 
u beiden Seiten des Schaft aus; das innere Ende 
wer Spule bleibt in ver Haut ſieiken, löst fih aber 
im der Regel ohne Schwierigkeit ab und fällt aus, 
um einer neuen Feder Platz zu machen. Diele Era 
neuerung der Febern, welche die Maufer genannt 
wird, gefchieht gewöhnlich jedes Jahr nach der Brut⸗ 
zeit‘, und findet mandmal zweimal in einem und 
demfelben Jahre, nämlich im Frühjapr und im Herbfte 
Sialt; bei den alten Individuen geſchieht fie bälder 
als bei den jungen, und ift für den Bogel ein krauk · 
bafter Zuftand, während beffelben er feine Stimme 
verliert. 


Die Form der Federn zeigt bedeutende Abãnderun · 
gen: man kennt folge, denen ber Bart fehlt und vie 
den Stacheln des Stachelſchweins greihen; die Flügel 
des Kaſuars (Fig. 204) zeigen dier bis fünf fol 
Bam; andere haben fteife Fahnen, die mit Bart« 

lätihen, beſetzt And, welche fo an einander Liegen, 
daß fie ein großes Blatt bilden, durch mweldes bie 
Luft nit hindurchdringen Tann (mit ſoichen iſt z. B. 
der Flügel des Adlers und der Raben befegt); wie- 
derum gibt es folhe, deren Barten und Bartblätthem 
Iang und biegfam find und nicht in efnandergreifen 
— ein Umftand, der fie äußerft Leicht und weich macht 
(was man 3.3. an den Straußenfebern flieht); endlich 
gibt e8 auch ſolche, die einem einfachen Slaum gleichen 
ge Federn gewiſſer Störche, bie man unter dem Namen 
arabu oder Atefenftor (Ciconia Marabu) fennt, 
gen als Beifpiefe hieper). Endlich find auch ipre 
irben umenblich verfihiederiartig und übertreffen oft 
an oßönpeit ‚uno, Ganz gie onben vn keinen 

oder der briflanteften eine. ewöl 

haben die Selbchen ein weniger reiches Gefieder als 
die Männgen, und ein feltener Fall iR es, wenn (dom 


1 


Big. 204. Der’ Kaſuar (Casuarius indicu), 


verfjunge Vogel die Farben zeigt, welche er fein gan- 
es Leben hindurch behalten wird; oft verändern fie 

zwei ober drei Jahre hinter einander, und zumei« 
len hat ber erwachfene Vogel im Sommer ein Ge— 
ever, das durchaus verſchieden iſt von dem im Win- 
ter. Endlich ift noch zu bemerken, daß bie Federn 
der Waflernögel mit einer fetten Subſtanz überzogen 
find, welche fie für das Wafler undurchdringlich macht; 
biefer Meberuug ſchützt die Haut des Tieres vor der 
Berüprung mit ber Slüffigleit, worin es ſich theil-, 
weife getaucht findet. _ . 

$. 423. Das Stelet, das die allgemeine Form der 
Bögel beftimmt (Fig. 205) und zugleich einen ber 
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wichtigſten Theile des Bewegungsapparates ausmaı 
ſebi — je aus ben aleipen Elementen, wie 
den Säugethieren, zufammen; aber es if ſowohi 
die Form als die Anorbnung mehrerer Knochen ver= 
fieven, auch find die Knochen bei gleihem Bollumen 
Tetpter, denn die meiften von ihnen find durch zahl- 
reiche mit Luft angefühlte Zellen durchhöhlt. 
Gewöhnlich in der Kopf (Fig. 206) diefer Tpiere 


N . 
Tpränenbein, Augenhoͤhle. ae 







Raſenloch 
ſchale. 
Oberkiefer 
u 
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Tr Duabratz 
Nafenhöhfen. gochbein. Unterkiefer. modem. 


Fig. 206. Das Kopfftelet des Ahlers. 


Hein; in früper Jugend fegt fi der Hirnſchädel aus 
den gleichen Knochen zufammen, wie bei den Säuge- 
thieren (nämlich: aus zivei Stienbeinen, ei Se 
telbeinen, einem Sinterjauptbein, wei Scpläfenbeinen; 
einem Keilbein und einem Riech- over Stebbein), 
aber alle diefe Theile verwachfen fehr frühzeitig mit 
einander und find alsdann niht mehr von einander 
u unterfheiven. Das Geficht iſt größtentpeils aus 
jehr verlängerten Kinnladentnochen gebilbet, welche füch, 
da fie zu einem Greiforgane beftimmt find, je nach 
der Natur der Gegenflände, deren fih der Bogel zum 
bemägtigen hat, in Beziepung auf Größe und Form 
bedeutend abändern. Der OberHefer if mit dem 
Stienbein fo verbunden, daß er noch einige Beiveg=- 
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eflattet ausgebehntere Bewegungen als bei ven 
Erngeipieren. denn fie gefchlept durch einen einzigen 
Gefenftnopf, der eine Art Barbtugefförmigen Zapfens 
ft, auf der Mittellinie des Körpers, unten am großen 
Setehautioo liegt und von einem entſprechenden 
Ba bes erſten Halswirbels (Atlas) aufgenom- 
men wird. . 
$. 429. Gewöhnlich if der Dals ver Vögel weit 
lãnger und ‚beweglicher als der Hals der meiften 
Gäugetpiere z denn da der Schnabel faſt immer das 
einzige Greiforgan ift, womit bie Böget ihre Nahe 
rung von dem Boden aufheben, fo wi 
TheIt der 2irbefläufe, d. 9. ver Hals (Big. 208), 
um fo länger, als diefe Zpiere hogbeinig find, und 
find fie weſentliche Schwimmvögel Cwie der Schwan) 
und mäffen fie den Kopf in das Waffer eintauchen, 
um fich ihrer Beute zu bemächtigen, fo übertrifft die 
Länge des Halfes in pr vielen Fällen die Länge des 
anzen Rumpfes um ein Merkliches. Die Anzapl der 
——— variirt bedeutend, je nach den verſglebenen 
jogelarten ; gewöhnlich find es deren 12 bis 155 
manchmal finden ſich weniger, mandhmal mehr, fo 
daß es felbft Fälle gibt, wo ihre Angh mehr. als 20 
beträgt G. B. bei dem Schwan), find ſehr be · 
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die nicht fliegen, 3. 8. bei dem Kafuar und dem — 
ig. 136), behalten fie ihre Beweglichkeit D 
ie Lenden · und die Kreugbeinwirbel vereinigen ſich 
alle zu einem einzigen Knochen, da fie die gleihe 
Anwendung finden, wie das Kreuzbein des Menfchen. 
Die Schwanzwirbel find Hein und beweglih; ver 
letztere, welcher bie großen: Schwanzfevern trägt, iſt 
gewöhnlich größer als bie andern und. mit einer her- 
vorfpringenden Kräte verfehen (Fig. 205). 
$. 430. Die Rippen der Vögel zeigen gleichfalls 
einige Eigentpümlicpkeiten im Baue, die bem Thorax 


2 Die Oetetäien (ab in der sinn Richtung contao un n.der 

Conver, fo daß fie fi in einanber fügen föunen. Am oberr 

Zheile de6 Halfes gefttten fie eine freie Dirgung nach dornen, wähe 

send fie hingegen in der Mitte des Palfes jo gebaut find, dap fie 

nur eine —— äufaffen; enbli verändern fle fih au 

mod) an der Bafib des Halfes in ihrer Gtruftur und werben wieber 
Am einer Beugung des Halfe® nach vormen geeignet, 
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feit zu geben fuchen, 

Fr au —— — bei den Püugeipieuen 
mit dem Öruftbeine verbunden werben, wird hier burı 
einen Knogen erfegt; und jede von ihnen trägt aul 
ügrem mittleren Theile einen plattgevrüdten %o) ifo, 
ber in ſchiefer Richtung oberhalb der ee Ir 
na) hinten geht, jo daß jeder biefer Knochen fih 
den näcpfiliegenven fügt. 

Doch der merkwärdigfte Tpeil an dem Thorax iſt 
das Bruftbein, siernum (Big. 207), weiches bei den 


oo 


. 
Big. 207. Squlterluochen und Vruſtbein. * 

Völ als ein Anheftpunkt für die Flugmuskeln bient 
um eben darum au ſehr entoidelt iR. &s bildet 
einen converen und gewöhnlich vierecigen Schild, — 
deu Thorax und einen großen Theil des Hinterleiße 
bevedt. Bei dem Kafuar und dem Strauße (Big. 186), 
vie fich nicht in bie Lüfte erheben Fönnen, und beren 
Flügel nur im Zuſtand des Rudiments vorhanden find, 
Kit das Bruftbein an feiner äußeren ‚Släche keine 
5," Batfönit be Brain; se Brut 

gi — * —— befahl DES 1a un 


a0 


446 


Gräte, en bemerkt man bei den übrigen Bi 
ehte Art See ober Oräte, bie ber Länge de6 
Seins nach Hinläuft und ven Bengmmustekn bes Flügels 
mehr Kraft verleiht. 

$. 431. Die Sculterknochen find ebenfalls auf 
ehe Art gebaut, bie für ven Fiug am günftiafieh if. 
Das Schulterblatt (0) tft zwar ſchmal, aber in paral⸗ 
leler Richtung mit dem Rüdgrat ſehr verlängert wib 
nicht nur vermittelft des dazwiſchenliegenden Schlüf« 
feldeins oder Gabelknochens (f), fondern auch ver- 
mittelft eines andern Knochens, welcher den Dienft 
eines zweiten Schlüffelbeind tput und Rabenſchna⸗ 
belfortfaß (c) genannt wird, weil er mit dem 
Rabenſchnabel des menſchlichen Schulterblattes zu 
übereinftimmen ſcheint, auf das_Bruftbein geſtützt k 
Die Schlüffelbeine der beiden Seiten verwachien faft 
immer mit einander an ihrem vorderen Ende in Form 
eines V, beffen Spitze abwärts gerichtet und an das 
Bruftbein gebeftet it; die Rabenfnabelfortfäge bilden 
die Strebepfeiler, welche mit der Gabel die von 
einander weit abflehenden Schufterblätter halten und 
für den Oberarm (humerus) einen um fo feſteren 
Stügpunkt barbieten, ein je befferer Segler ber Vogel 
iſt. Bei folhen Bögeln, die nit oder nur wenig 
fliegen, zeigen bie Schlüffelbeine nur eine page 
Entwidlung. So find 3. B. dieſe Knochen bei 2 
wiſſen Erbpapageien (Pezopori) Sübinbiens nur 
Rudiment_ vorhanden ; bei ven Kafuaren umb dem 
emerikniiaen Strauß finden fie fih BIoß als Heine 


voländig zufammı Id und ö 
fogar vermittelft en Km —E— 
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hervorgehenden Berlängerung unmittelbar auf bas 


Bruftbein fügen. 

Die Brufiglievmaßen dienen den Vögeln weder 
im Gange, no zum Greifen, noch zum Betaflen, 
jondern bilden ſehr ausgedehnte Ruder, die man 
Flügel oder Schwingen nennt. Bei den dleder— 
mäufen haben wir bereits ein Beifpiel von der Um- 
bilbung der Vorberfüße in ein für die Luft beftimmtes 
DOrtebewe, ungeorgan geſehen z bei diefen Tpieren iſt 
es eine Haut, die zum Nüdwärtsihlagen ver Luft 
dient; zum Unterflüßen biefer Slughaut werben bie 

außerorbentlih laug. Bon einer andern Be« 
Nat it aber finb_biete breiten uber bei ben - 
Bögeln;; fie find aus fleifen Federn gebildet, die bloß 
m Baſis befefligt werben müflen, daher zeigt 
die Hand feine Finger mehr; auch würden biefe nur 
ipee Feſtigleit beeinträchtigen und überhaupt non keinem 
Augen fein.“ Sie kommt bloß in der Form eines 


mu an ihrem Ende ein aus zwei Glievern zufam« 
er er und einen den äußeren 
mben Heinen Stiel 
5432. Die großen Slügelfevern werden Schwun % 
Ledern genannt; bie Ausbehnung ber Stäpet umb bie: 
Stärke des Flugs hängen mehr von der Länge biefer 





» 

Big. 208, «in Faltenflügel. * 
ebengenannten Federn, als von ver Länge des Dber 
and, des Borberatms und der Hand ab. So of 
fich der Bogel in die Luft erheben will, erhebt e 
den Oberarm und mit vemfelben auch den — 


noch zuſammengelegten Flugel; hierauf entfaltet e 
venfelben, indem er ben Vorderarm, ſowie and 
die Hand, ausftregt, und fhlägt ihn fhnell ab 
Wärts ; die Luft, welche diefer emegung ehem Wider 
Rand leiftet, gibt ipm alsvann einen Stügpuntt ab 
Über welchen er ſich erhebt; auf diefe Weiſe fchleuder 
er fih wie ein in bie Höhe getworfener Körper fort 
and if einmal feinem Körper der Impuls gegeben 
fo fentt er feinen Brig nieder oder beugt ex ih 
jurüd, um ben neuen Widerſtand, den das umgebend 
luidum feiner Fortbewegung entgegenfegt, 10 feh 
wie möglich zu vermindern. Diele BWiverftanb un 
die Schwerkraft, vermöge derfelben alle Körper nad 
dem Mittelpunkt der Erde zu fallen fireben, vermin 
dern allmäplig die Geſchwindigkeit, welche ſich de 
Bogel durch den Flugelſchlag gegeben hat, und mad 
er Teine neuen Bewegungen, fo ſteht es nicht Lang 
an, baß er wieber abwärts fleigt; wenn er abeı 
bevor die buri_den erfien Slügeliälag erhaltene &r 
ſchwindigkeit aufgehoben ift, einen zwi fügelfchla 
s5ce ei, Peimäre Schwmungfebern ober Federn ber Hand; — & fer 
dire Schwung od — 
a —— em; d Baftarl 
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folgen zu , fa wird er an den Geſchwindigkeit, bie 


er no bat, ad di eine 
befchleunigte = 
So lang in ber Luft 
erpält, wirt 3 Leibes von 
den Flügeln ber in biefem 
gußane im ie, muß fein 
1.) J en Schultern 
und fo tief a ch der Grund, 
warum er ges den Hals 
mit dem et Hält und 
warum fein Sängethieren 
Yang geſtred » eiförmig iſ. 
sie x Zuft um fo 


t > 

größer fein wird, als die Maſſe des durch die Flüs 

auf einmal zurüdgefchlagenen Fluidums beträdt- 
per tft, Yotgtih, wird au) bie durch das Herabfin- 
Ten diefer Ruder erhaltene Geſchwindigkeit um fo 
größer fein, je ausgevepnter bie Flügel find ; es geht 
num daraus hervor, daß bie Vögel mit Tangen 
Hügeln nicht nur ſchneller werben fliegen können, als 
die mit kurzen, fondern daß fie fih auch werben laͤn ⸗ 
ger in der Euft zu halten vermögen ; denn fie werben 
nicht gemötgigt fein, die Bewegungen biefer Organe 
fo oft_ au wieberpolen, und werben baper auch fh 
wicht fo bald ermüven. Und in der That es haben 
le Bögel, die durch ipren ſchnellen und fange aus» 
dauernden Flug merkwürdig geworben find, große 

igel, währenb biefenigen Bögel, deren Flügel im 

‚gleich zum Volumen des Leibes Mein oder nur mit- 
telmäßtg groß find, weit weniger ſchnell fliegen und zu 

jerem Ausrupen gendtpigt find. 

Unter den pinfihtlig der Stärke ihres Fluges 
merhvürbig gewordenen Vögeln werben wir bem 
* ——— m ), um den Se alte 
dogel achypetes . 209) anführen. er Con⸗ 
dor oder der große u: der Andes hat mehr als 
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(adigpuz) uboandrnd ax '608 98 


vier Meter SLügelweite u fnsingt Ah Höher in 
die züfte als jener ambene Bogel ; man fieht ihn var 
am Meeresufer, bald über bem —— — d. 

in einer Höhe won beinahe 7000 

Niveau des Meeres, ichwebend. Sein elle ben 
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Anfentpalt tft auf ven Belfen der Eorbilleras, unmit- 
telbar unter der Schneelinie, in einer Höhe von 3300 
bis 4800 Meter; von ben ſchroffen dels ſpihen fieigt er 
in die Thaͤler und auf die Ebenen herab, um da feine 
Rahrung zu polen, welche hauptfächlih in Cadavern 
großer Säugetpiere benedt; man behauptet jogar, daß, 
wenn mehrere vereinigt feien, fie Leicht Ochfen zu tüd- 
ten vermögen, und flat genug feien, um in ihren 
Krallen Schafe und Lama's mit fortzunehmen, und 
fe bis zur Spige des Chimborazo und der Höcften 
Berge des Andeögebirges zu ragen. Die Fregatodgel, 
die im Behand zu ihrer Größe noch längere Flügel 
om und bie Tropenmeere bewohnen, haben einen 
[0 fräftigen $lug, daß fie fid vom San mehr als 


Regel find fie fo von vornen nach hinten geneigt, daß 
Re dem Vogel beim Fluge nur de (A aufwärts 
Reigende tumg geftatten; mandmal iſt dieſe Rei» 
ferbft von der Art, daß der Vogel, um beinahe 
Fate t in der Atmofppäre aufmärtsfteigen zu fonnen, 
R if, gegen den Wind zu fliegen. Einen 
geden, induß auf die Leichtigkeit des Aufwärtsſteigens 
ruhiger Luft hat die relative Länge ber Schwung- 
fevern, Dig Bögel, deren vorderen Säwangfenern 
om Längfien und an der Spige am flächen find, 
en fhleferen Klug, folche Bögel, deren 

lan der Spige — find. 

Eönnen fih 3. B. die Ballen, welche fpihe Slü« 
sec Bine haben, nur im Zichad erheben, ähnlich 
einem Schiff, mit welchem man seen den Strom 
sder gegen den Wind fegeln will; während die Sper= 
A — 

an ber Spige abgeflupt find 240), fente 
aufwärtöfteigen koͤnnen. 
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vier Meter Slügelmeite und ſchwingt Ah Höfer in 
ie züfte als jener andere Vogel ; man fiept ipn 

um Deeresufer, bald über dem EN vB 
7 einer doͤhe von beinahe 7000 Meier 
Niveau des Meeres, ſchwebend. Sein Gewohnthher 
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aan iſt auf den delſen der Cordilleras, unmit- 
ar unter der Schneelinie, in einer Böhe von 3806 
bis 4800 Meter; von ven fehroffen delsſpihen Rei t er 
in die Thaͤler und auf die Ebenen herab, um ba feine 
Raten Tung ‚u holen, weise hauptfächlic) in Cadabern 
;äugeifiere befl beftept; men bepauptet fogar, daß, 
— m meist vereinigt — je leicht Ochſen zu töd» 
tem vermögen, und re gi feien, um in ihren 
Krallen Schafe und Kanes it fortzunefmen, und 
fie bis zur Spige des Cpimborago und der Hosen 
ve je des Andes gebirges zu tragen. Die Fregatvögel, 

Im Berhältniß zu ihrer Größe noch Längere | Ste 
—* und die ie bewohnen, haben einen 
jo kräftigen —— daß fie fih vom Sand mehr als 

10 franzöfiihe Meilen weit entfernen Tönnen. 
Damit fi der Vogel in ſenkrechter Richtung er! 
ben töune, müflen feine ld, et solllommen horko 
fein; Dies ift aber gewöhnt Hp nicht der Kal 
Regel find fie fo von vornen nad) pinten ME 25 
fe dem Vogel beim Fluge nur eine ſchlef aufıo 
—— Richtung geftatten ; mandmal iſt dieſe a 
von der Art, daß der Bo; Be um beinahe 
86* in ge —— ——— en zu koͤnnen, 
—— en den Wind zu fliegen. Einen 
geoden infuß & die Leichtigkeit 8 —— 
— Luft Hat die relative Länge der Schwüng · 
Bögel, deren vorberen Schwungfedern 
Vänsften und an der Spi A am ftärkfien ſind, 


ven fehleferen ER ie Bögel, deren 
*7 an Der — ige al 


See Hk v Pine ie ſpite 
Eu 48 nur iS * Fr vl 
ng ff, mit welchem man gegen ben Strom 
vier gegen, ben Wind fegeln wi; während bie © u 
der Aoler und andere Raubvöger, deren 
Be are abgefupt find Big. 210), —X 
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» “ 
Gig. 210, Ein Gperberflägel, * 
Will fih ein Vogel von dem Boden erheben, fo 
foringt er zuerſt mit feinen Süßen in bie Höhe, breitet 
ierauf feine Slügel fo aus, daß er damit bie Luft 
ſchlagen kınn , ehe er wieder auf den Boden kommt. 
ögel mit fehr Langen Flügeln bebürfen einen grö- 
feren Raum, um dieſe Betvegung ausführen zu Tonnen ; 
daraus geht num hervor, Ba , wenn fie Ei Teich allzın 
kurze — haben, um einen fehr hohen —* nehmen 
® önnen, ihr Aufflug mit Schwierigkeit verbunden 
fl. Ein Beiſpiel biezu Liefert bie Thurmſchwalbe 
(Erpselus murarius). 

ie Schwanz- oder Steuerfevern dienen ven Bögeln 
gleichfalls zu ihrem Btuge; fie breiten biefelben aus, 
amd ſenten ober erheben fie wie ein Steuerruber, um 
damit die ſchiefe Richtung ihres Flugs zu vermindern 
oder zu vermehren; und wollen fie ihre Richtung ver- 
ändern, fo heifen fie fi gleichfalls damit, indem fie 

den Schwanz auf die Seite neigen. 
$. 433. Wenn ber Vogel ruht, fo find es bloß 
feine Pinterglieder, die ihm hiezu als Stügen dienen z 
es if demnach ein wahres zweifüßiges Tpier umb 

* un primäre Ghwungfedern; — & ferunbäre Cchtsungfebern. 
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muß, daher als ſolches ein breites und mit ber Wir- 
beifäule feft verbundenes Beden haben. Die Hüft- 
beine find auch in der That bei den Bögeln ai 
orbentlich entwidelt und bilden mit dem 
and ven Lendenwirbeln nur ein einziges Stüd (Big. 
205). Gewöhnlich iſt diefer Knochengürtel auf der 
vordern Seite umvollftändig ; die Schambeine verbin- 
den fi nicht unter einander, und anflatt daß das 
Sipbein von dem Kreuzbein durch einen breiten Aus 
ſchuitt getrennt iſt, zeigt fich fein hinterer heit mit 
diefem Knochen verwarhfen und der Ausignitt in ein 
oh umgewandelt. Der Oberſchenkelknochen tft kurz 
umb gerabe, der Unterſchenkel wie bei den meiften 
Säugethieren aus einem Wadenbeine, Schienbeine 
mb einer Knieſcheibe zufammengefept; nur iſt mit 
dem erfleren das Wadenbein verwarhten, bevor es am 
feinen unteren Theil gelangt Ein einziger Knochen, 
der auf den Unterfepenkel folgt, ſiellt ſowohl die Fuß- 
wurgel oder den Lauf (tarsus), als ven Mittelfuß 
(metatarsus) vor, und trägt 
an ſeinem untern Ende, die 
Zehen, deren es gemöhn- 
Ti vier find ; mehr find nie 
vorhanden ; manchmal aber 
fehlt der äußere oder. der 
Innere Zehen, welchen letzte · 
He man auch —e 
it, ober verſchwinden fo= | 
alle beiven, ſo baß nur 
rei ober gar nur zwei Hor« 
handen find.CBig. 215). Die 
GT ee en wäcet 
immer regelmäßig vom - 
Daumen u. ven — 
je, bie immer die meiften 11. Der Poeiet wen 
und fleigt don ziel Bi6, I1 Der Dbeikfpeal ai 
W fünf. Bon diefen dir Ven— ‘ 
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Zehen ſtehen gew ulic Ki vorwärts, währenn 
der Daumen 3 hinten 3 quellen fieht 
auch) ber äußere Zehen nı len, u Eurigtung, 
De en befonver6 bei ven Kletternögeln, % 
Papageien, den Tukanen und den Spechten 
on bemerkt. 
te Haben vorhin efagt, Di —X ber onen 
ntt des Bogels wähn Bugs 
tern befinden mäfle ; Ban der ne um vum 3 
auf feinen Füßen, weiche hinten am Sure Reh 
im Gleichgewicht bleibe, fo müflen fi bie Drgene 
emlich weit nach vornen biegen können und 
Ken Tang genug fein, um noch über ben — 
aus reihen zu konnen worauf eine durch den 
merpunft gehende Vertüallinie fallen würde, ober 
#8 muß der Schwerpuntt felbft_fo weit mad hiuien 
rüden, daß er fih über ver Standfiäche befindet, 
Diefes erlärt uns ben Nupen der großen Biegung 
bes Oberſchenlels und bie (gie Richtung ber 
Bußtwurgel;- wenn der Fuß groß ifn, und wenn ſich 
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der Hals fo ifbiegen Tann, daß dadurch der Kopf 
mepr nach Hinten zu ſehen kommt, fo ft fid das 
durch das Gleichgewicht her, ohne daß fh der Leib 
beventenb von feiner horizontalen Stellung (Big. 212) 
entferne ;_#ft aber der Hals Try, der Kopf bie 
und bie Länge, der Zepen mittelmäßig, fo IR das 
Wier genöthigt, wäh« 
rend des Siehens ober 
Gehens eine beinape 
vertifale Stellung an- 


— om sense BER 
mehreren dieſer Thiere 
wird dieſe Stellung 
Pr u Sigentbäm, 
feit in dem Bau des y 
Antegelents auffallend 819,213. Dre gemeine Yinguin 
bequem gemagt. Bei (hptmodrten pataponio). 
dem Denfhen und den meiften Zpieren finfen bie, 
Glieder unter dem Gewicht des Körpers zufammen, 
fobald fi ihre äußeren Musteln nicht mehr zu⸗ 
fammenziehen, daher wird das Stehen bei den per« 
manenten Eontractionen diefer Organe fehr ermübend ; 
gen anders dagegen iſt es bei dem Store und den 
eigen Iangbeinigen Bögeln: es zeigt nämlih das 
untere Ende des Dberſchenkels eine Grube, wo fih 
während ber Stredung des Gliedes ein Borfprung 
der tibia einfügt, der aus derfelben nur durch eine 
Karte rustelanfteengung treten Tann; der einmal 
ausgefiredte Fuß bleibt daper in biefer Rage, opne daP 
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das Zpier eine Muskelzufammen; 
und ohne daß baraus Ale a 
Es iſt für den Bogel immer fhwerer, feinen Aufflug 
vom Boden aus zu nehmen, als von einem erhabenen 
Punkte: den Grund davon haben wir bereits gefehen, 
Fr] weiß Jedermann; daß die meiften Bögel weit öfter 
irgend einem andern Gegenftame auffigen, als auf 
dem Boden, Um ſich auf einem Afte oder Zweige im 
Gleichgewicht zu palten, müffen fie denfelben mit ihren 


2 


157° 
‚und {pn gart drüden; mäßten 1% 
J eine ——— Zuena aufbieten, fo 
ee eine ſolche orlung r ſchnell ermüben ; vo 
auch ‚Hier magt ein fehr einfaher Mechanismus jene 
aufirengen, ung faf unnäg und erlaubt ven Bögeln, ſich 
A ſelbſt im Schlafe gefaubatten; je Beu⸗ 
— ver Zehen laufen nämlich über das Knie- 
dad Ferſe Keen! din, fo daß, wenn dieſe eine Beu ⸗ 
gu machen, fie notpiwendig an den Sehnen dieſer 
‚öteln ziehen und fomit die Zehen biegen müſſen z 
wenn nun das Gewicht des Körpers die Dber- und 
Unterfchentel zufammenfinfen macht, wird alfo dieſe 
Bene jung erzeugt, welde zur doige hat, daß fih 
‚Ohne irgend eine Anftrengung, an bem 
Mei ſtark anbrade und barauf fehfigt. 


Big. 216, Mer Etrauf (Btreihle). 
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Es beſtehen ziemlich gu pe Umterfipiede in Kr 
dung ber Süße, je nach ber Lebensweiſe 
Böget bei 1 find. So find bie Beine folı 28 


Be a ara 
jeden, ‚ fondern 

ER ve 309 setgleihungewette tin, dei dan 82 

faar (Big. 204) und bem Strauß & . 245), ber 

ehenfo fi fer Bau 


wärbig, und kann äuch ſonſtwo noch ger 

hen werben. — dem Adler (Fis. 214), 1 
jalten, dem Geier u. f. w., find dieſe Organe ebene 
jalls Hark, aber hu, und bie Zehen mit großen 
Bernie und fpigen Krallen bewaffnet, 
diefe Bögel ihre Beute ergreifen und, fie enttoeber 
gie auf dem lage —— ober mit ſich forttra; gen; 
ei denjenigen eln, in deren Beftimmung es liegt, 
daß fie an den ln der Gewäffer Ieben, unb da 
herummaben, um die Würmer und Fiſche, vie ihre 





Ex 


Bis. 216. Der amepäifde Gtounbreiter (Himastopus stropteran), 
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Yanptnafrung bilben, aufzufuhen, find die Beine 
diune, außerorbentlich Tange. und bis-über das Knie 
nadt ($ig. 216) ; diefer Bau tft für eine folhe 
weile ſchr günffig und hat den Gtranppägeln 
den Ramen Ste henfäufer jegeben; bei folı 
Bögeln endlich, bie in einem tefren Baffer zu Tel 
haben, find die Füße durch Hinzufügung einer Haut, 
die fich zwiſchen ben Zehen ausdehnt, ohne jedoch die⸗ 
felben an ihrer Ausbı au verhindern, gleihfam 
in $loffen umgewandelt: auf biefe Weife find die güße 
ber Enten er 217), der Schwäne und einer großen 
Amzapl anderer Waſſervögel gebaut. 


Big. 317, Die Trauerente (Anna nigra). 
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. 434. Der Gefühlöfinn if bei den Bögeln nur 
wenig entwidelt ; vie —— die bie ganıe erfläche 
des Lelbes beveden, fegen ber Aeußerung dleſes Sinmes 
67 Hinderniffe snigrgen, und auch die Bildungsweife 

eiforgane iſt ungnftig. Der Geihmad ift mehr 
wer No abgeftumpft; bie Zunge (Big. 230) Ci 
woͤhnlich rug und ver Nervenpapillen beraubt 5 
feinen biefe Thiere faft immer ihre Speiſe zu 
chluden, opne fie zuvor zu ſchmecken. Bolllommener 
der Gerucpsapparat, opme jedoch die ganze Ente 
widlung — die man bei den Sängethieren 
findet. Die Nafenpöplen liegen auf ver Balls des 
Oberkiefers ig, 206) und Mehen in feiner Berbin- 
dung mit den Stirnpöplen; ihre Oberfläche iſt mit 
einer fepr gefäßreichen Schleimhaut ausgefleivet und 
noch durch drei Knorpelküdchen Coder Nafenmufchel) 
vergrößert, die um fih_ feld gewunden und am ber 
Sceioemand ber Rafenhöplen Iegen. Die hinteren Ra- 
fenlöcher vereinigen ſich in der Mitte der Gaumenwöl- 
“bung zur Bildung einer Längenfpalte. Die Fleiſchfreſ- 
fer, befonders folde, die vom Aas leben, befigen einen 
enttwidelteren Geruhsapparat als die Körnerfrefler und 
Infektenfreffer ; auch verfichern die meiften Zatuchie 
floriter, daß bei den erfleren die Felnpeit diefes St 
nes fo groß fei, daß biefelben ihre Beute ſelbſt 
in fehr großen Entfernungen entveden Yönnen. Aber 
die Beriuche einiger Gelehrten ſuchen barzutpun, daß 


der Gerud diefer Tpiere beinape Null, Ind daß das, 


Benz faf in engiger —F — efeht, 

er Öehörapparai weniger zufammen, 

als bei ven Säugetpferen ; das — = put . 8 

(auricula) fehlt, und ber äußere Gehörgang beftept 

Fa) BE in einer zwiſ a dem Dunbratbein und 

riprun; 4 

Gi M ii a u e8 Hinterhauptbeins gelegenen 
ingegen it hier der Geſichtsapparat vollkom- 

mener ald bei der Yorpergepenven Klafle ausgebildet 
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fein ; die Augen fi 
Baianıı Ar 
Re — die 3 

ige ober na 

tete ſchwarze Haut, n 

Hin ausdehnt, tritt aı 

diefeg, Anhanges, des 

die — noch 

er gehöre zu der Gefä 
end ihn bie anbern fur eme wervenverlangerung 
Yalken, die dazu befirtimt fel, bie Ausdehnung der 
iehoberfläche zu vergrößern. Die Pupile if immer 
zand, bie Irls fehr contractil, die Hornhaut (tunica 
oorn&a) groß und conver, und die undurchfichtige Horn- 
haut (tunica sclerofica, S. cornea opaca) vornen durch 
eineh in iprem Innern Tiegenden Kreis von Knochen- 
plättchen verſtaͤrkt. Der Yugenliverapparat beftcht 
and zwei horizontalen Augenkivern, wovon bie untere 
arößer md Deroealicher als bie obere if, und aus 
einem dritten vertitalen und Hafbburchfichligen, welches 
innern Augenwinkel einnimmt und die ganze Ober- 
ie biefes Organes verbeten Tann. Es find Immer 

Tpränendräfen Horhanden. 

Bei einigen Bögeln iſt das Gefigtsfeld außerorbent- 
U groß. Man kennt Vögel, die von efner ſolchen 
Hope Herab, vaß wir fie ungeachtet iprer Größe Kaum 
wahrnehmen, die Heinen Thiere, moon fie fi er⸗ 
währen, deutlich unterſchelden und auf diefe entfernte 
Beute mit der größten Sicherheit Herabflürzet. Bet 
imen tft die Kryfulltinfe weit weniger gewölbt und 
ch wicht fo did als bei ſolchen Bögeln, die ſich nie 

von der Erboberflädhe entfernen, und ed fheint, 

ss das Auge für dieſe großen Unterfhiebe im 

Sefichtofelde mitteift der Contraetionen feiner beider 

gem Pusteln geeignet machen kann/ welche — 
ek le auf den Knochenring der tunioa sclerofi 

wirken, auf die Beuchfigteiten, womti vas Organ 

Beetogte. I. 1 
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[ 


. Theile, zeigen aber Teine 2sındume 

gen und find auf feine fo vollſtaͤn · 
dige Weife mit einander verbunden, 
denn £8 fehlt bei dieſer Tpierklaffe 


Y die große Commiffur, bie mir ſchon 
früper mit dem Namen Ballen 
“ (corpus callosum)bezeichneten. Da- 


Tapyen; au find fie wie die Hirnfapyen vo, fait 
ausgefül e 





rhergehenden 
In des Heinen Gehirns 
das verlängerte Rüden 
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man alt, Dei, ( TOLE Re hir, fo an bel 
den Ren iien und giſchen Das Rüdenmark der Bögel 
iſt gewi u fehr lang, und zeigt zwei Anſchwellungen, 


die dem Url un der Mgel- und Qußnerven ent 
Degen: bei folhen Vögeln, die am beften fliegen, 
die‘ obere Anſchwellung entwidelter als die untere, 


bet ſolchen dagegen, die ſich mepr Ihrer Küße, als iprer 
Flügel bevienen, ist fich ein umgeleprtes Berpättniß. 
% 435. Die Ernäprungsweiie der Vögel ift fet 

ichenartig: die einen mähren fih ausfchlieftich 

von Körnern, andere yon Infelten, andere von Fiſchen 
und noch andere von Iebenden Säugethieren und Bd« 
In; endlich gibt es auch ſolche, die nur ſtinkendes 
[a6 verzehren. Zuweilen dienen ihnen vie Füße zum 
Ergreifen der Naprungsftoffe, aber immer bleibt ber 
Sönabel das zu diefem Gebrauch) angewandte Haupt- 
organ ; feine Korm ändert fih je nach der Beſchaffen · 
sel der Nahrung und je nach dem mehr oder weniger 
täuberifchen Charakter diefer Tpiere ab, ar aber dem 
Boologen vortrefflihe Charaktere für die Claſſification 
an die Hand. Ein feftes und mehr oder weniger hartes 
Horn überHleivet es von außen und macht feinen Rand 
fhneivend, ift aber niemals mit eigentlichen Zähnen 
bewaffnet; daher if das Kauen ſehr undollfommen 
und in der Regel null. Bei Vögeln, vie ſich vom 
Fleifch zu näpren Haben und ipre Beute erft zerreißen 


— Big. 220. Der Kopf 
Big. 219. Ein Meilen (Milva). nes Balten. 
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gen und find auf feine fo vollſtän · 
° dige Weife mit einander verbunden, 
’ denn es fehlt bei dieſer Thierllaſſe 
die große Commiſſur, die wir ſchon 
früher mit dem Ramen Ballen 
Hrn —— 
Big. 218._ Das Gehirn gegen entwidel rbie Se 
dee Gtraufed, iger (0), die bei den Gäuge- 
Ahieren Hein find und zwiſchen dem groben und einen 
Gehirn verfiedt bleiben, in einem beveutenden Grade 
und zeigen fich unbedeckt hinten und außerhalb der Dirn · 
Tappen ; auch find fie wie die Hirnlappen Hohl, anflatt 
ausgefüllt, Die Oberfläche des Tleinen Gehirns 
(y) ift in die Duere durch parallele und convergirende 
jürgen durchzogen; es iſt beinape ganz aus bem 
mittleren Lappen gebifvet, welcher bei den Säuge- 
thleren im — zu ben Seitenlappen oder Seiten · 
iften Coder dalbtügein des Heinen Gehirns) Bein 
die hier in einem mehr ober weniger rubimentaren 
uftand bleiben, befonbers bei Vögeln mit ſchlechtem 
uge; was die ringförmige Erhabenpeit oder bie 
Iogemannte Barolshrüde, die bei der vorhergehenden 
affe bie beiven Halbkugeln bes Heinen Gehirns 
verelnigi, indem fie fih um das verlängerte Rüden 
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e zieht, betrifft, it ter, ſowie and bei 
dem 8 len und in Bet ka ber Bögel 
iR gewi ahnt sehr 


an 2 BI eigt zwei Anfchwellungen, 
Keen pe ng, an aelat hwellungen, 


den Sigel: und Fußnerven ent- 
folden Bögeln, vie am beften fliegen, 
die ie Anſchwellung enttvidelter als die untere, 
bet foldhen dagegen, die fi) mehr ihrer Büße, als ihrer 
Flügel Aeniemen, eigt, fih ein umgelepries Berpäftnip. 
435. Die — der Vögel ift fer 

—e— die einen nähren fih —ãA 
von Körnern, andere von Infelten, andere von diſchen 
umb nor} andere von Tebenden Shugeieren und Bö« 
ka 3 ri gibt es auch folge, die nur ſtinkendes 
verzehren. Zuweilen bienen ihnen die Füße zum 
reifen der Naprungsftoffe, aber immer bfeibt der 
Ehiase das zu diefem Gebraud angewandte Haupt» 
; feine dorm änbert fi je rt} der Beichaffen- 

F Rahrung und je nach dem mehr oder weniger 
Täuberifhen Charakter diefer Thiere ab, gibt aber dem 
Zoologen vortreffliche Charaktere für die Elaffification 
an Die Band. Ein feftes und mehr ober weniger hartes 
Horn überfeidet es von außen und macht feinen Rand 
ſchneidend, ift aber niemals mit eigentlichen Zähnen 
bewaffnet; daher iſt das Kauen fehr unvolllommen 
amd in ber Regel null, Bei Vögeln, die fih vom 
dleiſch zu nähren haben und ihre Beute erft gerreißen 


4 


Fig. 220, Der Kopf 
Big. 219. Ein Milan (Milva). (inet, Halten, 
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4. ®. bei ven Salem ig. 220), ‚den Ad · 
ig. 214), den Geiern (Big. 222) if der 
Oberkiefer fehr Harz und flart, am — 
und ſcharf zugefpigt; zuweilen ift ſeibſt fein Rand 
mehr ober weniger geutbnelt, wodurch er eine um fo 
wirkfamere Waffe wird; man kann daher aus dem 
Grabe der an dem Schnabel bemerkbaren verſchiedenen 
Charaktere die mehr oder weniger graufamen Ges 
wopnpeiten biefer Thlere ertennen. So hat unter 
allen Raubvögeln ver Falke (Fig. 220) den frümntften, 
den karzeſten den am meilten gezäßnelten umd dm 
Berpältnis zu feiner Körpergröße den flärkfien Schna⸗ 
bei: er iñ aber auch ber beherzteftle Jäger, während 
der Milan, Milvus (Big. 219), welder fi von dem 
Falten bIo dureh einen (htwägeren, weniger Fummen 
und am Rande nicht gezähmelten Schnabel, lowie 
durch feine weniger fi Krallen unterfeidet, von 
Natur, feigherzig ift; der Geier (Big. 222), der einen 
noch längeren und daher auch weniger flarlen Schna- 
bel hat, greift felbft keine lebenden Thiere an, fondern 
rt ih bloß vom Ans. Die Secvögel, die ſich 
von dem Fleiſch ſolger Fiſche ernähren, welche allzu 
groß find, um auf einmal verſchludt werden zu foͤnnen 
find gleichfalls Hinfichtlih ihres. , 
diden und am Ende gerümmten 
Schnabels (Fig. 224) bezeichuend. 
Diefes Organ if jedoch weit länger 
als bei den Raubvögeln, und da= 
her auch weniger fräftig. Wenn 
die Iiſchfreſſer bloß Sie ober 
Reptilien fuchen, die Hein genug 
find, um mit Leichtigkeit gefangen 
und verfhlungen zu werben, fo 
Si zu. wird ver Schnabel gerabe, der= 
= “ Tangert fi noch mepr und gteigt 
einer Zange mit Tangen [cmen ; die Martins-p&cheurs 
ig. 226), die Störhe (Big. 223) u. f. w., bieten - 
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Fig. 222. Der weiftöpfige Geier (Vultur fulvas). 
ung davon Beifpiele dar. Die von Infelten, Würmern, 
Körnern ober Srüchten Lebenden Bögel zeigen nichts 
Aehnliches: die erflieren haben in der Regef einen fege 
dünnen, Tangen und geraben ober nur ſchwach ge= 
enen mabel (Big. 224); jedoch nur in dem 
Sale, daß fie die zu ihrer Naprung dienenden Infelten 


ke Der gabꝛedtig· > 
ıfreffer (Merog 
—e— r Big. 226, Martin-pächenr. 
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Fig 225. Der Ziegenmelter 
(Caprimulgus ouropaeus). 


Fr! Der Marabu ober Riefen- Big. 227. Der Sperling 
cc) (Cioonia Marabu Tonm,). (Fringilta domestica). 
nicht im Fluge erhafchen, denn alsdann iſt ver Schna- 
bel kurz, fehr breit und tief gefpalten: — ein Bau, 
den man an der Hausſchwalbe (Hirundo urbica L.), vem 
Biepenmellsr (Caprimulgus europaeus) (fig. 225) 
u. f. w., fieht und der ihnen bei ihrer wei Kehle 
ein Leichtes Berfepluden ihrer Beute geflatten. Das 
gegen haben die Körnerfreffer einen kurzen, viden, 
oben gemwölbten oder Fegelförmigen und gewöhntid 
geraden Schnabel (Fig. 227). 
Eine noch merktohrdigere Mobifitation dieſes Or · 
33. ft und durg gewife Waffervögel, bie Pelitane 
8ig. 228), dargeboten, die zwilhen den beiven Aeften 
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Fo. 228. Der Pelitan (Pelicanns L). 


des Unterkiefers einen großen, ſehr ausbehnbaren 
ven Sad tragen, worin fie den Ertrag ihrer 
ſcherei anfammeln, um ihn nachher mit Muße zu 
verzepren. 
» ip auch noch zu bemerken, daß ber Schnabel 
der Bögel in feiner Sorm zuweilen Bizarrerien zeigt, 
deren Autzen uns nad unbelannt ift; eine ha 
Bizarrerie iſt 3. B. das Casket, welches bei dem ge— 
meinen Calao / Buceros Rhinoceros ($ig. 229), vieles 
Drgan Abezragt und monfteöfe Dimenfionen erhält. 
$. 436. anchmal dient die Zunge eben fo 
wm @rgreifen ber Paprumgömittet als zum Verſchlu⸗ 
den berielben, und zeigt in ihrer Stri merkvär- 
yar Eigentpümliteiten. Das ‚Sumgenbein Ch, Sig. 
) verlängert Kae Dina in x — — 
jen Hörner, welche hinten am Kopfe auf 
on Tune Endpunfte Anpeftpunkte für bie vornen 





Big. 230. * 


® 54 a me ZA aus - 


3 Suftrößrenfpalt; + "ie Qufröhee Dir 21725 
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an bem Unterkiefer befefligten Muskeln (m) abgeben; 
wenn fih diefe Muskeln zufammenziehen, fo ziehen 
fe diefe Art Pörner nach unten und vorwärts, und 
foßen daher die Zunge zum Mund pinaus. Diefer 
Nechanismus iſt befonvers bet ben Spechten (Fig 231) 


Fig. 231. Das Kopfftelet eines Spechts 


n intereffant, die ihre Zunge 

a Schnelligkeit und auf ve 

a8 nach den zu iprer Nahe 

ſchleudern. Diefes Drgan 

wichtige Unterfepiebe. Bei 

uf einen gewifien Grad ihre 

unge bi und fleifhig, bei 

u nd ziemlih wei, bei ven 

meiften Körnerfteffern (Big. 230) ttoden, triangufär 

und an ihrer Bafis mit Heinen Knochenpunkten bevedt; 

bei gewiſſen Inſektenfreſſern endlich iſt ipre Spige 
mit Shten ober Heinen Zähnen bewaffnet, 

Die Speicheldruſen Tepe unter der Zunge und 

befehen in Anhäufungen einer runder Drüfenbläd- 

Gen. Ge iſt der Speichel did; manchmal 


janz Mei « 

— 437. der Schlundfopf iR nicht wie bei ven 
Gäugethieren von dem Munde durch ein bewegliches 
Segel geſchieden, und zeigt au überhaupt nichts 
dem Hehnliches. An dem unteren Theile des Halles 
Reht die Speiferöpre —T 232) mit einem erflen 
Berdauungsorgane, dem jogenannten Kropf — 
vies, prolobus), deſſen Wände haͤutig find, in Ber- 


Eigent- fü 
he Seber. 
” Ballen- 
Safe. 
Batten- 
sänge. 


Big. DIL Der Berbammgsapparat tet. Hut. 
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Bespe mungen alter, Aalen Fon Oreien 
mandfach abändert, halten 

eine Zeitlang auf. Cr if bei den Körnerfreffern 
am meiften entwidelt; man findet {pn aud bei den 
Raubvögeln, fehlt aber bei dem Gtrauß und den 
meiften diſchfreſſern. Unterhalb, diefes Verdauungs- 
organes verengt fih die Speiferöpre von Neuem, 
und zeigt in einiger Entfernung den Bor- ober Drü« 
fenmagen (proventriculus, echinus, cavitas cartiaca), 
defien innere Oberfläge mit zahlreichen Meine Poren 
bedeckt iſt, die mit dem zur Abfonberung dee Magen- 


ı faftes beftimmten Heinen Drüfen in Berbi bung 3 
gewöhnlich if das volumen diefes zweiten Magens 


unbedeutend, iſt aber bei ſolchen Bögeln, wo ver 
Kropf fehlt, weit größer als gewöhnlich, und ſcheint 
alsdann die Stelle deſſelben zu vertreten. Endlich 
mänbet fich dieſer Vormagen unten in einen dritten 
Bagen den eigenttinen Magen, wo die Ehy- 
musbildung vollendet wird; feine Capacitaͤt zeigt 
deutende Abänderungen ; doch befonbers wide find 
die Unterfchiebe Hinfichtlich feines Baues. Bei Vögeln, 
die fi einzig und allein von dleiſch näpren, find die 
Bandungen des Magens dünne und —8— bei fol« 
Gen aber, die härtere und ſchwer verbaulihe Nah- 
rangsſtoffe verfhluden, ift er mit flarten, Zerbrüden 
mb talmen derſelben beflimmten Muskeln ver ·⸗ 
hen. Bel den Koͤrnerfreſſern if dieſes Organ am 
muslelreichften ; die Dide feiner fleiſchigen Wände ift 
Ver am beträhtliften und feine innere Oberfläche 
mit einer Art faſt norpeliger Epidermis ausgefleivet; 
feine Wirkung ift außerorventlih; bei dem Str 
1,8. hat man die Bären Subflanzen dur feine 
atractionen fih in Brei verwandeln fehen; daher 
vertritt er hier auch in der Tpat die Stelle des Kauap · 


Nerates. 
Der auf diefe Mägen folgende Darmkanal ift weit 
weniger lang ais bei den meiflen Säugeipieren, aber 
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leichfatts aus zwei Tpeifen, nämlich dem Dänn- 
jarım und dem Didvarın, ufammengelent, Nachdem 
der Dünndarm eine erſte Schleife gebildet hat, windet 
er fih vielfach; der Didvarım iſt nur wenig von im 
verfhteven und nicht aufgetrieben, unterfheldet fh 
aber in der Regel leicht dadurch von dem erflerem, 
daß in ihrem Bereinigungspuntte zwei söprenfermi e 
Anhänge vorkanden find, die in einen Blinbfad aus 

Iaufen und Blinddärme genannt werben. Diefe 
Anhänge fehlen entweder ober find fie wenigen fehr 
Mein bei den meiften Raubvögeln, find’aber gewöhn- 
U lang und ziemlich di bei den Körner- und ben 


Allesfreiiern. 

Die Leber iſt ſehr groß und füllt fowopl einen gro= 
en Tpeil ver Brufipöhle als des Unterleibes aus; 
denn diefe beiden Höhlen find nicht von einander 
geſchieden, da das Iwerchfeli auf ein Rudiment zu⸗ 
züdgeführt il. Diefe Drüfe ift beinahe in zwei — 
Lappen geipeilt, und gibt in ber Regel zweien Leder- 
gingen die Entftefung, welche nach ihrer Bereinigung 

den Darmlanal einmünden. Es if fa immer 
eine Galfenblafe vorhanden, welche nur einen Thetl 
der Galle aufnimmt und biefelbe in ven Darmkanai 
durch einen befondern Kanal Teifet. In der erfleren 
Shleife des Dunndarms Tiegt das Pancreas, das 
rg Yang, enge und mehr ober. weniger ge= 


Die aan — ein Organ, deffen Anwendungen‘ 
man eigentli noch nicht Tennt, if Mein. Dagegen 
find_die den Urin abfondernden Nieren fepr volt« 
minds und unregelmäßig geformt; fie Liegen hinter 
dem erttonäum in mehreren Heinen Gruben des obe- 
ven Bedentpeild, und zeigen nicht, wie bei den Säu- 
jeihieren, eine deutliche Rinden ſnbftanz. Die Parn- 
ter, fo wie auch die Cierleiter münden nahe am 
dem After in einen erweiterten Tpeil des Maftvarıns, 
den fogenannten EIoat ein (Big. 232)5 e0 if feine 
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Harnblafe vorhanden, und der Urin entleert ſich mit 
ven Ererementen. Diefe Fluſſigkeit ift, wie wir bereits 
fagt haben, faft ganz aus Parnfäure zufammenge- 
he die fehr wenig loslich iR und bie durch Bertrod- 
mung eine weißliche Maſſe bilvet. 
$. 438. Die ernäprenden Probufte der Berban- 
ang gehen von dem Darmlanal aus in den Eircula- 
Hose rom vermittelft der lymphatiſchen Gefäße über, 
welche Ducd) ihre Bereinigung zwei Bruftgänge bilden; 
tiefe Kanäle öffnen fih in den Droffelavern zu jeder 
fe der Bafis des Palfes. _ 
6. 439. Das Blut der Bögel iſt reicher an Blut · 
elhen als das ver Saͤugethlere; anſtatt daß aber 
di apergen treisrund find, find fie elliptiſch GFig 
. Die Circufationsweife dieſer Sramigteit bietet 
nlgts Eigentpämlicges dar, auch iſt ihr Verlauf der 
nämliche, wie bei ven Säugethieren. Denn das Blut 
begibt fih in ver That von der Linken Herzlammer 
den Arterien, in deren Beſtimmung es Tiegt, daſ- 
in alle Organe zu bringen, und kommt wieder 
in den rechten Borhof des Herzens zurück; ſieigt ſo— 
dann in bie rechte Herzlammer hinab, welche es durch 
die Vermittlung ver Lungenarterien an die Lungen 
fendet; Tommt von Neuem zum Herzen zurüd und 
frömt in ven linken Borhof des Herzens hinab und 
sollendet endlich den Kreislauf durch den Eintritt in 
die linke Herzlammer, von wo wir es hatten abgehen 
fepen (Big. IN. Das Herz Hat die gleiche dorm, 
den gleichen Bau, die gleihe Tage und vie gleichen 
Hüllen, wie bei den Säugethieren; die Wände ver Linken 
derztammer find außerordentlich die, die rechte Kam⸗ 
mer püllt_die linke rechts und unten ein, opne ſich 
bis zur Spitze diefes Organs zu verlängern; die 
tern zeigen außen keinen befondern Anhang. 
Die Aorta theilt fih von iprem Urfprung an in drei 
gr Achte (Big. 233), wovon bie zwei erfieren das 
zum Kopf, zu den. Flügeln und ben Brufmus- 
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2 Big. 289. Das arterielle Syſtem eines VSogels— 
= Arterien des danbentenchere (Podicops erin⸗i⸗· — = d 
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kefn führen: der brite krümmt fich abwärts um den 
terpten Zuftröprenaft und bildet die abfl — Aorta, 
&s find zwar auch einige Eigentpämlicleiten in ver 
Berbreitungsweife ber Arterien vor! den, fie find 
jedoch von wenig Bedeutung, und bloß das ift de⸗ 
merfenswerth, daß diefe Gefäße in verfepiebenen Yunka 
den bes Körpers merfwürbige Gefechte ober Gewebe 
bilden, indem fie unter einander pı fig anaftomoficen, 
Das Benenfpflem enbfgt fi in drei bien Stämmen, 
wopon ber eine der untern Hohloene der Säugeihiere 
entfpricht und bie beiden andern beinahe mit den beie 
den Sehläffelbeinvenen analog find, die fi nicht 
ur Bildung eines gemeinfamen Kanals (oder einer 
bern Hoplvene), wie bei den Säugetpieren, vereinigen, 
$. 440. Der Refpirationsapparat bietet wichtigere 
ufaritäten dar, als ver Circulationsapparat, 
ie Lungen flehen, wie wir bereits gelagt haben, 
mit großen Zellen bes Brllgemebes in — 
und Füpren auf diefe Weife Luft in alle Leibestpeile 
ein, fo daß bie Refpfration gteiefam eine doppelte 
if, ba das Benenblut fih eben fowopl in Berüß- 
tung mit dem Sauerfioff befindet, wenn es durch die 
Tapllargefäße aller Organe geht, ald wena es durch 
de Lungen · Eapillargefäße firomt, E 
Die Lungen find nicht, wie bei den Säugethleren, 
in Zappen getpeilt, und füllen dei weitem nicht die 
Brufipöple aus, fie find an bie Rippen geheftet und 
iigen an ihrer untern diäche mehrere Deffnungen 
Yan am it be großen Keinen, ie at ws 
en, welde, (ae 
Se Sarkieicsunene abgehen Var en ie Brch 
Bereit und der Brußpulsahee der Clugerfiee N 
— der Mefte der Birdelarterie, der fh gu den Gäultermusteln 
begibt; — ce Srterienfäleifen, gebildet aus Ztoeigen ber äußeren 
Gerotiß ; — al Zungenatterie ; — 4 Buftrößrenarterie; — ar Rieren« 
3 5 — ei Gigbeinarterie, bie zu ben 
Detngplenem Täuft ; — au bie Rreugbeinarterie, welche auf Die Norte 
und ber untern Gefröbarterie u. f. iv, den Urfprung gibt; —.- 
die God, 








! 
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Fig. 234. Die Lungen eines Vogels. 


ig. 234) die den Luftröhrenäſten angehören, weiche 
mitten durch fie hindurch gehen und bie dazu dienen, 
die Luft in die zwiſchen dem verfhiedenen Organen 
des Körpers gelegenen pneumatifhen Zellen zu füh- | 
ren. Diefe hoplen Räume werben durch tige 
Scheidewaͤnde oder durch die Lamellen des Zefgewe- -· 
bes gebildet und fiepen mit einander in Berbindung z 
in dem Rumpfe bemerkt man ſolche, die fehr beträcht- 
liche Ausdehnung haben und noch andere, bie 
aan den Kopf hin und zwifchen ven Muskeln ber 

iebmaßen fortfeßem: auf biefe Weife breitet fh 
die Luft in allen igeten des Körpers aus und vriugi 
gewöpnlih in die Knochen ſubſtanz ein. 

Die Unterfugung. der &uftetien bei verfhiedenen 
Zyteten zeigt, vaß bie an die verfchlenenen Körper- 
tpeile vertheilte Zuftmenge, bei übrigens . Inter 
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gleichen Umfländen, im Verpältniß zu der Energie 
und der Dauer der Bewegungen bed Zhieres fteht: 
fo dringt 4. ®. diefes Fluidum bei den Anlern, ven 
Sperbern und andern ſtarlen Geglern in alle 
uochen ein, wärend fie bei folhen, die micht zu 
fliegen vermögen und nur langſam marfdiren, wie 
% ® bie Pinguine u. f. w., von dem größten Theil 
oder ſelbſt von der Totalität des Otelets ausgeſchiof⸗ 
fen if. In der Regel findet ſich die Luft in_ größer 
rem Reihthume in den Knochen der am häufigften 
zur Sutebewegung angewandten Gliedmaßen: bet 
dem Strauß z. DB. zeigen die Luftzellen des Ober- 
ſchenkels eine merkwürdige Entwidlung. 

Die Bögel haben unter allen Thieren die lebhaf- 
tefle Refpiration, fie verzehren verhältnißmäßig mehr 
Sauerftoff als die Säugetpiere und twiverfiehen we-⸗ 
niger Tange der Asphyrie. Auch find fie diejenigen 
Diere, die am meiften Wärme entwideln, die Tem 
peratur ihres Körpers fleigt bis auf 41°, 42°, 48° 
und ſelbſt auf 44° des hunberttpeiligen Thermomes 
ters; auch find ihnen die Federn, womit fie bevedt 
Kad, ſehr nügfi, um die Abkühlung zu verhindern, 
wenn fie fih in der Atmofphäre auf beträchtliche 
Höhen erheben. , 

. 441. Gerade wie bei den Säugeihieren, fo 
gehört auch bier das Stimmorgan zum Reipfrationg- 
apparate. Der obere Kehltopf hat einen fehr ein- 
fahen Bau und dient nur wenig oder gar nicht zur 
Erzeugung der Zöne, Seine Deffnung hat die Form 
einer Spalte , $ig. 230), deren Rander fih weder 
ausdehnen, noch zuiammenziehen konnen ; und es finden 
RG wever Kepltopftafhen, noch Stimmrigenbänder, 
noch ein Kehltopfvedel. Aber am untern Ende ver 
&uftröpre befleht ein zweiter Keplkopf mit einer ſehr 
meriwurdigen Einrichtung und einem um fo zufam- 
mengefegteren Bau, je beffer ver Bogel feinen Öefang 
mobulirt. . Bei den Singvögeln if diefer Heine Ap- 
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parat aus einer Art Inöcherner Trommel (Big. 235, 1) 
aufammengefeßt, deren Inneres unten durch ein gleich“ | 
artiges Duerflüd geteilt if, das von einer binnen 
albmondförmigen Haut Co, Fig. 236) überragt wird. 
tiefe Paufe flept unten mit zwei durch die Endung 
der Luftröprenäfte gebildeten Otimmrigen in Berbin- 
dung, wovon jebe mit zwei Lippen oder Stimmbänderm 
verſehen iſt; endlich fireden -fih Muskeln, veren Zapf 


— DS untere Beftpf eine rdhe (Open vorne); — £ Ste 
öhre; — #’bie durch Daß untere Enbe der Quftröbre nebiidete Trommel ; 
UT imitferes Beinen ver Sufröhre; — 6° erfer Bopen ber Bufte 
Tößrenäle, der won dem britfen Suöchelcen, de6 Rehltopfes durch 
einen häufigen Mauer getrennt if; — d Euftröhrenäfte; — m Mub= 
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je nach den Arteh variirt, zwiſchen den verſchiedenen 
Ringen, wovon ſich diefe Tpeile zufammenfegen, aus, 
und bewegen fie fo, daß die daran gepefteten Häute 
mehr ober. weniger ſtark Amgelbannt werben. Bet 
folchen Bögeln, die der Fäpigteit beraubt find, bie 
Zöne auf eine mannigfaltige Weife zu moduliren, 
fehlt die obenerwähnte häutige Scheidewand; und 
bei denjenigen, die nicht fingfähig find, beflehen auch 
Zeine befonderen Muskeln für den untern Keplkopf, 
und ber Zuftand der Stimmrige kann nur durch folge 
mobifizirt werben, bie, bie Luftröpre heben oder beugen, 
$. 442. Die Bögel find Eierleger und haben 
nicht, wie die. Thiere der vorhergehenden Klaffe, Brüfte 
zum Säugen ihrer Jungen. Die Dauer der Brite 
zeit Coder der Zeit welde der junge Vogel brauht, 
um fih im Innern des Eies zu entwideln) ändert 
ſich bei den verfehiedenen Arten der Vögel ab, ift aber 
beinahe für eine jede conflant; für_ ven Kolibri, 
a das kleinſte Tpier diefer Klaſſe beträgt 
ie bloß 12 Tage; für die Kanarienvögel ‚(Fringille 
canaria), die wir zu Haus aufziehen, dauert fie 15 
bis 18 Tage, 21 für die Hühner, 25 für die Enten, 
und 40 bis 45 für die Schwäne.. Zu biefem Yhäno- 
men ift ein gewifler Wärmegrad erforberlih. Zwar 
reicht die Sonnenwärme pin, um, die Gier einiger 
den Tropenländern angehörigen Vögel auszubrüten ; 
allein in der Regel geſchieht das Ausbrüten dur vie 
Bögel ſelbſt: um die. Eier in einer geeigneten Tem- 
peratur de erhalten, bededt fie die Mutter mit 
ihrem Leibe und Tegt fie in einem zu ihrem Schutzt 
gegen Wind und Regen geeigneten Neft nieder. 

Es gibt einige Vögel, die zu dieſem Zwecke wei - 
ter nichts thun, als vos fie ein abgerunvetes Loch in 
die Erde oder in den Sand graben; bie meiften 
Bögel aber wenden zum Baue diefer Art Wiege eine 
merkwürdige Gergieliäteit und Kunſt an. Eine nicht 
weniger merkwürdige Sache ift es um bie Regelmä- 
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Sigfeit, womit alle aufeinander folgenden Generatio- 
nen die gleichen Arbeiten ausführen und ganz nenau 
die nämlichen Nefter bauen, ſelbſt auch in dem Kalle, 
daß ven Vögeln ipre Umftände niemals ‚erlaubten, - 
weder dieſes zu fehen, noch fi von ihren Eltern da— 
zin unterrichten zu laſſen; es iſt ein bewunderungs · 
wurdiger Inftinft, der fie leitet und fie eine Menge 
Borfihtömaßregeln nepmen Läßt, deren Nugen fie nit 
zum Boraus kennen. Gewöhnlich find die Wandun- 
gen des Nefles aus einen bieglamen Staͤngelchen 
gebaut und zuweilen mit Erbe, die diefe Thiere ver- 
mittelft ihres Hebrigen Speicheis zu einem Brei er- 
weichen, zufammengelittet; aber fowohl ihre Form 
als ber Bau zeigen mande bedeutende Abänderungen, 
wie wir fhon 8. 328 au fehen ‚Betegenpeit Hatten, 
Saft alle belegen das Innere mit weichen Otoffen, 
welche fie mit Sorgfalt zuſammenſuchen, oder felbft 
mit weichem Flaum, ven fie aus ihrer Bruft rupfen. 
Der weiche und leichte Stoff, der in unferen HYaus« 
Haltungen unter dem Namen Eiderdunen verwen · 
bet wird, haben feinen andern Urfprung ; er kommt 
son einer Entenart, dem fogenannten Eldervogel 
Ggomateria) ( Fig. 237), her, welder die Infeln ber 

ordmeere bewohnt; umd vie Gewopndeit hat, fich 
auf diefe Weife zu entblögen, um ein Neft mit dem 
aus feiner Bruft und feinem Bauche gerupften Flaum 
au befegen. 

Das Eierlegen findet gewöhnlich einmal, zuwmel« 
Ien aud zweimal des Japres flatt; im zahmen Zu« 
Rand_twird die Fruchtbarkeit noch größer, Die Zahl 
der Eier iſt bei den Meinen Arten beträchtlicer als 
bei ven Ey die Adler legen nur eines oder zwei; 
die Meife (Parus L) und der gemeine Zaunfönig 
(Tregiod tes punctatus Bechst.) 15 bis 20. 

te Beharrlicteit, womit diefe Bögel ihre Eier 
ausbrüten verbient fr ver That bemerkt zu werben; 
zuweilen theilen ſich die beiden Eltern in diefe Sorge; 
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Big. 237. Der Eibervogel. (Somateris). 


ein anderes Mal wacht das Männden bloß über 
bie Bebürfniffe des Weibhens, während dieſes auf 
den Eiern figen bleibt; und bei andern Arten befchäf- 
tige fi, BIoB das Welbepen mit dem Ausbrüten. Ger 
woͤhnlich verläßt ed nur mit Bedauern und vom Hun - 
ger getrieben feine Jungen auf einige Augenblidez 
und And fie ausgefchläpft, fo treibt es fein mütter« 
der Inflinkt zut zärtlihflen Pflege an: es bedeckt 
diefelben mit feinen Slügeln, um fie vor, Kälte zu 
bewapren, und trägt: ipnen eine ausgewählte Ruh 
rung herbei, welde es venfelben in den Hals Ropft, 
nachdem es diefe zuvor halb verbaut hatte, um fie 
für ihren noch zarten Magen geeigneter zu mochen. 
Auch fiept man, wie es ihre erften Schritte leitet, fie 
im Gebauce iprer Flügel unterrichtet und wenn fie 
eine Gefahr bevropt, zu ihrer Rettung eben fo viel 
Muth als Bingebung anwendet. Judeſſen gibt es 
andy einige Vögel, die ipre Gier in, fremde Nefler 

en, um fie dort durch fremde Ernährerinnen aus« 
b au laſſen: ein folder Vogel in der gemeine 
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Kufut (Cuculus canorus L.), der feine Eier, eines | 
um das andere, in die Nefler der grauen Grasmüden 
(Sylvia hortensis), ver Goldammern (Emberiza Ci- : 
trinella L.), der Amfeln (Turdus merula L.) oder ir- 
gend eines andern Inſektenfreſſers Tegt, der die Gr- 
wohnheit Hat, feine Jungen mit einer Nahrung aufzu- 
füttern, die auch dem jungen Kukuk angemeffen ift; und 
was mertwürdig iſt, die Bruthenne wird für dieſe 
Eindringlinge eine zärtlihe und unermüdliche Mut- . 
ter, obgleich fie durch dieſelben ihrer eigenen Jungen , 
beraubt worden. Denn einigen Naturforigern zufolge, 
;erflören die alten Kukuke forgfältig die Eier, die 
ie in demjenigen Nefte ‚finden, welhem fie die 
iprigen anvertrauen; andere Beobachter aber ver- 
fihern, daß der junge Kufuf es ſelbſt Über fi nehme, 
fie aus feiner Wohnung zu werfen oder die Jungen, 
deren Plag er ufurpirt hat, fogleich nach iprem Aus- 
fhlüpfen zum Neſte hinauszuftogen. Der berühmte 
Senner, ein englifher Arzt, dem man die Entvedung 
der Schugpodenimpfung verdankt, fagt uns, daß er 
häufig dieſes Verfahren gefehen habe, womit ber 
junge Kutuf fih feiner (dmaden Kameraden entle= 
Dige ; biefer junge Kukuk ſchlupft nämlich unter einen 
der. Heinen Bögel, mit denen er das Neft teilt, und 
bald gelingt es ihm, denſelben auf feinem Rüden zu 
Haben, wo er ihn mit Hülfe feiner Flügel feft Hält; 
alsvann fhleppt er ihn rüdlings nach dem Rand des | 
Refis und toirft in darüber hinaus: Pleranf füngt ı 
er dieſes Manöver zum zweiten Male an, und ſo 
‚Äort, bis er allein Herr keiner Wohnung geworden 
it, Man kennt noch nicht recht die Urfache, welche : 
die Kufute beflimmt, auf dieſe ZBeife die Sorge: ber ? 
Brut andern Bögein zu überfaffen. Sie bleiben N 
oft paarweife in der Nähe von dem Orte, wo fie N 
vie Eier nievergefegt Haben; wenn aisdann ihre Jun- \ 
ge ſtart genug zum Ausfliegen find, verlaffen viele \ 
bee erſten Berforger und verbinden ‚fip. mit ifren * 
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natürlichen Eltern, welche bie Vollendung ihrer Er» 
Hebung über fih nehmen, 

Der Infintt, welcher den Bogel antreibt, feine 
Eier auszubräten, iſt gewöhnlich einer der. mächtigftenz. 
und ‚dennoch iſt diefer, in irgend einer Art blinde 
Impuls fähig, durch gewiſſe äußere Umflände bis 
jr finem gerien Punkte mobifizirt zu werden. So 

ten 3. B. die Strauße ipre Eier kon aus, wenn 
fie ein gemäßigtes Klima bewohnen, überlaffen aber das 
Ausbrüten derleiben der Sonnenwärme, wenn fie unter 
der heißen Zone leben. Auch ſcheint es, daß oft meh- 
zere diefer großen Vögel ipre Eier in einem und dem · 
felben Loch zufammen legen, und der Reipe nad ab» 
wehfeln, biefe auszubrüten. u 

$. 443. Die Sorgfalt, die die Vögel für ihre 
dungen begen, iſt ein intereffanter Gegenftand für 
die —A aber ein noch eigentpümlicherer und 
daher noch merkwüurdigerer Inftinkt il derjenige, der 

iffe Arten veranlapt, das Klima je nach den ver» 
Ipiedenen Jahreszeiten zu ändern, und zu beſtimm - 
ten Zeiten des Jahres mehr oder weniger Tange 
Reifen zu maden (fie $. 325). So wandern 
einige Arten aus, entweder um der Kälte zu entflie= 
hen/ oder um eine weniger hohe Temparalur zu fü» 
Yen, und ziehen entweder nach dem Süden ober 
nach dem Rorben, um dort ihre Eier zu legen 
ober ſich dort während der Mauferzeit aufzuhalten z 
andere ziehen in ein anderes Land, um fi bie zu 
Frem Unterhalt nöthigen Mittel Teichter au verſchaf⸗ 
fen: die meiſten Inieltenfreffer gehören hieher; doch 
gibt es auch Bögel, die regelmäßige Reifen unter- 
nehmen , ohne dazu durch irgend eine fichtbare Urfache 
angetrieben zu werden, und ohne daß ihre Ortsver« 
Anderung irgend eine merkliche Veränderung in den 
Umfländen, worin fie fich befinden, nach ſich au ziehen 
#eint. Uebrigens, welches auch der Umftand fel, 
weiher die periobiiche Wanderung ben Bögeln felbft 
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ober ihren Zungen nüglih macht, fo if es doch un · 
———— —— nit bie beftimmenbe 
ſache davon iſt; die Vögel empfinden zu gewiſſen 
Zeiten des Jahres das Bebürfniß, ipren Atenipalt 
w verändern, tie fie in andern Momenten den Drang 
fh fühlen, ſich ihr Neſt zu bauen,. one dazu 
durch eine Verftandesberechnung oder durch das Boraus- 
ſehen ver Bortpeile, diefie davon gaben werden, dDü= 
[% veranlaßt zu werden. Es if blinder Inſtinkt der 
ie gewöhnlich treibt und der fi zuweilen unabhän- 
ge von Allem entwidelt, was auf das Wopl des 
— momentan influtren könnte. Man hat z. 8. 
bei gewiſſen Verſuchen, vie man an einigen Zugvd- 
geln unferer Länder angefellt.hat, dieſes Bedürniß 
jr der gewöhnlichen Epoche ſich mit Gewalt äußern 
jehen, wie fehr man auch für die Unterhaltung einer 
eonftanten Temperatur um diefe Thiere herum und 
für eine taugliche Nahrung Sorge trug, und welche 
Borfiht man auch anwandte, junge Individuen zu 
wählen, die noch nicht die Gewohnpeit der Auswan- 
derungen haben konnten. Wenn fie ein anderes. Klima 
auffugen, fo warten fie mit iprer Abreife niht fo 
lange, bis ipnen die Kälte unerträglich geworden iſt, 
aud werben fie nicht allmädlig durch das Einſchreiten 
‚ bes Winters nach dem Süven getrieben; vielmehr 
kommen fie der Falten Japreszeit zuvor und gehen 
an ihren Beftimmungsort ab ohne langes Hin- und 
Herzögern ‚und fegen ihren Weg beinahe ohne Unter» 
bredung fort; oft fieft man fie im Fruͤhiahr wieder- 
Iommen, wenn bie Temperatur noch unter derjenigen 
flept, bei welcher fie ipre Abreife angetreten haben; 
und was getoiffe Arten betrifft, fo treffen bie Aus- 
wanderungen, wir wiederholen ed, mit feinem fiht- 
baren äußerlihen Imftand zufammen.. Diefes Ppäno- 
men’ {ft daher unerflärbar. 
‚Indeffen darf man aus dem Umſtande das die Wan- 
derungen von einem inftinktmäßtgen und blinder Im» 
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puls abhängen, noch nidt den Schluß ziehen, daß 
die äußeren Umflände ohne Einfluß auf die Entwid« 
lung des Bevürfniffes ſei, weldhes die Zugvögel füh- 
Iem, ven Aufenthalt zu verändern; man bemerkt im 
Gegenteil, daß Diele Grfpeinung  gemögniip mit ' 
atmofppärifchen Beränderungen übereinftimmt, und 
daß der Augenblit der Ankunft oder. Abreife häufig 
vorgerüdt oder verfpätet wird, je nachdem fich Die 
lalte Jahreszeit mehr oder weniger verlängert, 

Die Zeit, wo die Zugvögel in unfern Ländern 
anlommen, oder biefe verlafien, ändert fi je nah 
den verſchiedenen Arten ab; folhe, die den nördlich“ 
Ren Gegenden Europa’s angehören, fommen zu uns 
am Ende des Herbſtes oder am Anfange des Früh- 
jahre, und Tepren, die Wärme fliepend, wie fie dem 
Uebermaß der Kälte entflopen find, in den erſten 
Mönen Tagen nach dem Norven zurüd, um bort ihre 
Eier zu legen; gewiſſe andere Vögel, die immer in 
unferen Gegenden zur Welt fommen, und daher als 
weſentlich einheimiſch betrachtet werden müffen, ver=- 
laffen ung im Herbfte, und erfcheinen wieder bei ung, 
nachdem fie ven Winter in warmen Klimaten zuge- 
bracht Hatten, oder wandern fie in die nörplicen 
Gegenden aus, um im Gegentheil ver gemäßigten 
Bärme unferes Sommers auszumeihen; wiederum 
gibt es andere, die mittaͤgliden Ländern angehören 
und nach nördlicheren Gegenden ziehen, um dadurch 
der drückenden Sonnenpige des Sommers zu.entgehen, 
und die bei ung in der —8 der ſchoͤnen Jahres zeit 
antommen. Endlich gibt ed auch nohh ſoiche, vie fh 
niemals in unſern Gegenden aufdalten, ſondern bei 
igren_jäprlihen Wanderungen dioß hindurchziehen. 
Die Zeit der Ankunft und ver Abreiſe dieſer Wander- 
vögel iſt gewöhnlich für jede Art ſehr genau beflimmt, 
au hat ung die Erfaprung geleprt, daß in gewiſſen 
Gegenden die Jäger auf die Imtunft diefer ober jener 
Bögel «wie auf eine Rente verhnen tönnen, deren 
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ig. 234) die den Luftröprenäften angebbten, welcht 
vI. durch fie hindurch gehen und die dazu dienen, 
die a in die zwiſchen den verſchledenen Organen 
des Körpers gi gelegenen, pneumattfhen Zellen zu füh- 
ren. Diefe hoplen Räume werden durch Vantige 

Scheivewände oder durch die Lamellen des ee 
bes gebflvet und fiepen mit einander in Berbindun, 3 
in dem Rumpfe bemerkt man ſolche, die fehr beträcht⸗ 
liche Ausdehnung haben und no andere, vie ſich 
gm dem Kopf pin und zwiſchen den Musfeln ver 

edmaben fort ge: auf diefe Weile breitet ſich 
die Luft in allen geilen des Börner aus und Bringt 
geröögnlih in die Knochen ſubſtanz ein. 

Die — der — Dei verſcht 
Zpteten R an bie verſchiedenen “ 
teile vertpeilte Ruftmenge, bei ne brigens — 
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gleigen Umfänden, im Verhältniß zu der GEnergie 
und der Dauer der Bewegungen des Thieres fleht: 
fo dringt 4. B. dieſes Fluſdum bei den Adlern, ven 
Sperbern und andern ſtarten Seglern in alle 
Rnocen ein, während fie bei ſolchen, die nicht zu 
fliegen vermögen und nur langſam marfhiren, wie 
ı$ die Pinguine u, f. w., von dem größten Teil 
oder felbft von der Totalität des Stelets ausgeſchiof⸗ 
fen iſt. In der Regel findet ſich bie Luft in, größer 
sem Reichtpume in den Knochen ver am häufigften 
zur Ortsbewegung angewandten Gliedmaßen: bei 
dem Strauß 3. ® zeigen die Luftzellen des Ober- 
ſchenkels eine merkwürdige Entwidlung. 

Die Bögel haben unter allen Thieren bie Tebhafe 
teſte Refpfration, fie verzehren verpältnigmäßig mepr 
Sauerftoff als die -Säugetpiere und wiverfiehen er 
niger Tange der Asphyxie. Auch find fie diejenigen 
Tpiere, die am meiften Wärme entivideln, bie Tem» 
yeratur ihres Körpers fleigt bis auf 41%, 42°, 43° 
und felbft auf 44° des hunberttpeiligen Thermomes 
ters; auch find ihnen die Federn, womit fie bedeckt 
fad, ſehr nuͤtzlich, um die Abkühlung zu verhindern, 
wenn fie ſich in ber Atmofphäre auf beträchtliche 
Höhen erheben. 

$. 441. Gerade wie bei den Säugeihieren, fo 
gehört auf bier das Stimmorgan zum Reipirationg- 
apparate. Der obere Kepltopf hat einen fehr ein- 
fahen Bau und dient nur wenig oder gar nicht zur 
Erzeugung der Zöne, Seine Deffnung Sat die Form 
einer Spalte (g, ig. 230), deren Rander ſich weder 
ausbehnen, noch zuiammenziehen können ; und es finden 
ſich weder Kehltopftafhen, noch Stimmrigenbänder, 
noch „ein Keplopfvedel. Aber am untern Ende ber 
Zuftröpre befeht ein zweiter Kehlkopf mit einer fehr 
merkwürdigen Cinrihtung und einem um fo aufam- 
mengefedteren Bau, je beffer ver Bogel feinen Geſang 


‚ mobulttt. „Bei den Singvögeln in diefer Heine Ap · 


Zoologie, UL. 42 


178 





Bit Big. 236. °* 

parat aus einer Art Tndcherner Trommel (Big. —X 
aufammengefegt, deren Inneres unten durch ei 

artiges Duerftüd getheitt iſt, das von einer di tier 
halbmondförmigen daut Co, Sig. 236) überragt wird. 
Diefe Paute ſteht unten mit zwei dur bie Endung 
der Luftröprenäfle gebildeten Stimmrigen in Berbin- 
dung , wovon jede mit zwei Lippen oder Stimmbänderm 
verf fehen iſt; endlich firedten ſich Muskeln, veren Zapf 


= Der untere Rehlfopf einer Rräße' (Corvus corone); — £ Lüfte 
tÖhre; — # bie burc) Daß untere Enbe der Quftröbre aebübete Trommel ; 
— U mittleres Beinchen der Sufrröhre ; — 6° erfer Bogen ver Lufte 
— ber von bem britten Ruöchelden. de& Rehlfopfe® burd 
einen häufigen Raum getrennt if; — d Luftröprenäfte; — m Muse 
Hein Deo Reftlpie: Dee Dust ap auf der ——— 
Weggenommmen worben; — m’ Brugemusfeln ber Üuitröhre, 

5, Deriater Sinit de6 Rebılonfeg; — «ber untere Tgeil vr 
Suftrßre, Die ber Ränge nac in gel Dälten gebaften | 
Yelbmonbfürmige Membrane, die über dem — der 

ben Gt ımigen Legt und an ein tröchernes Duerftüd (0) gebeftet 
it; — Bulft, welchen bie Innere Rippe der rehten Stimme 
BE ge Ge deB regen ren Guter gebiet 


durd) eine‘ — — eine 
ic Dembran Bfoßgeege Port be ode 








föneiden eineo Teure n| 
des echten Euftröhrenaftee. 
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je nach ven Arteh variirt, zwiſchen den verſchiedenen 
Ringen, wovon fich diefe Teile zufammenfeßen, aus, 
und bewegen fie fo, daß die daran gehefteten Päute 
mehr oder. weniger flarf_angefpannt werben. Bet 
folgen Bögeln, die der Fäpigfeit beraubt find, bie 
Töne auf eine mannigfaltige Weife zu moduliten, 
fehlt die obenerwähnte häutige Scheidewand; und 
bei denjenigen, die nicht fingfählg find, befiehen auch 
Teine befonderen Muskeln Air den unten Kepltopf, 
und der Zuftand der Stimmrige Tann nur durch folge 
mobifizirt werben, die bie Luftröhre Heben ober beugen. 
$. 442. Die Bögel find Eierleger und haben 
nicht, wie die Thiere der vorhergepenben Klaſſe, Brüfte 
zum Säugen ihrer Jungen, Die Dauer der Brute 
zeit (ar der Zeit welche der junge Bogel braucht, 
um fih im Innern des Eies zu entwideln) ändert 
fh bei ven derſchiedenen Arten der Vögel ab, ift aber 
inape für eine jede conftant; für den Kolibri, 
Grrochius), das Heinfte Tpier diefer Rlaffe, beträgt 
ie bloß 42 Tage; für die Kanarienvögei ‚(Fringilla 
canaria), die wir zu Daus_aufziehen, dauert fie 15 
bis 18 Tage, 24 für die Hühner, 25 für die Enten, 
und 40 bis 45 für die Schwäne.. Zu diefem Phäno- 
men if ein gewifler Wärmegrad erforderlih. Zwar 
reicht die Sonnenwärme pin, um, die Eier einiger 
den Zropenländern angehörigen Vögel auszubräten ; 
allein in der Regel geſchieht das Ausbrüten durch bie 
Bögel ſelbſt: um die. Eier in einer geeigneten Tem- 
peratur je erhalten, bebedt fie die Mutter mit 
ihrem Leibe und Tegt fie in einem zu ihrem Schutze 
gegen Wind und Regen geeigneten Neft nieder. 

Es gibt einige Vögel, die zu dieſem Zwede wei 
ter nichts thun, als daß fie ein abgerunnetes Loch im 
die Erde oder in den and graben; die, meiften 
Bögel aber wenden zum Baue biefer Art Wiege eine 
merkwürdige Gefchidlichfeit und Kunf an. Eine nicht 
weniger merkwürdige Sache ift es um die Regelmä- 
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Sigfeit, womit alle aufeinander folgenden Generatio- 
zen die gleichen Arbeiten ausführen und ganz nenau 
die nämlichen Nefter bauen, ſelbſt auch in dem alle, 
daß den Vögeln ipre Umftände niemals ‚erlaubten, - 
weber dieſes zu fehen, no fih von ihren Eltern da⸗ 
zin unterrichten zu laſſen; es iſt ein bewunderungs · 
wardiger Inſtinkt, der fie leitet und fie eine Menge 
Borfihtemapregeln nehmen Läßt, deren Nutzen fie nicht 
zum Voraus kennen. Gewöhnlich find die Wandun« 
gen des Neftes aus Heinen bieglamen Staͤngelchen 
gebaut und zuweilen mit Erbe, die diefe Tpiere ver- 
mittelſt ihres Mebrigen Speichels zu einem Brei er- 
weichen , zufammengefittet; aber fowohl ihre Form 
als der Bau zeigen manche bedeutende Abänderungen, 
wie wir fhon $. 323 zu fehen Gelegenheit hatten, 
Saft alle belegen das Innere mit weichen Stoffen, 
welde fie mit Sorgfalt zufammenfuchen,, oder felbft 
mit weihen Flaum, ben fie aus ihrer Bruft rupfen. 
Der weiche und leichte Stoff, ber in unferen Haus« 
Haltungen unter dem Namen Eiderdunen verwen- 
det wird, haben feinen andern Urfprung ; er Tommt 
son einer Entenart, bem fogenannten Eidervogel 
«(Somateria) ($ig. 237), her, welder die Infeln der 
Norbmeere bewohnt; und die Gewohnheit hat, fih 
auf diefe Weife zu entblögen, um ein Neh mit dem 
aus feiner Bruft und feinem Bauche gerupften Flaum 
zu belegen. 

Das Eierfegen findet gewöhnft einmal, zumel- 
Ien au zweimal des Japres flatt; im zahmen Zu⸗ 
Rand _tird die. Fruchtbarkeit noch größer, Die Zahl 
ver Eier ift bei den Keinen Arten beträchtliher als 
bei den grins die Adler Tegen nur eines oder zwei; 
bie Meife (Parus L) und der gemeine Zaunkönig 
(Troglodytes punctatus Bechst.) 15 bi8 20. 

Die Beparrfichteit, womit diefe Vögel ipre Eier 
ausbrüten verbient in der That bemerkt zu werben; 
zuweilen tpeilen ſich Die beiden Eitern in biefe Sorge; 
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WG. 337. Der Eibervogel. (Somateris). 


ein anderes Mal wacht das Männchen bloß über 
die Bedürfnifie des Weibchens, während dieſes auf 
den Eiern figen bleibt; und bei andern Arten befchäf- 

fich bloß das Weibepen mit dem Augbrüten. Ge= 
woͤhnlich verläßt es nur mit Bedauern und vom Hun- 
ger een feine Jungen auf einige Augenblidez 
and find fie ausgefhlüpft, fo treibt e8 fein mütter- 
licher Inftinkt‘zur zürtlihflen Pflege an: es bevedt 
diefelben mit feinen Slügeln, um fie vor, Kälte zu 
bewahren, und trägt. ihnen eine ausgewählte Ruh 
zung herbei, welche eg denfelben in ven Hals ſtopft, 
nachdem es diefe zuvor halb verbaut Hatte, um fle 
für ihren noch zarten Magen geeigneter zu mochen. 
Auch ſieht man, wie es ihre erften Schriue Ieitet, fe 
im Gebaude iprer Flügel unterrichtet und wenn fie 
eine Gefahr bedroht, zu ihrer Rettung eben fo viel 
Muth als Hingebung anwendet. Inpefien gibt es 
auch einige Bögel, die ihre Eier in, fremde Nefter 
Iegen, um fie dort durch fremde Ernäprerinnen aus- 
— zu laſſen: ein folher Vogel in der gemeine 
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Xufut (Cuculus canorus L.), ber feine Eier, eines 
um das andere, in die Nefter der grauen Grasmücken 
(Sylvia hortensis), ver Goldammern (Emberiza Ci- 
trinella Z.), der Amfeln (Turdus merula Z.) oder ir- 
‚gend eines andern Jnſektenfreſſers legt, der die Ge- 
wohnpeit Hat, feine Jungen mit einer Nahrung aufzu= 
füttern, die au) dem jungen Kukuk angemeffen ift; und 
was merkwürdig if, die Bruthenne wird für dieſe 
Eindringlinge eine zärtliche und unermüdliche Mut- 
ter, obgleich fie durch dieſelben ihrer eigenen Jungen 
beraubt worden. Denn einigen Raturforigern ‚aufolge, 
erflören die alten Kukuke forgfältig die Eier, die 
de in demjenigen Refte ‚finden, weldem fie die 
iprigen anvertrauen; andere Beobachter aber ver= 
fihern, daß der junge Kukuk es ſelbſt Über fich nehme, 
fie aus feiner Wohnung zu werfen oder die Jungen, 
beren Pla er ufurpirt Hat, fogleich nach ihrem Aus- 
ſchlupfen zum Nefle hinauszuftoßen. Der berühmte 
Jenner, ein englifcher Arzt, dem man die Entvedung 
der Schuppodenimpfung verdankt, fagt uns, daß er 
Häufig dieſes Berfahren gefehen habe, womit ber 
junge Kufuf fih feiner fhroadhen Kameraden entle - 
Dige; dieſer funge Kutul ſchlüpft nämlich unter einem 
der Meinen Vögel, mit denen er das Neft theilt, und 
bald gelingt es ihm, venfelben auf feinem Rüden zu 
Haben, wo er ihn mit Hülfe feiner Flügel fett Hältz 
alsdann fehleppt er ihn rüdlings nach dem Rand des 
Nee und wirft ihn darüber hinaus: hierauf fän, 
er biefes Manöver zum zweiten Male an, und fo 
‚Äort, bi er allein Herr Kiner Wohnung geworben 
if. Dan kennt noch nicht recht die Urſache, welche 
die Kutufe beftimmt, auf dieſe Weiſe die Sorge der 
Brut andern Bögeln zu überlaffen. Cie bleiben 
oft paarweife in der Näpe von dem Drte, wo fie 
die ier niedergelegt Haben; wenn alsdann ihre Zum» 
gen ſtatt genug zum Ausfiegen find, verlaffen diefe 
pre erſten Verſorger und verbinden fih mit ipren 
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uatärlichen Eltern, welche die Bolfendung ihrer Er- 
siehung über ſich nehmen, 

Der Inftintt, welcher ven Bogel antreibt, feine 
Eier auszubrüten, iſt gewöhnlich einer der. mächtigften ; 
und dennoch {ft diefer, in irgend einer Art blinde 
Impuls fähig, buch gewiſſe äußere lUmflände bis 
e einem gewiſſen Punkte mobifigtrt w erden, So 

üten 3. DB. die Strauße ihre Eier jelbft aus, wenn 
fie ein gemäßigtes Klima bewohnen, überlaffen aber das 
Augbrüten derjelben der Sonnenwärme, wenn fle unter 
der heißen Zone leben. Auch ſcheint es, daß oft meh- 
rere dieſer großen Vögel ipre Eier in einem und dem -⸗ 
felben Loch zufammen legen, und der Reihe nach ab» 
wechſeln, diefe auszubräten. J ‘ 

5. 443. Die Sorgfalt, die die Vögel für ihre 
dungen begen, ift ein intereffanter Gegenſtand für 
die Beobachtung ; aber ein noch igentotmigerer und 
daher noch merfwürbigerer Inftinkt {fl derjenige, der 
jewiffe Arten veranlaßt, das Klima je nach den ver- 
Ipiedenen Jahreszeiten zu ändern, und zu beſtimm - 
ten Zeiten des Jahred mehr oder weniger Lange 
Reifen zu machen (ſiehe $. 326). So wandern 
einige Arten aus, eniweber um der Kälte zu entflie= 
hen/ oder um eine weniger hohe Temparalur zu ſu⸗- 
Gen, und ziehen eniwerer nach dem Süven ober 
nach dem Norden, um bort ihre Eier zu legen 
oder fi) dort während der Mauferzeit aufzuhalten; 
andere ziehen in ein anderes Land, um fi die zu 
Ägremn Unterhalt nöthigen Mittel Leichter au verſchaf⸗ 
fen: die meiſten Infeltenfreffer gehören hieher ; doch 
gibt es auch Vögel, die regelmäßige Reiſen unter- 
ãehmen, ohne dazu durch irgend eine ſichtbare Urſache 
angetrieben zu werben, unb ohne daß ihre Ortsver - 
änderung irgend eine merkliche Veraͤnderung in den 
Umftänden, worin fie fi befinden, nad) fih zu ziehen 
Heint. Uebrigens, weiges auch der Umftand Tel, 
weicher die periodiicge Wanderung ven Bögeln felbft 
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oder ihren Zungen nügli macht, fo tft e8 vo-un- 
yueifehaft, daß er gewöhnlich nicht bie beftimmende 
rfache davon iſtz die Vögel empfinden zu gewiſſen 
Zeiten des Jahres das Bevürfniß, ihren Afenıpatt 
v verändern, wie fie in andern Momenten den Drang 
fich fühlen, fi ihr Neft zu bauen,. ohne dazü 
durch eine Berftandesberechnung oder durch das Voraus · 
fehen der Bortpeile, diefie davon haben werben, da- 
® veranlaßt zu werden. Es if blinder Inftinkt, der 
je gewöhnlich treibt und ver fi zumeilen unabhän- 
g von Allem entwidelt, was auf das Wohl des 
—* momentan influiren fönnte. Man hat z. B. 
bei gewiſſen Verſuchen, vie man an einigen EA 
geln unferer Länder angeftellt. hat, .diefed Bedürfniß 
Br der gewöhnlichen Epoche ſich mit Gewalt äußern 
jeben, wie ſehr man auch für bie Unterhaltung einer 
conftanten Temperatur um dieſe Thiere herum und 
für eine tauglige Nahrung Sorge trug, und welde 
Borfiht man auch anmwandte, junge Sndfoituen zu 
wäpten, die noch nicht vie Gemwohnpeit der Auswan- 
derungen haben fonnten. Wenn fie ein anderes. Klima 
auffuhen, fo warten fie mit iprer Abreife niht fo 
Tange, bis ihnen die Kälte unerträglich geworben iſt, 
aud werben fie nicht allmädlig durch das Einfihreitem 
des Winters nah dem Süden getrieben; vielmehr 
kommen fie der Falten ZJapreszeit zubor und gehen 
an ihren Beftimmungsort ab ohne langes Pin- und 
Herzögern,, und fegen ipren Weg beinahe opne Unter- 
bredung fort; oft ſieht man fie im grühiahr wiever- 
Tommen, wenn die Temperatur noch unter derjenigen. 
ſteht, bei welcher fie ihre Abreife angetreten haben; 
und was gewifle Arten betrifft, fo treffen die Aus- 
Wanderungen, tir wiederholen es, mit feinem ficht- 
baren äußerlichen IUmftand zufammen.. Diefes Phaͤno⸗ 
men {ft daher unerklärbar, 
‚Indeffen darf man aus dem Umftanbe, daS die Wan 
derungen von einem inftinktmäßigen und blinden Im» 


185 


puls abhängen, noch nicht den Schluß ziehen, daß 
die äußeren Umftände ohne Einfluß auf die Entiwid- 
lung des Bedürfniffes ſei, welches die Zugvögel füh« 

- Im, den Aufenthalt zu verändern; man bemerkt im 
Gegentpeit, daß diele Grigeinung "gewöfntih mit 
atmofphärifchen Veränderungen übereinfımmt, und 
daß der Augenblicd der Ankunft oder. Abreije häufig 
vorgerüdt oder verfpätet wird, je nachdem fih bie 
ialie Jahreszeit mehr oder weniger verlängert, 

Die Zeit, wo die Zugvögel in unfern Ländern 
ankommen, oder biefe verlaffen, änvert fi je nah 
den verſchiedenen Arten ab; folde, bie den nördliche 
fien Gegenden Europa’s angehören, kommen zu ung 
am Ende des Herbftes oder am Anfange des Frühe 
jahrs und ehren, die Wärme fliehend, wie fie dem 
Uebermaß der Kälte entflopen find, in den erſten 
fhönen Tagen nach dem Norven zurüd, um dort ihre 
Eier zu legen; gewiſſe andere Vögel, die immer in 
unferen Gegenden zur Welt fommen, und daher als 
welentlich einpeimiih betrachtet werden müffen, ver- 
laſſen ung im Herbfte, und erfheinen wieder bei ung, 
nachdem fie den Winter in warmen Klimaten zuger 
bracht hatten, oder wandern fie in die nördilchen 
Gegenden aus, um im Gegentheil der gemäßigten 
Wärme unfered Sommers aus zuweichen ; wiederum 
gibt es andere, bie mittäglichen Ländern angehören 
und nach nörblicheren Gegenden ziehen, um dadurch 
der drückenden Sonnenpige des Sommers zu:entgehen, 
und die bei uns in der prite ver fhönen Jahreszeit 
antommen. Endlich gibt ed auch no folde, Nie 
nemais in unſern Gegenden aufpalten, fonvern bei 
Äsren jährlichen Wanderungen bloß hindurqziehen. 
Die Zeit ver Ankunft und der Abreife diefer Wander- 
Vögel tft gewöhnlich für jede Art ſehr genau beflimmt, 
au Hat uns vie Srfaprung eleprt, daß In gewifen 
Gegenden die Jäger auf die — dieſer oder jener 
Voͤgel· wie auf eine Nente rechnen Tonnen, deren 
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Termine an einem feftgefeßten Tage verfallen. Jedoch 
macht dabei das Alter einigen Unterſchied: man fieht 
in der Regel die Jungen eintge Zeit nad den Er- 
wachfenen fih auf den Weg begeben. Dies feheint 
von dem, Umftand berzurtpren. daß die Maufer bei 
ihnen fpäter als bei jenen flatifindet und fie deßhalb 
noch nicht von diefer Art Krankpeit, welche diefe Er- 
ſcheinung begleitet, in dem Moment hergeſtelli find, 
wo fih die Erwachfenen ſchon in den Stand gefegt 
fepen, die Beſchwerden ber Reife zu ertragen. 
$. 444. Eine andere, nicht weniger intereffante 
Thaiſache in der Geſchichte der Vögel iſt das Ber- 
mögen, womit fi dieſe Tpiere in einem unbelannten 
Lande orientiren und auf ungeheure Entfernungen den 
Beg wieder erfennen, ben fie zum Auffinden ihres 
Neftes zu perfoigen haben. Die nordamerilaniſchen 
Bandertauben (Columbä migratoria Z.) haben uns 
von biefem Inftinkte oder diefem dem Menſchen un- 
aegreiftißen Sinne bereits ein ‚mertuürbigee Bei· 
fpiel geliefert ($. 339) ; aber auch die Hausihwalben 
Tonnen ung hier als Beifpiefe dienen. Diele Heinen 
Bögel unternehmen, wie bereits erwähnt ($. 325), 
ſehr weite Reifen, und dennoch wiſſen fie im folgenden 
Srüpfapre, durch einen befondern Inſtinkt geleitet, ven 
Drt wieder zu finden, wo fie fhon geniftet Hatten, 
und wohin fie flets wieder zurüdfommen. Man hat 
fih von dieſer Thatfache verfihert, indem man an 
die Füße mehrerer Schwalben Heine Seivenfäven band, 
um dadurch ihre Iventität zu beweifen, Sie bauen ipr 
Neft in der Nähe vesjenigen, wo fle geboren worden ; 
die Rauchſchwalbe (Hirundo rustica 1) baut das 
iprige jedes Jahr über das Neft des vorigen Jahres, 
dagegen Läßt fich vie Hausſchwalbe (Hirundo urbica Z.) 
in demjenigen niever, das fie den Herbfi zuvor ver⸗ 
toffen patte. Spallanzani, ein berühmter ttaltentider 
—E des vorigen Japrhunderis, hat 18 Jahre 
indurch jedes Japr die gleichen Paare wieder in ihre 
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alten Nefter aurüdtommen — faſt ohne daß fie 
fh mit der Ausbeſſerung derſelben befcäftigt Hatten. 
Auch bei andern Gelegenheiten zeigen die —88 
jene Eigenthumlichtelt / ihre Richtung nach einem be» 
ſimmten Orte zu nehmen, von dem Ge fehr weit ent» 
fernt find; denn wenn man eine in einen Käfig einge- 
ſchloſſene Bruthenne weit fort transportirt und man 
ihr alsdann wieder bie Freiheit gibt, fo erhebt fie 
Rich zuerft fehr Hoc, als ob fie ſich in ver Gegend 
srientiren wollte, richtet fih dann in gerader Linie 
nad der Stelle Hin, wo fie ihre junge Kamille zurüde 
gelaffen Hat. Diefen Berfuh hat —— zu 
wieberpolten Malen mit Erfolg gemacht, und ein Paar 
Uferſchwalben (Hirundo riparia L.), das er nach Mi« 
Iano transportirt hatte, ſich in dreizehn Minuten nach 
feinen zu Pavia zurüdgelaffenen gungen begeben fehen. 

$. 445. Der Inftinft der Öefelligteit if} bei ge» 
wiſſen Vögeln gleichfalls fehr entroidelt: wir hatten 
bereits Gelegenpeit, von ber Art und Weife zu fprechen, 
womit mehrere biefer Thiere ſich zu Jahlloſen Legio— 
nen verfammeln, um mit einander und zuweilen unter 
gegenfeitiger Hülfeleiſtung zu reifen ($. 329, 331, 
838) ;_ indeffen muß bemerft werden, baß ſich biefer 
zufintt eigentlich nur bei ſolchen Arten entwidelt, 

deren Beflimmung es liegt, fih von Infelten oder 
von vegetabilfihen Subftanzen zu ernäfren, und daß 
dagegen die NRaubvögel faft immer einfam ober nur 
paarweiſe vereinigt leben. 

. 446. Die Bögel zeigen unter fih in der Art 
und Weife, wie fie fi ihre. Nahrung verſchaffen 
ebenfo viele Abänderungen, wie vie Säugetpiere. Die 
meiften fucen fe nur bei Tage, während bagegen 
einige bloß bei Nacht oder während ber Dämmerun, 
zu diefem Zwede ausfliegen, und es verbient bemerkt 
u werben, daß biefe Ießteren alle gewöhntich büftere, 

ibe Sarben und ein weiches Gefieder haben, fo daß 
Äfre Slügel die Luft ohne Geräufd zurädichlagen, wie 
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wenn ber Schöpfer in feiner unendlichen Vorſehung 
auf dieſe Weile hätte die Jagd begünftigen wollen, 
welcher ſich dieſe Thiere mitten in ber Dunkelheit 
bingeben. Die verfhievenen Arten aus der Familie 
der Eulen, der Ziegenmelter oder Nachtſchwalben zc., 
bieten uns Beifpiele von dieſem Uedereinſtimmen der 
Lebensweife des Vogels und der Beſchaffenheit feines 
Gefievers bar. D 

8.447. Die Anzapl der bis jetzt den Naturforfchern 
befannten Bogelarten beträgt ungefähr 5000 ; und ba 
die. Drganifation diefer Tpiere eine große Gleichför- 
migteit jetat, fo bietet ipre Claflification feine geringen 
Säiwierigteiten dar; die Charaktere oder Kennzeichen, 
deren man ſich dei ihrer Eintpeilung in Oronungen, 
Familien und Gattungen bedient, werden hauptſaͤch⸗ 
U dur die dorm des Schnabels und der_ Füße, 
d. p. derjenigen Organe geliefert. deren Bau fih auf 
die Lebensweiſe vieler Tdiere bezieht. Euvier, deſſen 
Methode wir hier befolgen, thelit fie in ſechs Dro- 
nungen ein, nämlich: in Die Raubvögel (Aceipitres), 
die Sperlingsvögel (Passeres), die Kletter- 
võ gel (Scansores), die Hühnervögel (Gallinacei 
s. Rasores), die Sretpoöget (Grallatores) und die 
Spwimmpögel (Palmipedes). . 

$. 448. Die Raubvdgel (Accipitres) erkennt 
man an der Stärke iprer Kıauen und ihres Schnabels: 
der Oberkiefer ift an der Spige flark gefrümmt- und 
ſcharf zugefpigt, wodurch er geeignet wird, das Fleiſch 
der Tpiere, wovon fie fih ernähren, zu zerteißenz 
die gleichfalls ftarten Zehen find mit krummen, und 
flarten Nägeln over Krallen verfepen, mit deren Hülfe 
fe ipre Beute ergreifen. In der Regel zeigen alle 
‚Zpeüte pres Leibes eine beträgtliche Stärke an, und ipr 
Ausfeen bezeichnet ipren wilden Cparakter. Die einen 
And Tagraubvögel und Laffen fich an ihrem dichten 
Gefieder und ipren feitwärts gerichteten Augen erkennen: 
dapin gehören 3. B. die eigenitihen Geier (Big. 222), 
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de Bartgeier, Big. 238), bie Fallen, die Adler (Ei; ih 
214), die en et, die Weipen (Big. 219), 
Buffarde u. f. w.; andere find Nadbtraubvögel 
md bilden die Samitie der Eulen (Big. 239), die 
derch ein weiches Gefieder und durch vorwärts ge= 
riptete Augen harakterifict find. 


im 


819.239. Die mittlere Dhreule ober ber Meine In (Btrix Otns L). 
8.449. ! haben 


Fig, 240. Der Paradiesvogel (Paradisen), 
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bänne, ſchwache und auf bie getwöhnliche Weife gebaute 
Süße, d. h. Küße, die weder mit einer Schwimmhaut 
verfehen, noch mit halenförmigen und ftarfen Krallen 
bewaffnet, noch nach Art ver Stelzvögel verlängert 
find, und von deren Zehen einer nach hinten ge · 
richtet iſt. Ihr Schnabel if ſchwwach Cie, Ai), 
Pre unb entweder wenig oder gar nicht ge= 

Immt (dig. 242, 243); ihre Flügel find ziem- 


7 


Fig. 241. Die Speötmeife 
(&iutn europaen 1), 


Gig. 208., Das fofrantöpfige 
Pi 242. Der große graue Golohäpnden (Regulun 
lürger (Lanius Excubitor Z ), erococephalus). 


Ni groß; endlich find fie alle Mein ober nur mit- 
tlmapig groß amd haben gewöhntig fhfanfe und 
leichte dormen. Die einen find Iniektenfreffer, andere 
Körnerfreffer und noch andere find Allesfreſſer; in 
diefe Ordnung reihen, fih alle Singvögel (Sänger) 
und die meiften Zugvögel ein. Die Zahl der Sper« 
Iingsvögel {ft unermeplih groß; doch werben wir als 
Beifpiele nur die großen grauen Würger, bie Amfeln, 
die Grasmüden, die Schmwalben, die Ziegenmelter 
Ss, 225), bie Seldferhen, die Sperlinge, bie 
Raben, die Parabiesvögel (Big. 240), die, Colibri 
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24), die umtör ig. 243), bie Mar- 
et ae Ze e einen Ealao 
Sig. 229) anführen. 


Big. 244. Der Colibri (Trochilun), x 


. 450. Die Klettervögel find ſolche Böge, 
die" neben ver Lebensweiſe und der gewöhnlichen Or— 
ganifation ber Sperlingsvögel zwei sorwärts und 
ziel rüdwärts gerißiete Zehen haben; diefer Bau 
geftattet ihnen ein feſteres Anklammern an die Aefie 

und Zweige ber Bäume, auf denen fie in allen Rich- 
tungen Hettern, wobei fie fih ſogar mandmal ihres 
Scnabels zur Erleichterung iprer Bewegungen bes 
dienen. In diefe Abtpeilung flelt man die durch ihren 
———— mern Autane, die Pa- 

- die ei . 

Eee 3 Kutute, die Spechte (dig. 
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” Big. 245. Der Ara (Macrocercus). 


Aue zum ı Schnabel: die Flügel 
ad kurz, der $ die Füße mittelmäbig 
jr und bie Z ewößntih aber an der 

fsdurch eine nit einander verbunden. 
Die meiften di n fhleht, niften nicht 
af den Bäum bre Nahrung auf dem 


Boetogie, IL, 15 
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Boden. Diefe Ordnung iſt aus zwei fehr verfchiedenen 
Familien, nämlich den Tauben und den eigentlichen 


Big. 246, Das Sqnechuhn (Tetrao Lagopus L.). 


Big. UT. Der Horte (Oz). 
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Hüpnervögeln, melde d die Bafanen 

si — (Ra a a aa oder 

bahn (Meleagris Gallopavo L.), das Perlhuhn 

(Namidia L.), ben Hollo (Crax) (fig. 247), das 

EP ud ade, 15 
10 Lago] . . B 

a. (Tetrao rogallns L.) u. |. w. in fih be⸗ 


5.452. Die 383 el (Grallae) erkennt man 

fepr hohen Laufen (tarsus) und ipren bie 
Bafis von Federn entblößten Beinen. Diefe Form Laßt 
He wie auf Stelzen gehend erfcheineh und begünftigt fie 
wicht nur in der Schnelligkeit beim Laufen, fondern 


ig: 28. Der rauich (Bra). 
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beim Waden in ſeichten Gewäffern, Ipr Wuchs 
H Allgemeinen fehlant und die Halslänge von ber 
Art, dap fie immer, wie Hochbeinig fie auch fein mögen, 
Äste Naprung ungebüdt vom Boden auflefen Tonnen. 
Die einen ernähren fih von BVegetabilien, die andern 
von Wafferreptilien, von Mollusten, von Meinen 
Stfhen u. f. w. Man bringt in diefe Ordnung bie 
Ufervögel, 3. B. den Reiper (Ardea), den Kranich 
0) ig. 248), den Storch (Ciconia) (Big. 28), 
— 2* (Ardea stellaris Z.) (dig. 249), die 


6. 49. Der erropälfge Rohrbommel (Arden stellaris I). 


Shnepfe (Scolopax), den Idls (Ibis Cı a2), 
3 rannte or ——— 
84. 216), das Baſe uhn Ga, den 173 


fbalten 
ER Uns —— ee it un (Ci 
( —8 
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79. 20. De Bioning — 
5.458. Die Shwimmvögel (Palmipedes) end» 
14 find durch ihre mittelmäßtg Tangen und in eine breite 
Hoffe auslaufenden Füße bezeichnend. Diefe Ruder 
werden durch die Zehen gebilvet, die mittelft einer Haut 
pe fogenannten Shtwimmpaut) unter fi verbunden 
EM fliehen Ka m 6 Kam. golefer 

ar, zum Sqwimmen ‚ maßt al 

at — al Beiſpiele Didier 





auch das Gehen ſcwierig. 
(tenody Ka —— un ho 
bene palagoniea) weiße (0 hurze Biigel haben, daß 
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fie nicht zum Fliegen dienen Tönnenz ferner den 
Sturmvogel (Procellaria), den Albatros (Diomedea), 
die Möve (Laras Z.) und die Seeſchwalbe (Sterna L.) 
(ig. 251), welche dagegen Tange dlügel haben und 


7 ug) apa IT "197 08 


gute Segler ſind z den Pelilan (Pelicanus Z.) Run 
8 Den Ber oogel Ca. 200 um den Zölpel 

, en! . 
niſirt find, als die —S— e 
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durch eine noch vollſtändigere Schwimmhaut bemert- 
bar: endlich no den Schwan (Cygnus), die Gans 
(Anser) und die Ente (Anas) A. 217), deren 
Sthnabel, anftatt mit Horn bevedt zu fein, mit einer 
weichen Haut überkleivet if. 


. Die Klaſſe der Reptilien. 


6. 454. Die Kaffe der Reptilien Pogreift alle 
warmblütigen Wirbeltpiere in fi, deren Reſpiration 
Gwen ‚Mens im ausgebilveten Zuftand, wenn nit 
[don im der Jugend) in ver atmoippärifhen Luft vor 
Äh geht und unvollftändig if. Sie befigen Lungen, 
wie vie Säugethiere und die Vögel; dagegen if y 
Cireufationsapparat immer von der Art, daß ih ein 
Theil des venöfen Blutes mit dem arteriellen mifcht, 
opme zuvor das, Nefpirationsorgan durhfrömt: zu 
haben, und gewöhnlich geht dieſe Mifhung in vem 
derzen vor fih, welches nur eine einzige Kammer 
mit zwei Borhöfen varbietet ($. 108). 

Hinfichtlich ihrer allgemeinen Form näpern fid vie 
Reptilien mehr den Säugethieren als den Bögelnz 
übrigens zeigen fie in biefer Beziehung viele Ber- 
fhievenpeiten, die, man. leicht ſeden Tann, ſobald 
man eine Schildkröte (Fig. 253), ein Krokodil dis 
352), eine Schlange (Big. 265) und eine Kröte (dig. 
254) mit einander vergleicht. Der Kopf ift beinahe 
immer Hein und ver Leib ſehr in die Länge gezogen; 
einigen, & B. den Schlangen, fehlen die Gliedmaßen 
vollfändig, oder find bloß Spuren davon vorhanden 

1. 256) ; aber die meiften diefer Tpiere, 3. B. die 

echfen und ber Froſch, haben vier düße deren ſie 
Äh entweder zum Gehen ober zum Schwimmen 
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Fig. 253_ Die griedifge Schudtrote 
(Testudo grasca L.). 


*{enmpososg) naojg mp 702 818 


Fig. 254. Die gemeine Kröte 
(Bufo vulgaris). 
bevienen können. Uebrigens find dieſe Gliedmaßen 
in der Regel zu kurz, um zu verhindern, daß ber 
Rumpf auf dem Boden fortgefleift.werde; und an- 
fatt daß fie ihre Richtung parallel mit der Are 
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EB. 356. Tex Sebs (Gep- ehnleidien). 


Fig. 255. ie Haie (Naja Haje)- 
des Körpers haben und fi im biefer 
Ritung bewegen, ſtehen fie im Al- 
gemeinen auswärts und bewegen ſich 
von außen nach innen fentrecht gegen 
deſe Are — eine Einciptung, die für 
die Ortsbewegung fehr ungünftig iſt ; 
daher fcheinen die meiften Reptilien eher 
auf dem Boden zu kriechen, als ju gehen, 
woher au ihr Rame kommt. 

$. 455. Das Stelet der Reptilien zeigt in feinem 
Baue weit ae Berfcpievenpeiten, als das der warm⸗ 
liatigen Wirbelthlere; es können, mit Ausnahme bes 
Ropfes und bes Rüdgrates, alle Theile deſſeiden ab- 
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wechölungsweife fehlen; allein die Knochen, die 1 
daran finden, behalten immer eine große Achnlid! 
mit den Knochen der Säugethiere und ver Vögel bet 

und werden leicht als die Analogien derfelben erkannt. 

$. 456. Die Dirnſchale ift immer Mein und das 
Geſicht Tänglich ; der Unterkiefer befteht,: wie bei den 
Bögeln, aus mehreren Stüden und artitulirt glei“ 
falls mit einem befondern Knochen (dem Duadrat- 
Inocpen) ; zuweilen {fl diefer ſelbſt wieder mit einem 
beweglichen Knochen verbunden Cie. 209), was die 
Ausdehnung der Mundöffnung, wie wir fehen werben, 
fobald wir yon der Berihlufung bei den Schlangen 
Dessen werben, bedeutend vermehrt. Der Dber- 
tefer {ft im Allgemeinen unbeweglich, doch iſt er bei 
den Schlangen jo mit dem Kopfe verbunden, daß er 
noch einige Beweglichkeit hat; bei einigen Reptilien, 
. B. den Eidehfen und den Schildkröten, verlängern 
173 die Knochen der Hirnſchale in der Geflalt von 
Schildern feitlih noch über die Schläfen Hinaus, und 
eben dadurch dem Kopf eine beträchtliche Länge. 
Dieter if in der Regel fehr wenig beweglich, und 
artilulirt mit der Wirbelfäufe mittelft eines einzigen 
mehrflaͤchigen Gelenfnopfes. 
$. 457. Betraͤchtlichere Unterſchiede bieten die Kno= 
Er des Rumpfes hinſichtiich ihrer Anordnung und 
HE dar. Bei den Eidechſen, den Krofovilen und 
andern aͤhnlich gbauten Reptilien bemerkt man hie . 
rin nur wenige Abweichungen ; es ift dloß das bemer- 
Tenswerth, daß die Rippen hier zahlreicher vorhanden 
find, als bei den Säugetieren und den Bögen, und 
daß der Unterleib viefelben ebenfo gut, wie der Ober» 
lelb (Zorar) aufweist. Bei ven &slangen fehlt das 
Bruftbein, fo wie auch die Gliedmaßen; die Rippen, 
deren Zapl bei dieſen Thieren beträchtlich if, find 
hier am untern Ende frei; 'man zäplt deren zuweilen, 
3. D. bei ver Natter, mehr ald dreifundert Paare, 
die ziemlich beweglich find, f6 daß fh das hier 
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verfelben. als Strebepfeiler in ihren Bewegungen be= 

dienen kann; die Wirbel befigen gleichfalls eine große 

Bewegligtelt und find unter fi) mittelft eines Knolens, 

der von einer entfprecgenden Grube aufgenommen und 

mit Hülfe von Ligamenten feftgehalten wird, verbunden. 

Dei den Kröfgen zeigt der Bau des Stelets ein um · 

rtes Berhältnig, denn es fehlen bei ihnen bie 

ippen ; dagegen iſt das Brufbein fehr entwickelt und 

mit den Schuiterknochen zu einem Bruſtgürtel ver- 

einigt. Bei den Schildtrölen aber {ft ver Ban biefer 

Knochen am merkwürdigften, denn hier bilden fle zwei 

große Schilder, zwiſchen denen fih das Thier z ge⸗ 

wöpntich ganz zurüdziepen kann. Der eine bieier 

Silver bededt ven Rüden und ‘ 

Yeipt Rädenfchilv, während 

der andere unter dem Bauche 

legt und Brufifihild genannt 

wird Gis · 255); auf jeder 

Seite find fie aur eine ſolche 4 

Beife vereinigt, daß fie vornen 

amd hinten eine Deffnung zwi · 

ſchen ſich Laffen, die zum Burch · 

gang des Kopfes, der Füße und 

des Schwanjes dienen. Diefer 

Panzer iſt bIoß. von der Haut 

bevet, die gemöpnlih_ mit 

breiten fhuppenförmigen Plat · 

ten befegtift. In hier großen 

Höple find nun alle Musteln —E 257., Die griehifhe 

und alle andern weichen Tpeite Cl: iron unten 

eingefchloffen. aefeben. 

5. 458. Das Knorhengerüfte ver Schildkröten muß, 
wie man fi leicht einbilden fann, wegen vieles un« 
gewõhnlichen Baucs ſehr große Modifikationen zeigen: 
md dennoch findet man die gleichen Stücke daran, 
wie bei den normalen Säugetpleren,, nur find mehrere 
derfelben in Form und Große verſchieden. 
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Wenn man ven Rüdenfhiib. an feiner oberen Fläche 
unterfucht, fo fieft man, daß er aus einer ziemlich 
oben An; ah Rnochenplatten gebildet ft, welche unter 
ich durch 43 ihte vereinigt find, und wovon acht bie 
Mittellinie einnehmen, ſechzehn zu jeder Geite dieſer 
Xinie eine Längsreipe bilden und fünfundzwanzig bis 
fehsundzwanzig das Ganze in der Form eines eirunden 
Rahmens umgeben. Die Beſchaffenheit diefer Knochen 
iſt alsdann Her zu_erfennen; unterfuht man aber 
ben Rüdenfhild an feiner untern Geite (Big. 258), 
fo bemertt man alsbald, daß die oben, erwähnten 
Mittelftüde nichts Anderes find, als Kortfäße von dem 
Rüdenwirbeln (vd); denn unten findet man au 
wirklich ven Körper_eines jeden biefer. Knochen in 
feiner gewöhnkichen Form, fowie auch einen Kanal, 
der das Rüdenmark einfchließt; anftatt daß aber, wie 
gewöhntic, der obere Tpeif der Wandungen des Ringes, 
der den Kanal bildet, die Form eines transverfalen 
Knochenftreifens hat, ber von den zugehörigen Knochen 
durch einen Ieeren Raum geichieden if, und anftatt 
daß ein Darmfortfag über ihn hinausragt, iſt er hier. 
ſchildförmig erweitert und fegt ſich ohne Unterbredjung 
mit den analogen Platten fort, die zu dem vorber- 
gehenden und dem nachfolgenden Wirbel gehören. "Bon 
biefen fomit umbervegih gewordenen Kůckenwirbeln 
trägt ein jeder ein Rippenpaar wie bei dem Menſchen 
amd den meiften anvern Wirbeltpieren; diefe Rippen (c) 
dehnen fi aber in ihrer Breite bis zu einem folchen 
Grade aus, daß fie fi in ihrer ganzen oder doch 
beinape ganzen Länge berühren unb durch ihr genen« 
feitiges Verwachſen Näpte bilden. Die Ranbftüde (os) 
endlich, welde mit dem Ende der Rippen artituliren 
und gleihfam den Rücenſchild einfaflen, zeigen ganz 
deutlich den Bruftbeintheil Berfenigen Knochen, welde 
Bi SEHE nn Me en 
ein a tänbig ver! + find. 

Shihteiten bleiben fie ebenfalls Muorpelig, en 
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Fig. 238. Dar Stelet einer Schildtröte. * 


Das Gteiet einer Ranbfälfäfeöte, von ber man ben Bruffäilb 
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allen biefen Tpieren Rügen fi mehrere unter ihnen 
feitwärts gegen die Ränder des Bruftſchildes. 

Der Bruhign wird durch das Bruftbein gebildet, 
welches außergewöhnlich entwidelt iſt und % vom 
Halfe bis zum Anfange des Schwanzes ausdehnt 
Sig. 257). Der Stüde, die in feine Zufammen- 
fesung eintreten, find ed neun, bie, anflatt wie bei 
den Säugethieren, in einer Reihe auf einander zu 

folgen, mit Ausnahme eines T en, paarweiſe 
an einander gereiht und unter ri verwachſen oder 
artikulirend , daß fie eine große efrunde Platte 
bilden. Diefer Schild aeigt fih bald als ein einziges 
feftes Stüd, bald ift es in drei Stüde getpeilt, von 
denen das vordere und hintere. ein wenig beweglich 
find ; und ein anderes Mal noch ift er im Mittelpunkt 
wie ein Rahmen durchbrochen ; endlich iſt er auf jeder 
Seite an den Rüdenfild miltelß einer breiten tnd« 
chernen Verlängerung oder mittelft Knorpeln befeftigt ; 
vornen und hinten bleibt er dagegen von dem Rüden- 
{bild entfernt, um auf dieſe Weife den Kopf, bie 
Gliedmaßen und den Schwanz ein- und austreten 
laffen. Beide Schilder find nach dem bereits Ge- 
fen nur von der Haut bededt; es heftet ſich kein 
tustel an ihre äußere Oberfläche, daher haben die 
. Muskeln ver Gliedmaßen und des Halfes ihre An- 
bektpuntte im Innern des Rumpfes. Die Schulter 
fiegt, anftatt fih auf die äußere Fläche ver Bruft- 
wanbungen zu fügen, geist im Innern biefer 
geht, Yanie auch das Beten, fo zu fagen, in das 
inere des Unterleibes zurückgetreten. ifl. 

Die Schulterknogen (0, cl, co) artifuliren eines 
Zheils.mit der Wirbelfäule, andern Theile mit bem 
Bruftbein, fo daß fie ‚mifgen dem Rüdenfhilo und 
dem Brufiihifd einen Ring bilden. Dan unterfceivet 
brei Aefte daran, weiche di ug früßzeltig mit einander 
verwarhfen und an der Gelentgrube des Oberarm. 

knochens, welpen fie durch ihre Bereinigung bilden, 
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zufammentreten. Einer von biefen Knochen, der an 
der Wirbelfäufe hängt, zeigt fich in der Thai als das 
Schulterblatt; der zweite und rädwärts geriätete (co) 
entfpricht dem Rabenſchnabel der Bögel; der oritte 
(el), ver abwärts fleigt, und fih mit dem Bruſtſchild 
verbindet, ſtellt das Schlüffelbein ober meniaftene die 
Schulterhohe (acromion) dar, mit welcher dieſer Ano- . 
chen gewöhnlich artilulirt. 

Das Becken (b) hat eine oh Aehnlichteit mit 
dem Gürtel, der ſich aus ven Schulterknochen bifvet. 
Es befteht aus drei Paar befonderer Stüde: aus 
einem Darmbein (os ilium), welches mit den Duer- 
fortfägen ver hinteren Wirbeln des Rüdenſchildes 
verbunden iſt; ferner aus einem Schambeine (os 
pubis) und einem Sitzbeine (os ischii), welde beide 
nach dem Bruftfhilve Hinlaufen, und fih mit ven 
zugehörigen Knochen verbinden. 

6.459. Bei andern Reptilien haben die Schul - 
terknochen noch eine größere Aehnlichkeit mit den ent- 
forechenden Knochen ver Bögel. Die Gliedmaßen 
% ven im Allgemeinen nichts beſonders Merkwürdiges ; 

ſehen an ihrem Ende verftünmelt aus und 
feinen alsdann bloß zum Borwärtsfloßen des Thieres 
dienen : dies bemerkt man 3. DB. bei den Landei- 
fen ; bald Laufen fie in dünne Finger aus, die an 
der Spige mit Nägeln befegt find und dem Thiere 
eftatten, fih an den Unebenheiten des Bodens gleich“ 
jam anzuffammern und mit geiitigteit zu kleitern: 
auf diefe Weife find z. B. die Füße der Eidechfen 
gebaut; manchmal finden fih an den Füßen Finger 
mit einem ei — — ver Fe dieſe I 
wegung ganz veſonders gůn : fo fieht man 
dem Genteinen —c (Hyla arborea) (Fig. 259) 
an jeder Fingerſpihe einen runden und Hebrigen Ballen, 
deſſen dar: fh das Thier an den Gegenfländen 
ten Tann, felbft wenn die Oberfläche derſelben 
glatt iſt; bei den Gedo's, von benen eine Art 
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Big. 29. Der gemeine daudfroſch (Ayla arboren), 
unter dem Namen Terrentola (Ascalabotes mu- 
rorum s. Tarenta)_($ig. 260) vortommt, find bie 
Singer gegen die Spitze pin fehr breit und an ber 
Unterfeite mit Heinen Hautfalten befegt, melde wie 





Big. 80, Die Terrentola (Ascalabotes murarum). 
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täpfe zu funktioniren ſcheinen und dieſen haͤß · 
Bene eftatten, die glätteften Mauern dinauf 
Hettern und fogar oben an den Zimmerbeden hängend 


ulaufen. 
ve gibt auch folche Reptilien, deren Finger beinahe 
thenfo einander entgegengefeßt werben fönnen, wie 
die Ginger bes Deren. 5 denn bei den Chamäleons 
Big. 261) find fie in der That in zwei. Fartien ab- 


| Big. 261. Das gemeine Chamaͤleon (Chameleo africanus). 


atißeilt, welche fi wie die Arme einer Zange von 
Enander entfernen oder ſich einander näpeen Innen, 
md welche diefen Tpieren zum Umklammern der Baum · 
feige dienen, auf denen fie fih aufpalten; auch haben 
Ve Chamäleon einen Rollſchwang welcher fie zufwefente 
hen Liettertpiexen macht. 
‚Bet folhen Reptilien endlich, bie durch ihren, Bau 
weft oder weniger zu einem Aufenthalt im Bafler 
et find, find die Finger entweder mit einer 
immhaui verfepen (3. B. bei den Hinterfüßen des 
ſhes), oder find fie zu einem platten Ruder um-⸗ 
bet, das ſich zwar nicht zum Gehen eignet, wohl 
* zum Schwimmen fehr auglich if. Die Meer- 
Miskröten Chig. 262) find die einigen Reptilien, 
de uns heutzutage die Teßtgenannte vildungöweiſe 


Bootagie, IL ’ 
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Fig. 262. Die Earettfhibtröte (Chelonla imbricata L)e 


der Füße darbieten; dagegen waren unfere Meere in 
den entfernteren Epochen ber gertoafisen, Geſchichte 
unferes Erdballs mit großen Thieren bevölfert, die 
mit ſolchen Ruderfüßen verſehen waren, und bie fonf 
noch viel Achnlichleit mit den Eidechſen und Schlangen 
zeigten; man hat von biefen Thieren foffile Stelete 
entbedt und fie mit den Namen Ichtyosaurus (Big. 
20) und Plesiosaurus- (Big. 264) bezeichnet. 
uch beflügelte Reptilien Änd belannt: Die Drachen 
. (Big. 265), bie mit den Eidechſen ziemlich nahe verwandt 
1b, gehören hieher. Sie unterſcheiden ſich von allen 
andern Tpieren derſelben Klaſſe durch das Borhanden- 
fein einer Art Flügel, die aus einer großen zu beiven 
Seiten des Leibes der Länge nach fiehen den Yautfalte be 
en und ven $lügeln (Klatterhäuten) der Flevermänfe 
atemlich äpntih find, die aber, anflatt von ven Glied- 
maßen gehalten und bewegt zu werben, vom biefen 
Drganen völlig umabpängig Kb, und durch bie ſechs 


Fig. 203. Ichtyosteren, 





erſteren falfchen Rippen in geraber ontaler Richtun; 
ausgebreit werben, Dae Eher — fh berfeben 
6 dallſchirm, um fih damit in ver Luft ſchwedend 
erhalten, wenn es von einem Aft zum andern hüpftz 
vs tann_e6 vieſelben nicht fo flark bewegen, Fl es 
wit denfelben, wie die Blevermäufe ober bie Bögel, 
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(ou) au ↄquaban ag big 


feumfattern ober fliegen könute. Diefe fonderbazen 
eptilien, die Jubien bewohnen, betätigen alſo bie 

u einem gewiſſen Grabe die Zabel von den fliegenden. 
"Eivepfen und Schlangen, von benen einige Schrift- 
feller des Altertpums erzäpfen ; doch find die Drachen 
der Zoologen nicht jene fürcterlihen Gefalten der 
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einer ‚Stughant, Um fid an di uam 

ige Bildung erinnern zu önnen, hat man biefem 
fohlen Sauriern ven generifihen Namen Pterodam- 
nias gegeben. 





Bis. 200. Mir Pernsbentiiut. * 


* Die yunttinge Sinie jeigt der pneihumapliäen. Umfang Dr 
dm m. \ 
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5.460. Die ungen ver Reptilien End im 
Allgemeinen weniger lebhaft und aud weniger aus 
dauernd, als bie ver Gängetbiere und ber Bögel, 
"was man übrigens aus ver begrängteren Ausbı 
ihrer Refpiration vorausſehen fonnte; denn es befle! 
wie wir bereits gefehen haben, eine nahe —ãA 

iſchen der Energie dieſer beiden Funktionen. 

nehmen wenlaez Din sau, and seigen * 
welße darbe; muß noch bemerkt werben, 
biefe Organe ipre Sreitabiiktät noch längere ei beider 
yalten, nachdem man fie bereits dem Einfluß des Rer- 
ven ſyftems entzogen hat, Beiden warmblätigen Tpieren 
bemkett die rung bed Gehirns oder des Rüden“ 
maris ober das Abſchneiden eines Nerven unmitte- 
bar entweder eine allgemeine oder eine lolale Läpı 
daher wird es Turze Zeit nah dem Eintreten Dicke 
Erfeinung unmöglih, dur einen Stich oder bar 
andere Erregungsmittel Mustelzufammenziefungen her- 
vorzubringen. Bei ven Reptilien dagegen erhält fh 
Das Bermögen, Bewegungen unter dem Einfluß fener 
Neizmittel auszuführen, in ähnlichen Umftänden fepr 
ange; fo fegt 3. B. der von dem übrigen Leib ge=- 
trennte Schwanz einer Eidechſe noch mehrere Stunden 
Tang feine Bewegungen fort; ja man hat fogar mand- 

eine_feit mehreren Tagen tobte Schildkröte ipre 
Gliedmaßen zuden fehen, wenn man die Musteln 
derfelben duch Stiche reiste. Man Tann daraus 
ſchlleßen, daß bei dieſen Thieren die Theilung der 
# etogitben Arbeit, ſowie die Lokalifirung der ver · 
jedenen Funktionen des NRervenſyſtems weniger weit 
geht, als bei den Säugeipieren und den ein, 
woraus eine weniger innige gegenfeitige Abhängigkeit 
der verſchiedenen Xpeile der Dekonomie hervorgeht. 
$. 461. Der Centraliheil des Rervenfpfems if 
bei den Reptilien wenig.entwideltz bie Oberfläche des 
Sehirns if — und opne Windungen (Big. 267). 
- Die beiden Oirnpätften fito eirund, mehr ober weniger 
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verlängert und innen hohl; es if pier, wie 
bei den Vögeln, Fein fogenannter gefiveifter 
Körper (corpus striatum) vorhanden; häufig 
fept man am vorberen Theile des Gehirns, 
nahe an bem Mefprung des erften Nervenpaares, 
lich vide Riehläppgen (des lobules ol- 
ifs). Die Sehhügel find im Allgemeinen || 
1 gr06, und Liegen hinter ben Dirnpäfften,, *,.,, 
gleidjer Höpe mit denfelben. Sehr Hein ins. 207. 
bagegen, das Meine Gehirn, welches, wie bei den übrie 
eterlegenden Wirbeltpieren, unter dem verlängerten 
arte keine Zransverfalperlängerung zeigt, die bei 
den Säugeihisren einen Ring bilvet. Das Rüden- 
mark iſt im Vergleich mit vem Gehirn ſeht entwidelt, 
au bemerkt man, daß bie Nerven im Verhältniß 
gm Bolumen der Centraltpeile des Nervenipfems 
idder find, als bei ven höheren Xpieren. 
$. 462. Die meiften Reptilien paben- fein fpe= 
sielles Taftorgan; im Allgemeinen kann der Bäplfinn 
wegen ber Beſchaffenheit ihrer Bededungen nicht ſehr 
entiwidelt fein. Cinige haben zwar eine völlig nadte 
mt und eine kaum wahrnehmbare Epivermis; aber 
den meiften {ft fie von einer diden Epidermis be= 
dedt, welche aus mehr ober weniger harten Platten 
von einer hornartigen und felbft Inöchernen Eubhan 
det if. Die unter dem Namen Schilvpat: 
Sgildkrot) bekannte Subftanz, die fo verſchieden - 
artige Anwendung bei den Kunfidrechslereien u. |. w. 
findet, iſt nichts Anderes, als jene hornige Platten, 
De den Rüdenfhild von einer befondern Meerfild« 
Köte, der Careitfhildfröte (Fig. 262), beveden. Bet 
den nadthäutigen Reptilien Lost ſich die mittelmäßig 
dipte Epivermis fepr häufig ab und erneuert fih Reis 
wieber ; auch bei folden Reptilien, wo fie eine größere 
Tonfiſten barbietet, Iöst fie ſich zu verſchiedenen Zeiten 
des Jahres ab, um einer neuen Epidermis Fur F 
Raqhen; dieſe Päutung iR partiell, ober faͤlir bie 
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I fie an dieſer Stelle fo viel 


die — it gewöhnttch nur ſehr unvolliommen 
ur 
iner breiten Spalte mit dem Rachen in Berbindung, 
dem fie manchmal angugepören fpeint; die Gehör 
Mmörpelchen fehlen größtentpeils, und oft iR 
nur angedeutet. 

Die Raſendoͤhlen find wenig entwideltz der Schmed · 

Han (deint bei aden Mepitien 

fehr flumpf zu fein; bie Zum, 
iR zumellen die und — 
‚aber in der Regel dünn, t, 
Big. 268 sehr vorfireddar und an ber 
Spige zweifpaltig; Beifpiefe_hiezu Liefern uns bie 
Söplangen und die Eiverpfen (Kig. 268). Eine gam 
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beſondert — zeigt die Zunge der Fröſche: 
fie if fleiſchig und mit ihrem vordern Ende an bie 
Kinnlade geyeftet,. waͤhrend ihre nach hinten geleprte 
Spige frei a und fih nad) außen zurüdichlagen kann. 
Bei dem Chamäleon wird diefes Organ fogar ein 
fen merke jes Greifwerkjeug, denn vieles Thier 
ig es ur eine, ſolche Entfernung zum Mund 
Hinandufogen, welche — als die ganze Körper- 
Fänge FH it. Diefes Organ enbigt In einer Elebe- 
Kugel, an welder Fliegen und andere In« 
fe hen, wovon fr ie linkiſche und langſame Reptil 
ernäpt, PH leiben. 
bt nur wenige Reptilien, die einzig 
PR "allein. von vegetabilifpen Subftanzen Teben. 
Beinahe alle find Fleifchfreffer, und nur mit wenigen 
Ausnahmen ſuchen fie fih alle eine lebende Beute, 
die fie in der Regel ohne vorläufige Zertheilang ver« 
ſchluden: auch wird die Auswahl der Thiere, die Amen 
Nahrung dienen, durch den Rauminpalt 
— bedle gieichfam geregelt. Der Mund it me 
weit —E bei den langen aber vermag er 
fi am weiteſten auszudehnen; dies if au der Orumd, 
warum biefe Heytiien weit didere Thiere, als fie 
ud — verſchlingen koͤnnen Die deiden Hefte des 
6 (mi, $ig. 269) find frei, und der 
Fa —ãA— [0) $. der Quadratknochen), tft 
wit au kun beweglich, fonbern auch an einen andern 
Shläfenbeins, dem fogenannten Zt 
Rt je mastoideum) 0) gleichfam angel nat, 
falls von der Pirnfchale (c) geisennt and 
iefetbe mittel Bänder und Mustein bloß ange- 
Sina tft; die Aefie des Oberkiefers (m) find an: bie 
Ripentiefertnogen nur mit Bändern befeftigt, 100. 
en fie ſich mehr oder weniger von einander zu 
entfernen —8 am biefer Beweglichkeit ehem 
—2 — (p)_tpeil. Diefe Bllbun; 
FR ver iſe Meer Reptilien, wi 





‚re - 
Big. 269. Das Ropffleet der Mlapperfälange: 


weſentliche Jleiſchfreſſer find, in Berbindung. Sie 
onnen in ver Tpat lange Zeit Mangel an apa 
ertragen, wenn fi aber die Gelegenpeit barl eich 
{0 verfehluden fie gewoͤhnlich eine ſoich große Menge, 
daß fie während ihrer Verdauung in einer mehr oder 
weniger flarten Betäubung verharren: fie tauen ihre 
Speilen nicht, denn ihr Fund ift mit hakenfoͤrmigen 
men bewaffnet, die bloß zum Zurüdpalten der 
te geeignet find, J 
$. 464. Mehrere Schlangen, z. B. die gemeine 
Biper (Vipera Berus), die Haje (Aſpis) (dig. 255), 
die Rlapperfhlange (Crotalus) und die Lanzenviper 
(Triganocephalus) zeigen noch merfwürbigere Eigen- 
Mümlicteiten im Baue, denn bie Natur hat fie mit 
einem Giftapparate verfehen, mit dem fie bie Thiere, 
die fie je ihter Beute machen wollen, in wenigen 
Augenbliden töbten können, ſobald dieſelben von ihrem 
erreicht werden. Ihr Gift wird durch Drüfen 
‚augeichieven, die eine große Aehnlichteit mit den ©) 
Ioräfen haben und dieſe Slüffigkeit durch einen 
ne nad außen ergiepen, der in einen ber 
erkieferzähne einmündet, deren befonbere —E 
Drer Anwendung in Beylepung feht,  Diefe Drüfen 
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(&ig. 270, v) liegen fo unter ven Schläfenmusl 
daß fie durch Die Gontraction derfelben gebrädt eek 


Bu. 00.» 


tönnen ; durch biefen Zahn, ber größer als bie andern 
iR, zieht fi bald ein Kanal bindurch, bald bloß eine 
einfache Rinne ; in beiden Fällen jedoch ſteht ver Gang, 
der durch ihn hindurchgeht, mit dem Auefübrungegange 
der Giftorüfe in Verbindung und dient zum Ergießen 
des Giftes in. die dur den Zahn felbft gemachte 
Bunde, Diefe Fiüffigfeit in eines der heftigen Gtfte. 
Sie ift weder beißend, noch brennend, ſchmect auf 
ber Zunge wie ein Feitſtoff, und kann ungefraft ver- 
fhludt werben; allein in pinreihender Menge in bie 
Wunde ergoffen, hat fie einen augenblidlichen Tod 
zur Bolge. Ihre Heftigkeit ändert ſich je nah dem 
vericiedenen Schlangenarten und den berſchie denes 
Umftänden ab, in denen fih die Schlange befindet. 
Die eine und diefelbe Art fheint in ven heiden Ländern 
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gefenrtiger als in den Balten ober gemäßigten 

und die durch ihren Biß veruriachten Uni 
find um fo ſchwerer, je reichiicher das Gift in bie 
Wunde fließt: auch find dieſe Tpiere weit furdtbarer, 
wenn fie eine Zeitlang gehungert haben und ihr 
Gift, fih in beträchtlicher Menge in den Drüfen au - 
jefammelt hat, als wenn fie zuvor fon durch wieder - 
botte Biſſe fo viel Gift verloren haben, daß ihnen 
nur noch wenig übrig geblieben ik. Man hat ferner 
die Bemerkung gemacht, daß ihr Siß nicht bei allen 
Thieren auf die gleiche Weife wirt. Es feheint, daß 
das Biperngift für die Blutegel, die Wegſchneden, die 
Bake, die Ingetnatter Otter) und die Blindſchieiche 
ine nachtheiligen Folgen hat; während es mit einer 
außerorbentlihen neffgtelt alle mwarmblütigen 
Thiere, die Eidechſen und felbft die Viper tödten fann, 
Allgemeinen muß bie zum Tödten erforderliche 
iftmenge, bei fonft gleichen Umftänden, um fo bee 
wähtliger fein, fe größer das verwundeie Thier 
iſt: wenn k 2. 0,01 Gran Biperngift zum Tödtem 
eines Sperlings pinreicht, fo find_von dieſem Gffte 
ſechsmal mehr zur Tödfung einer Taube erforderlich. 
Benn_diefes Gift auf den thieriſchen Leib eift- 
wirken foll, fo muß es abforbirt und in den Strom 
der Eireulatton eingeführt werden z daher muß man 
bei einem Bis von giftigen Sthlangen eiligſt ſolche 
Mittel anwenden, die zur Hemmung diefer Abſorptivn 
am günftigften find, um dadurch Zeit zum Ausıiehen 
oder Zerfiren des in der Wunde befindlichen Giftes 
au getoinnen, Ein Drud auf die Benen o b_ der 
verwundeten Stelle und das Anfepen eines Schröpf- 
ER auf die Wunde felbft find die gesignetften 
el, um die Abforption des Giftes zu verzögern; 

um aber den Kranken aus der bropenben Gefahr voll 

gu befreien an. mas * der Regel Di Blnbe, erw 

mit einem glüpenven Elfen ober 
Barten Krpmiiteln ausbreanen. ud) mehrere isene 
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tel, h DB. das Ammoniak, ber Arjenik u. |. w. 
d empfohlen worden; do darf man diefen 
Mitteln, wenn fie auch mandmal nüßlih find, kein 
großes Vertrauen haben. Die Ureinwohner yon Süb- 
amerika fchreiben noch größere Eigenihaften einer ger 
wiſſen Pflanze ihres Landes zu, die unter dem Ramen 
Suaco'oder Micania Guaco belannt if: fie 
werfigern, daß nicht allein das Auflegen der Gunco« 
biätter auf den Biß der gefährlihften Schlangen jeder 
tobtlichen Wirkung zuvortomme, fondern daß auch die 
Ginimpfung des Saftes viefer Pflanze die Schlangen 
abpalte, vie fo geimpfte Perfon zu beipen. Zur Une 
terflägung diefer Meihung führt man bie Beobach- 
tungen eines fpaniichen Autoren, mit Namen Bergas, 
und bie eines gewiſſen Mutis an; der berühmte umb 
jeleprte Reifende Humboldt iſt zufolge ‚einiger ange« 
Hekten Verſuche der Meinung, daß die Guncopflanze 
der Haut einen befondern Geruch gr, welcher ver 
Schlange autiber fet und fie gu beißen verhinbere. 

Was die Symptome betrifft, welche die Wirkung 
des @iftes begleiten, fo find fie je nach den Schlangen» 
arten und den Umfländen verfcieden. Gewöhnlich 
wird ver Blutlauf außerordentlich geſchwaͤcht, das 
Blnt verliert vie Fähigkeit, zu gerinnen, und ver Brand 
verzehrt den verwundeten Theil. 

Die Einrichtung des Giftapparates if bei dieſen 
Reptilien verſchieden. Bald iſt der Zahn, in melden 
der Ausfüprungegan des Giftes endigt, ein beweg · 
Iber Halten, bald ein unbeweglicher Zahn, ver ei 
fach durchfurcht if. 

Die Schlangen mit beweglihen Gift 
baten find die —E — Dieſe Halen (oc, 
770), die vornen am Munde iſolirt ſſeben find fehr 
fpigtg und von einem Heinen Kanal vurhbohrt; fe 
Repen auf, fehr Heinen Kieferknochen feit (Big. 269), 
die von “einem Iangen Schenkel getragen werden umd 
fegr beweglich find, fo daß die Schlange, wenn fie 
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ihrlicer als in ven kalten oder gemäßigten 
‚ und bie dur ihren Biß verurfäßten Infäi 
find um fo ſchwerer, je reihliher das Gift in die 
Wunde fließt: auch find diefe Tpiere weit furchtbarer, 
wenn_fie eine 
Gift. fih in betr 
jefammelt Hat, ı 
Pte Bife fo v 
nur noch wenig 
die Bemerkung | 
—— 
as Viperngift 
fe, ht A el 
ine nachipelligt. yon, mmyerne ne mn memne 
außerorbentlichen Shnenloielt "alle warmbfütigen 
Tpiere, die Eidechſen und felbft die Biper tödten kann. 
Im Allgemeinen muß die zum Zödten erforderliche 
&iftmenge, bei fonft gleichen Umftänden, um fo_be= 
qwäptliger fein, fe größer das verwundete Thier 
MR: wenn k 2. 0,01 Gran Biperngift zum Tödten 
eines Sperlings ‘Hinreicht, fo find von biefem Gifte 
fechsmal mehr zur Tödfung einer Taube erforderlich. 
Wenn dieſes Gift auf den tpierifen Leib ein⸗ 
Wirken foll, fo muß es abforbirt und in ven Strom 
der irculatton eingeführt werden; baher muß man 
bei einem Biß von giftigen Schlangen eiligft folge 
Mittel anwenden, die zur Hemmung diefer Abſorptisn 
am sänfligken find, um dadurch Zeit zum Ausıtefen 
oder Zerflöten des in der Wunde befindlichen Giftes 
au gewinnen, Ein Drud auf die Benen oberhalb der 
Werwunbeten Stelle und das Anfepen eines Schröpf- 
Tales auf die Wunde felbk find bie geeignetflen 
‚um die Abforption bes Giftes zu verzögern; 
um aber ven Kranken aus der bropenden Gefahr Böitg 
Er m Bene rt 
nem en ſen 0! 
arten Hepmitteln —— Auch mehrere innere 
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ittel, 3. B. das Ammoniak, der Arſenik u. f. m. 
id empfohlen toren; bod darf man disfen 
Nitteln, wenn fie au mandmal nüglih di, kein 
großes Vertrauen haben. Die Ureinwopner von Süb« 
amerifa ſchreiben noch größere Sipenfaften einer ge= 
wiſſen Pflanze ihres Landes zu, die unter dem Namen 
Buaco over Micania Guaco belannt if: fie 
werfiern, daß nicht allein das Auflegen der Gunco« 
blätter auf ven Biß ber gefäprlichften Schlangen jeder 
totfichen Wirkung zuvorlomme fondern das auch vie 
Ginimpfung des Saftes dieſer —* die Schlangen 
abhalie, die fo geimpfte Perfon zu beißen. Zur Uns 
terfägung dieſer Meihung führt man bie Seobach- 
tungen eines fpanifchen Autoren, mit Namen Bergas, 
und die eines gewiflen Mutis an; ver berühmte imb 
elehrte Reifende Humboldt iſt zufolge ‚einiger ange» 
ten Verſuche der Meinung, daß die Guacopflanze 
ber Daut einen befondern Geruch gebe, welcher ver 
Schlange yunbee fel und fie zu selben verhindere. 

Bas die Symptome betrifft, welche die Wirkung 
des Giftes begleiten, fo find fie je na den Schlangen- 
arten und den Umfländen verſchieden. Gewöhnlich 
wird der Dlutlauf außerorbentlih gefhwäht, das 
Blut verliert vie Fähigkeit, zu gerinnen, und der Brand 
verzehrt den veriwundeten Theil. 

Die Einrihtung des Giftapparates iſt bei diefen 
Reptilien verſchieden. Bald iſt ver Zahn, in welchem 
der ugführungegan des Giftes endigt, ein beweg · 
Tiger Halten, bald ein unbeweglicher Zahn, ver ein 
ſach durchfurcht if. 

Die Schlangen mit beweglichen Gift. 
haten find die gefäprlichfien. Diele Haken Ce, ® 5 
720), die vornen am Munde tfolirt fepen, find fedr 
fpigtg und von einem Heinen Kanal burhbohrt; fe 
ſehen auf fehr Heinen Kieferknochen feft (Fig. 269), 
die von "einem Iangen Schenkel getungen en und 
fehr beweglich find, fo daß die Schlange, wenn le 
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#4 ihrer Daken nicht bedienen will, dieſelben zuräd. 
und in einer Falte des Zapnfleifches verftedt, 
während fie diefelben im entgegengeiegten Falle vor- 
firedt. Bon dieſen Tangen Zähnen fteht zu feder Seite 
einer, und hinter jevem fieht man noch mehrere Keime, 
welche dazu beflimmt find, ihn au erlegen, fobald er 
durch einen Biß-abbricht; indeffen tragen die Zahn- 
lieferknochen Teine andere Zähne mehr; nur oben am 
Munde fiept man no zwei Reifen Gaumenzäpne, 
anftatt vier, wie bei den Nattern. Dieſe Iehtge- 
nannten Thiere haben, fowie mehrere andere Rep« 
Hilien, ſowohl den Gaumen, als die Kinnladen mit 
Aahnen befeßt. Dagegen find getwifle andere Rep- 
jien ver Zähne vollftändig beraubt (3. B. die Kröten); 
bei_ den Schilofröten, wo dieſe Organe. gleipfalls 
fehlen, find. die Kinnladen, wie der Schnabel eines 
Bogels, von einer hornartigen Leifte mit ſchneidenden 
Rändern bevedt; aber niemals find die Lippen flei- 

fig und beweglich, wie bei ven Säugetieren. 

$. 465. Da bie Speifen im Munde nicht ver- 
weilen dürfen, um, dafelbſt gelaut zu. werden, fo 
würde das Gaumenfegel im jemeinen zwedlos fein, 
daher iſt es auch wirklich af nie vorhanden. Bei 
dem größten Theile diefer Thiere iſt der Schlundkopf 
nicht Yon dem Munde verſchieden, und oft findet ſich 
nicht einmal eine ſcharfe Demarfationslinie zwiſchen 
ver Speiferöpre und dem Magen, welcher einfach und 
verſchiedenarlig geformt if. Die Gedärme find kurz 
und ermangeln des Blindſacks; der Didvarm iſt nur 
wenig von dem Dünndarm verſchieden und läuft in 
einem Kloat zu Ende, wo au die Harngänge und 
die Gefledtsorgane einmünben, 

Die Reptilien haben, wie bie höheren Thiere, 
Ipmppatifche Gefäße, die dazu beftimmt find, die Ber- 
Damm aepronutte aufzufaugen und fie in ben Strom 
der Eirculation zu bringen, 

$. 466. Ihr Blut entpätt wenig fefte Theilchen ; 
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welche darin ſchwimmen, 
m, als bei irgend einer 
au des Eirculationsappa- 
m findet darin flets, wie 
'. 108), eine unmittelbare 
n Gefäßfpflem mit rothem 
2 er Blut, fo daß ih die 
beiden Stüffigfeiten mit einander milden, und bie 
Drgane nur ſolches Blut erhalten, das durch dem 
Re hlrationsprogeb nicht vollftändig arteriell geworben 
HM. Das Herz beflept FAR immer aus zwei Bor« 
Höfen umd einer ein en Herzkammer, in die. fie ein · 
münden. Daher mifchen ſich das arterielle Blut, das 
aus den Lungen kommt und von dem linken Borhofe 
aufgenommen wird, mit dem venöfen Blut, das 


Lungenarterie Lungenarterie⸗ 
vungenvene bungenvene. 
Reqhter Vorhof 
Linter Borof, 
‚Hoblome— Die einzige 
Linte Korta- derztammer. 
Trdmmung 
Neöte Norta 
Baudaorta. 


Fig. 771. Das Herz einer Eailätröte. 


von ven verfhiedenen Theilen des Körpers in ben 
entgegengefeßten Vorhof firömt, in ver gemeinfhafte 

en Kammer. Ein Theil des Gemiſches kehrt in 
ber Aorta zu den verfchledenen Organen zurüd, bie 
es zu ernähren hat, während ein anderer Theil fich 
geben Lungen in Gefäßen begibt, die unmittelbar aus 
er gemeinichaftlichen Herzkammer ober aus der Aorta 
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ſelbſt entfpringen. Bei ven Krokodilsarten IR das 
3 272) beinape auf_biefelbe Wejfe, wie — 
jäugethieren und den Vögeln gebildet und zeigt eine 
cheldewand, welche die rechte Kammer von ber lin⸗ 
Ten trennt, daher zeigt dieſes Drgan zwei Derzlam. 
mern und zwei Borhöfe; das arterielle Bfut mifht 
Ah datin nicht mit dem venöfen; allein eine eigen» 
ümtige Einrichtung der Arterien bewerkfielligt diefe 
eng in einiger Entfernung vom Herzen, und 
die Gefäße der ganzen hintern Säfte des Leibes ar⸗ 
alten fein volltommen arterielles Blut; denn das in 
die rechte Herzkammer aufgenommene venöſe Blut 
gebt nicht mit Heiner ganzen Maffe zu den Lungen, 
Be wie bei den warmblütigen. 
Birbeltpieren, weil an der 
- Deffnung der Lungenarte- 
rien Cap) ein anders Ge=- 
nd fäB Ca) befteht, das gleidh- 
» »falls aus der rechten Derj 
kammer tritt und nach einer 
hinter dem Herzen gemachten 
og Krämmung in die abſteigende 
Aorta (ao) einmündet, Eine 
oı Folge davon ift die, daß bei 
. jever Eontraktion bes derzens 
ein pet des veadien Biutes 
PER ju den Lungen gefchidt wird, 
ig. 272. Käprend fid) ein anderer Tpeil 
1 ,Da8 Dep unb Dis Diden Blutgefäße e8 Arotoiis: — = bie 
Benen, tele Das Blut auß ben verfüjiebenen Rörpertheilen zum rechten 
Worbof de8 Herzens (od) zurädfähren; os bie beiben Oerzlamı 


mer, 
bie innen durd eine Sceibersand von einander getrennt find; — 
Die Beiben Lungenarterin Men Dentanier 1a 





e fich von ber redien Herzfammer gu 
ben Lungen begeben ; ein Gefäß, weldes auß_berfelben Derg- 
Iommer tritt und fi& mit der abwärt@fteigenten Morta wereintpt } 
— ep bie Sungenvenen, die das arterielle Blut von den Lungen zum 
Yinfen Vorbofe (og) bringen, cus welchen e8 in die Iinfe_ Hergfame 
mer herabftrömt und Dierauf in die Xorta (ao) und bie beiben Ars 
teren (ce), bie ſich an den Kopf u. f. m. begeben, einbringt, 
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mit dem arteriellen miſcht; aber diefe Difhung im - 
Innern der Aorta geht nur unterhalb des Urſprüngs 
der Aefte (cc) vor fih, welche dieſes Gefäß an ven 
Kopf und den vordern Theil des Rumpfes abgehen 
Iäßt, fo daß biefe Theile reines arterielles Blut er⸗ 
halten, während alle diejenigen Theile, deren Arterien 
hinter dem Bereinigungspuntte der Aorta mit dem 
aus ber rechten Herzlammer kommenden Gefäße ent- 
ſpringen, nur ein Gemifch von rothem und ſchwarzem 
Dlute aufnehmen. P 

Dis auf die neuere Zeit war man der Meinung, 
daß Dagegen beidandern Tpieren dieſer Kiaffe (den 
Batraciern) nur eine einzige Herztammer vorhanden 
fei; allein man hat jegt dargethan, daß es deren 
zwei find. Was bie. Art ver Bertpeilung der Arte 
rien bei ben Reptilien betrifft, fo Degnügen wir uns 
hier mit ver Bemerkung, daß zwei oder mehrere von 
ber rechten zur Linken Seite gerichtete Krümmungen oder 
Bögen vorhanden find, weiche fi bald zur Siipung 
eines einzigen Stammes (fiche Fig. 41) vereinigen. 

$. 467. Die Refptration iſt bei ven Reptilien 
nicht ſehr Lebpaft; die meiften derſelben verzehren 
aur wenig Sauerfioff und können deſſelben Tange be» 
raubt fein, opne von ber Asphyrie befallen zu wer« 
den. Uebrigens hat die Temperatur den größten 
Einfluß auf diefes Phönomen, und es läßt fih das 
Bedürfniß des Arhmens in der warmen Jahreszeit 
weit_ mehr fühlen, als in ver falten So fuͤrbt z. B. 
ein Froſch, dem man die Luft entzieht, im Sommer 
im weniger als zwei Stunden, während er im Win⸗ 
ter noch mehrere Tage lang, fortleben Tann. Bei 
einigen Reptilien befleben anfänglich, wie wir bald 
fepen werben, Riemen; die Lungen entwideln fi 
jedoch bald, die Kiemen flerben alsdann gewöhnlic 
ab und verfhwinden, fo daß daffelbe Tpier zuerft im 
Baffer und Hierauf in der freien Luft atpmet : indeffen 
gibt es auch folge Reptilien, die ihr ganzes Leben 

Fotogie, U. * 
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hindurch die Riemen neben den Lungen beibehalten 
und daher eigentliche Amppibien find; hieher gehbren 
der Proteus (Hypochthon), die Sirene (Siren) und 
das Arolotl (Siredon) (Fig. 122); doch haben vie 
meiften Reptilien bloß Zungen. araus läßt fich 
aber nicht ſchließen, daß ihre Reſpiration Immer 
ausfplieglic in der atmofphärtfchen Luft vor ſich Sei 
denn bei mehreren dieſer Thiere iſt auch die Paui 
en Reſpirationsorgan und Tann eben ſowohl auf die 
tm Waffer aufgelöste Luft, als auf das Sauerſtoffgas 
einwirken. Bei einigen Reptilien iſt die Hautreipira= 
tion ſelbſt fo Tebhaft, daß fie in gewiſſen Umfländen 
zum Leben pinreicht. 

Die Lungen find auf eine Weife srgamifir, die 
für eine große Tpätigkeit in iprer Funktlon nicht ſehr 
günftig k. denn ihre Zellen find fehr groß, baher 
aud die Oberfläche der. Gefäße, die mit der Luft in 
Berührung treten fol, nur eine geringe Ausdehnung 
varbietet. Sie Liegen in Feiner befondern Höhle, da 
die Bruftpöple niht von ber Bauchhöhle vermittelft 
eines Zwerchfells geſchieden iſt; die Luft erneuert ſich 
darin dloß mit weniger Leigtigkeit und Regelmägig- 
keit, als bei ven höheren Tieren. Bei manden Rep- 
#lien, & 8. den Sröfen und ben Stifbköten, find 
die gewöhnlichen Refpirationsbewegungen wegen bes 
Nichtvorhandenfeins der Rippen oder der Unbeweglich⸗ 
keit verfelben unmöglich; in biefem Falle wird bie 
Luft vermittelft des Schludens in die Lungen gebracht. 
Auch ift bemerkenswerth, daß die Schlangen in der 
Einriotung ihres Refpirationsapparates eine merk 
würbige Abweihung von der Regel zeigen, inſofern 
FiQ_ber eine Lungenflägel bergeflalt im rubimentaren 
Zuftand befindet, daß man ihn oft daum bemerkt, wähe 
end der andere fepr beträchtliche Dimenflonen anntımmt 
RR ei 

. mmtliche Reptilien ind Taltbläti 
Apiere, d. 9. There, Weide nicht foolel Bärne 
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. . 
entwideln, um eine Temperatur haben zu Tonnen, 
die um ein Merkliches über der Temperatur ver At« 
mofppäre fleht. Ihr ganzer Körper erwärmt ober 
Tüpft fich zugleich mit vem umgebenden Fluidum ab, 
and bie Veränderung in der Temperatur, welde fie 
auf diefe Weite erleiden, üben einen beveutenden Ein- 
Fuß auf alle ihre Funktionen aus. Cine Wärme von 
ungefähr 40 bis 50 Graden wirkt. fchnell_ verderblich 
ar die meiſten diefer Thiere, fo wie auf ber andern 
Seite die Kälte allen Lebenserfcheinungen hemmend 
entgegentritt. Im Winter ‚Tonnen die meiften Rep» 
‚tilten nicht mehr die in ihren Magen aufgenommenen 
Speifen verbauen und nehmen auch eine ae 
mittel mehr auf. Ihre Reſpiration verzögert ſich 
gleichfalls auf die mertwürdigfte Weiſe. Go reiht 
3 D. während des Winters die Einwirkung ber Luft 
auf die Haut hin, um das Leben eines Felog 
erhalten; man Tann ſogar bie Sungen es biefer 
Thiere austeigen, 'ohne dadurch eine 

ipren ;. während fie im Sommer nicht nur ber 


dieſen Tpieren einen etheraltigen uftand, der eine 
Arhnlichteit mit dem der Winterfchläfer hat. 

$. 469. jaben auch die Repe 
tilien eine Zigen, um damit ihre Zungen zu fäugenz 
fie entftehen aus Eier; nur brı diefe manchmal vor 
dem Legen aus (dies {ft th 3. bei der Biper der Sal). 

Die Enttwidiungsmwelie der meiften Reptilien zeigt 
nichts Abnormes; aber die Fröfhe, Kröten, Salaman- 
der und die andern Batracter entfiehen unter 
einer Form, die von derjenigen abweicht, bie fie ſpäͤ— 
ter beibepalten, und erleiden baher in ihrer Jugend 
merkwürdige Metamorppofen. Anfangs gleichen fie 
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ſowohl in iprer äußern Form als in iprem innern Ban 
den diſchen, unb erhalten erft almäplig bie befonderen 
Sparaltere, die der Reptilientlafle eigen find. So lange 
fe ſich in diefem voräbergependen Zuftande befinden, gibt 
man ipnen ven Ramen rofchwürmer oder Alante, 
und die Metamorphofen, die fie erleiden, find, je 
nad den Arten, mehr ober weniger beveutend. Die 
Sröfche, die Kröten und einige andere ähnlich gebildete 
Hrten zeigen unter allen Batrachiern bie volfändigften 
Metamorppofen. Im dem Augenblid, wo ver junge 
Alant aus dem Ei fhlüpft, Hat er eine große Acpnicteit 
mit einem jungen diſch und kann au nur im Wafler 
leben. Sein Kopf if fehr did, fein Bauch aufge- 
dunfen und fein der ölledmaßen beraubter Leib Läuft 
in einem Iangen und breitgedrüdten Schwanz aus; 
feine Rundöfzung ift noch ein Heines kaum wahre 
arhmbares Loy, und feine Riemen beftepen nur in 
einer Röhre, die zu jeder 
Seite des Hintern Kopfe 
theiles — Diefe Kie- 
men verlängern fih ald= 
bald und tpeifen fih_fn 
Acfte; die Augen laſſen 
fich durch die Haut hindurch 
fehen, und eine Transver- 
falfpatte zeigt fih_unter 
dem Halfe, fo_baß fie eine 
Art Hautigen Dedels dar- 
an bilden. Hierauf ver« 





Ki Bilden; bog bauert Diefer 
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Zuftand nicht lange. Nach einigen Tagen verſchwinden 
die Kiemen, die zu jeder Seite des Halſes flehen 
(Big. 276), und bie Refptration gefhiept mittel 
Heiner Gefäpbüfcheln, die laͤngs ber vier unter der 
Xehle Tiegenben und dem Zungenbein angehörigen 
Kuorpelbögen fiefen. Ein von der Daut bevedier 
Häntiger Sad fhließt dieſe Inneren Kiemen ein, 
za welden das Wafler durch den Mund gelangt, 
indem dieſes tur die Zwiſchenräume der Zungen- 
beinbögen hindurdgeht ; endlich, nacdem biefe KLäffig- 
teit dieſe Organe beneßt hat, tritt fie durch eine oder 
gwei äußere Spalten aus, deren Lage je nah den 
verfhtedenen Arten ein wenig variiri. Der Reſpi-⸗ 
rations apparat gleicht aldvann, wie man fleht, ganz 
gaaı dem. der Fiſche. Einige Zeit nachher zeinen 

vie Hinterfühe des Alantes und entwideln ſich 
ellmäplig (ig. 276); fie find ſchon ziemlich Yang, 
wo man noch feine Borberfüße bemerkt, Diefe leb⸗ 
teren entwickeln fi) unter der Haut, welche fie fpäter 
darchbrechen (Big. 277). Im diefer Periode fällt auch 


Fig. 975. Big. 76. J 
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wer hornige Schnabel ab und Läßt die Kinnlaven nad; 
ver Schwanz fängt an, abzuzepren (Big. 278), ee 
entwideln fid bie Zungen, und in dem Maße, als 
diefe Organe ansfließlicher der Sig für die Refpl- 
ration werden, verſchwinden die Kiemen; bie Knor- 
(dögen, von denen fie getragen werben, werden 
auch zum Teil aufgezeprt; endlich verſchwindet der 
SHwanz vollftändig: das Meine Tpier nimmt mu 
die Form an, für die es zeitlebens deſtimmt iſt EG; 
2379), und veränvert feine Lebensweiſe gänzlich. Aus 
einem Pflanzenfreffer wird ed nach und nah aud- 
jeplieptih ein Fleiſchfreſſer, und in dem Maße, als 
feine Metamorppofen iprem Ende nahen, wird 
in Ianger und fpiralförmig gewundener Maprungee 
al Turz, beinahe gerade und an denjenigen Stelen 
weiter, welche dem Magen und dem Grimmdarme 
entiprehen. Der Eirculationsapparat erleidet Ber- 
änderungen, die benjenigen entfpreden, weiche an dem 
Refpirationdorganen vor fih gehen. Das Herz der 
erwagfenen Batrachier befieht, wie das der meiften 
Reptilien, aus zwei Borpöfen und einer einzigen 
Kammer, aus der eine dide Arterie tritt, die an iprer 
Bafis zu_einer zufammenziepbaren Zwiebel erweitert 
iR und fi gabelförmig teilt, um die beiven Bö- 
n der Aorta g" bifden; fo Tange aber das junge 
ter bloß durch Kiemen aihmet, nrömt das aus der 
PHerzlammer geftoßene Blut in viele Drgane und be= 
gibt fd von da größtentpeils in die Rüdenarterie, 
deren Ace fih in den vericiedenen Organen ver— 
zweigen ip 230). Daß das Blut bei den Fiſchen 
denfelben Weg verfolgt, haben wir bereits 6. 109 
geſeben; fobalo fih aber die Lungen entwideln, wird 
au die Einrichtung des Gefäßapparates ein anderer; 
es bilvet fi eine direkte Berbinduug zwiſchen dem 
Iıterien, welde das Blut in die Kiemen bringen, 
und denjenigen Arterien, die es don ben Riemen 
wieder aufnepmen, fo daß die ernäprende, Bläffigeit 
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nicht mehr genötpigt if, fenen Kiemenapparat zu 
duräftrömen, um In bie Nüdenarterie und von da 
in die verſchiedenen Körpertpeile zu gelangen. Die 
Arterie (a), die aus der Herzfammer tritt, und die 
man zuerft einer Kiemenarterie vergleichen. fönnte, 
bilvet alsbann den Anfang eines Rüdengefäßes und 
mit demfelben eine _vertifale Aorta, aus der ſich zu 
leider Zeit gewiffe Aefte, bie fih-zu. den Lungen 
egeben, entwideln und die Lungencirculation ver⸗ 
mitteln. Die Kiemengefäße obliteriren endlich, und 
es bildet fih nun eine Circulation, die beinahe der 
Circulation der andern Reptilien gleich if. Das von 


1 00 


ar 





Big. 281. * 
* Fig. 281. Diefelben Theile bei einem Alanlen, beffen Riemen 


am ihrer Bedentung für die Refpiration zu verlieren beginnen, und. 
— din Eye 08 Blut don ver dern an bie Driäivenen 


„Xörpertheile angeht, obme jene Drgane zu duräfrömeh Die gleichen 
Yucftaben zeinen aud) die gleichen Gefähe, wie in der vordergebenben 
MT, an, und man wird bemerten, baß bie anaflomofirencen WeRe 





per nit ihnen, ale üf 
en bat erknfgen. 
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allen Tpeilen des Körpers zurüdfirömenbe vendfe Blut 
wird in die Derzkammer durch einen der Vorhöfe ge= 
goffen und miſcht fid darin mit dem aus. den Lungen 
iommenden und in dieſelbe Herzkammer durch den 
andern Borhof gefioßenen arteriellen Blute. Diefes 
Semiſch dringt in die Aorta ein, und ein Meinerer 
Zgeil deffelben begibt fi} zu den Lungen, mwäptend ein 
größerer an die verſchiedenen Organe tes Thieres geht. 


o 2. 
ir 
ir 
is 
3 
vo o 
Big. 282. * 


— 470. Es gibt gewiſſe Batrachier, die weniger 
vollſtͤndige Metamorppofen erleiden. So erhalten 
3% DB. bie Salamanter (Fig. 283), tie die Fröſche, 
mit der Zeit Gliedmaßen und verlieren ihre Kiemen, 
behalten aber zeitlebens ihren Schwanz ; und wie wir 


= Ag, 282, Die nleihen Thelle bei dem vollfommenen Thlere, 
Weide burd) bie gleichen BucRaben angrgeigt find; bie Blutgefäße, 
Die Bei dem Mlant fi on wel Riemen de6 zweuen Yaaree begeben, 
en fi, fegt mit, der Mora bermittelt anaftomeftsenber, Riemen 
. 2) fort, und bifben auf biefe Zirife die beiben Sortabögen. 
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bereits gefagt haben, fo gibt es unter biefen Reptilien 
auf einige, die in Beziehung auf die Refpirationg- 
weiſe immer im Aantenzuftand bleiben, infofern ipre 
Riemen das ganze Leben hindurch fortbeftehen. 


we, 






Big: 289. Der Wafferfalamaiber (Beton). 


$.471. Gewöhnlich verlaſſen die Reptilien ihre 
Eier fogleich nach dem Legen; die Ausbrütung der- 
felben geſchieht bIoß mit ülfe der atmofppärifhen 
Bärme; indeffen gibt es in biefer Beziehung eine 
mertwürbige Ausnahme: eine große indiſche Schlange, 
die mit den Riefenihlangen und den Rattern ver- 
wandt iſt und unter dem Namen Abgottfhlange 
(Pithon) vortommt, brütet ipre Eier fish aus, und 
wäprend fie um ipre Eier gewunden Liegt, entwidelt 
ie eine fo große Wärmemenge, daß die Temperatur 
res Körpers fih manchmal auf mehr als 40 Grave 
erhebt. Ein anderes, den Kröten verwandtes Reptil, 
nämlich die Pipa (Pipa) (Fig. 284), verdient wegen 
einer: gewiffen eigentpümlihen Sitte hier gleichfalls 
bezeichnet zu werden: diefes Thier Iebt im erwachfenen 
Zuftande auf dem Lande, entfleht aber unter der Form 
eines Alantes, und muß als ſoicher im Waſſer leben: 
das Mannchen legt nun die Eier im Augenblid, wo 
fie abgefegt werben, auf den. Rüden des Weibchens 
veffen Haut durch die Berührung biefer Körper gereizt 
wird, wodurch fie aufbläpt und Zellen bildet, in welchen 
die Jungen aus ven Eiern fplüpfen ; die fo deiadene 
BRuer begibt ih, alsvann in das Wafler und bleibt 
daſelbſt, bis ipre Zungen mit den Detamorppofen zu 
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dis. 231. Die Pipe (Pipe). 


Ende find; erft alsdann verlaffen die jungen Pipa’s 

ihre Zellen und Ieben, wie ihre Mutter, auf dem Land, 

$. 472. Die Reptilien zeigen unter ſich, wie wir 

geiehen haben, fepr große anatomıde und pppflolo= 

Unterſchiede; und damit die Elaffification biefer 

auch die verſchiedenen Grade der Aehnlichkeit 

ober Unaͤhnlichteit ver Reptilien unter fih ausbräde, 

fo muß man fie zuerſt in zwei Gruppen oder zwei 
untergeoronete Klaffen teilen, nämlich : 

19 90 die gewöhnlichen Reptilien, welde 
zeitlebens mit Lungen verfepen find, niemals im Waſſer 
ahnen‘ und Beine Metamorppofen erleiden ; 

2) in die amphibienartigen Reptilien, 
welche anfangs mit Kiemen athmen und zu einem 
AufentHalt im Wafler geeignet find, aber feine Me- 
tämorppofen erleiden, und wenn fie erwachſen find, 
ur —E Reptlllen tpeiten ſich wieder in 

ewot jen wieder 
drei —— in ————— (Chelonä), 
bie@inehfen (Saurü) unddieSchlangen (Ophidii). 
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$. 473. Die Shildfröten (Chelonii) haben 
Rippen, die umberoeglich und mit ven Rückenwirbeln 
(ur Bildung eines Rüdenfbiltes (Big. 258) verbunden 
ind: der Leib ift auch von unten mit einem Panzer, 
dem fogenannten Bruſtſchilde, bevedt (Fig. 253); der 
Mund {ft der Zähne beraubt und dafür mit einem 
hornartigen Schnabel befeßt, die Haut faft immer mit 
open ſchurpenartigen Platten bevedt; fie haben vier 

date, die unter fich ziemlich ähnlich find. 
8.474. Die Eidech ſen (Saurii) und die ShIan- 
4 (Ophidii) haben dagegen bemenlice Rippen und 
füdenmirbel und zeigen weber Nüden- noch Bruf- 
{bild ; fie haben feinen hornartigen Schnabel; der 
Mund {ft flark gezähnt und die Haut fhuppig. Sie 
find alfo von den Schildkröten bedeutend verſchieden, 
aber unter fih bedeutend ähnlich, denn man unter- 
ſcheidet fie befonders durch das Vorhandenſein oder 
den Mängel der Füße, welche ftufenweife fo verſchwin · 
den, he man von ihnen no Spuren felbft bei ge · 
wiffen Tpieren findet, welche fich derfelben nicht mehr 
zur Ortsbewegung bebienen. Wie dem auch fel, man 
gut den Namen Schlangen (Ophidii) ſolchen Rep⸗ 
lien, die feine Gliedmaßen mehr befigen, und nennt 
Dagegen Eidechfen (Sauri) folde, die im Befig 
derfelben find (Big. 285), und bie daher umfern 





Big. 85. Die Agame (Apamı). 


Eivehfen (Lacertae) gleichen. Als Beiſpiele vom 
BEE Benin ES 

— die Brillenſchlangen 268 
bie den Giftſchlangen angehören, anführen ; * * 
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| 1818. 286. Die Rlapperflange (Orotalus), 


Beifpiele von den giftlofen Schlangen wollen wir die 
Rattern, die ie Riefen ihlangen und die Abgottsihlangen 
angı eben. Die Ban der Eidechien begreift die 
Rrotodile ig. 252), die Eidechſen, die Chaͤmaͤleon's 


5 


Big. 287. Der Geguan oder die Rammeibedfe (Iguana). 
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261), die Gedo’s (Fig. 260); de amen 
a 285), die Reguane (Big. 3 at 200 
x 475. Die abrpeitung der En phikliden Bee 
lien befiept nur aus einer einzigen Ordnung, nämlich 
aus den Batrachtern (Batrachii), die gewöhnlich 
am der Nadtheit ihrer Haut Ieicht zu erkennen find. 
Man reiht in diefe Gruppe bie Gräfe Cam), die 
gemeinen Laubfröſche (Hylae arboreae) ig. 259, 
die gemeine Kröte (Bufo vulgaris) (Sig. 254), bie 
Hipa’s (Pipae) (Big. 284), den Erbfalamander (Sa- 
lamandra) und ben — (Triton) (Fig. 
283), den Proteus an den Arolotl Se 
don) Big. 122) u. |. w., fowie au die Blindwüple 
(Coecilia) _ welde Inegen ihrer allgemeinen Koͤrper · 
form ven Söhlangen gleicht. 


In demfelben Berlaze find ferner erfbienen: 
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SA. 24 Er. oder 8 Meble. für alle 16 Theile 
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Die Klafe der Fiſche. 


$. 476. Die vierte und letzie Klaſſe ver Wirbel- 
thiere begreift die Fiſche in fich. 

Diefe Thiere find, wie Jebermann weiß, dazu 
befiimmt, tim Waller zu leben; biefer Umfiaud det 
ihrer ganzen Organifation ein befonderes Gepräge 
jegeben. Aber die michtighen Unterſchiede, welde 
— der Vergleichung mit andern Wirbeltpieren dar- 
bieten, beſtehen in ber Zidung des Reſoirations · 
and Eirculationsapparates. Sie befigen niemals 
Lungen, fondern allen durch Riemen. Ipr Herz 
fiptiegt bloß zwei Höhlen ein und nimmt nur vendfes 
Blut auf, welches nach der Berüprung mit dem Sauer · 
Roff in ein Rüdengefäß, firömt,, wo Feine neue dewe · 

ide Kraft feine Strömung zu ben veriiedenen 
Firperigeiten befepleunigt Cfiehe $. 109). Es kann 
beumad ihre Eireulation nicht ebenfo lebhaft, als bet 
den Höperen Zyieren fein, aud {ft ihr Blut falt, wie 
das der Reptilien. Ihre Daut in nadt und nur nt 
Schuppen bevedt; fie haben keine Brüfte.und entflehen 
ans Eiern; ihre Gliedmaßen find in dFioffen ums 


gewandelt. 
$. 477. Die äußere Form ver Sin ändert fi 
ia ab, aber in ver Regel ift ihr Leib überall gti 
id. Der Kopf, der ebenfo did ift als der Rumpf, 
‚von a ei en durch Reine bem — Br 1 
alle Veren etrenint 5 und 
det ſich ihr Ehen Den feiner Dide an der Bafis 
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nicht von dem übrigen Körper. Einigen Bilden fch- 
en bie Sloffen ganz; aber bei faft allen fieht man 
eine beträchtliche Zapl dieſer Drgane theitweife auf 
der Mittellinie des Bauges ober des Rüdens und 
daher unpaarig, theilweife auf beiven Seiten und 
paarweife georbnet, ſiehen (Big. 288). Diele Iehte» 


a @ 





* Pr 
Big. 208, * 
ren fiellen bie vier Gliedmaßen der andern Wirbel- 
thiere dar; die -Borberglieber, die dem Arme des 
enſchen und dem Slügel des Vogels entiprechen, 
Rehen auf jeder Seite des Rumpfes unmittelbar pin- 
ter dem Kopfe und werben Brufffloffen (pinnae 
Perlen enannt. Die weniger von einander ent 
fernten Baudglichmafen [6) nehmen „Im Allgemeinen 
die untere Seite des Leibes ein und Können mepr ober 
weniger nag vornen ober LH inten don dem Un⸗ 
tertpeil ver Kehle am bis zum Anfange des Schwanzes 
Reben; man nennt fie Baufloffen (pınnae ventra- 
les). Die unpaarigen dloſſen flehen, wie wir bereits 
g u haben, auf der Mittellinie des Leibes und un⸗ 
jerfpeiven fih ale Rüdenfloffen Cpinnae dorsales) 
(4), Afterfloffen over Steißfloffen (pinnae anales) 
Pin De Bee Rothbart A um red 
offen zu jelaen; — pie Brufifloffe; — 
fe 5 — di bie et Müdenfoffe; —— d2 Die zweite Rüdenfloht;— 
© die Göwen, _ 7 
ade Gömenafe — a die Aerfofe; —e eier Bien ade; 
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(a) und als Schwanzftoſſen binnae caudales) 
c), je nachdem fie auf dem Rüden, unter vem 
wanze oder am Ende befielben fiepen. Hebrigeng 
ben die einen und bie andern denſelben Bau, und 
eben faft immer in einer Hautfalte, die durch 
Knochen = ober Knorbelſtrahlen beinahe auf gleiche 
Weiſe unterflügt werben, wie“ die Flügel {ent 
jänte) der Fledermäufe und ber fliegenden Vrachen 
urch die Finger oder die Rippen. 

An der Äußern Oberfläche des Körpers bemerkt 
man auch große Spalten, die zu jeber Seite un 
mittelbar hinter dem Kopfe liegen umd zum Austritt 
des. Waflers dienen, das bie Kiemen (0) befpült hat: 
diefe_ Spalten find die Kiemenöffnungen. Gewoͤhn⸗ 
Lich findet ſich nur eine auf jeder Seite; ihr vorberer 
Rand tft berveati und geist ‚einer Heinen Fallthüre. 

n 8 


Auf der ganzen Körperlänge findet ſich zu jeder Seite 
eine Bee ſoren, — die linie ge. 
nannt wird, 


$.478. Die Haut iſt manchmal beinape nadt, 
aber faft immer mit Schuppen bevedt. Zuweilen ha⸗ 
ben diefe Schuppen die Form rauher Körner, ein 
anbered Mal_ find es fehr dide Röhren ober vide 
Hatten, gewöhnlich aber haben fie das Ausfehen fehr 
dünner Lamellen, die wie Dachzlegei über einander 
Legen und fin die falten der Lederhaut eingefügt 
find. Man kann fie mit unfern Nägeln veraleihen ; 
nur enthalten fie weit mehr Kalkfalzen. Was bie 
Bude betrifft, womit biefe Thiere bemalt find, b 
en fie und ebenfofehe durch ihre Mannigfaltigteit, 
[8 durch ihren Glanz in Bewunderung. Bald kön- 
nen fie nur dem 'glängendflen Golde over Silber ver« 
lichen werben, bald Aelten fie ein prachtvolles Grün, 
San, Rotp oder Schwarz dar. Der filberglängende 
Stoff, der ihnen oft einen fo fchönen Metallglanz 
verleiht, wird durch die Leverhaut ausgefpieden und 
befteht aus einer Menge Heiner glatten Blättfen. 
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$. 479. Das Stelet der Fiſche beſteht gewöpn! 
aus Knochen; aber bei me bern, en N 
Rochen und dem Daifiſch, bleibt es beflännig tm 
jafe eligen ober Inorpeligen Zuftand; ja es 
gtbt fogar diſche, wo dieſes Stelet eine noch geringere 


"07 mmeang wong) gplınaguß 99 PINS su 'ooz k 


9 


Zeſtigkelt darbietet und durchaus Päutig_ bleibt: hie- 
der —3 geroiffe Lampreten bie in biefer Beyfehimg 
den Uebergang, von den Wirbelipieren zu den wirbe 
Iofen Zpieren bilden, 

8. 480. Die Knochen Adam niemals einen Mark · 
kanal, auch iſt die Knorbelſubſtanz, welche vie Grund- 
Tage berfelben bildet, nicht der Snorpeliubflang der 
Säugetpiere und der Bögel ähnlich ; denn läßt may 
fie in heißem Waffer kochen, fo Hiefert fie keine 


Gallerie. 

Das Skelet ift aus dem Kopfe, mit welchem ein 
fepr entwidelter und zur Refpiration dienlicher Zun« 
genbeinapparat verbunden it, ferner aus dem Stamm 
sim Rumpf und aus ben Gliedmaßen zufammen- 

efeht. 

® . 481. Der Kopf zeigt einen ſehr zufammen- 
gelegten Bau: zuerfi bemerft man an bemfelben ei - 
nen mittleren Spell, der aus zahlreichen Knochen 


U pi 
ig. 290, Die Ropftnogen des gemeinen Heiß (Kaox Luoins-Zu), * 


= c Dirmfhale; — or Augenhöhle; — m Nafenhöhlen; — im 
twifchentiefertnohen ; — m ein Dberfueferfnoden ; — + eine feitfiche 
jeiberwand, welche bie Wange von dem Munde trennt und vorher 
mit dem Sflugfänarbein vermittelft der Gaumenbögen, wovon man 
einen Theil oberhaib dbe& Rieferknodene bemerfi, oben mit ber 
fäjale (c), unten mit dem Unterfiefer- und hinten mit einem 
ge, Nm Donerhed (prsoparulum) (p), ati, wer, 
den Riemendedel (op) trägt; —- io der Stifdenfirferoden, auf 
den ber Unterbedel (suboperoulum) folgt. 
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beflept, die unter fi durch Räpte verbunden find und 
gleihfam ein unbewegliches Schiffchen bilvet, am 
welchem bie Biefertnoden ‚ bie Badentnocpen u. |. w. 
Hängen, Da diefer mittlere Tpeil, deſſen gewoͤhn⸗ 
liche Form beinahe die einer dreifeitigen Pyramide 
it, feine Spige nach vornen kehrt, fo flelit er nah 
Hinten die Hienfcpale (0) dar, in welcher nicht nur 
das Gehirn, fondern auch ber Gehörapparat Liegt, 
In ber, Mitte iſt er durchbrochen, um babur bie 
Augenhöhlen (or) zu bilden; vornen bemerkt man 
Gräben, die dem Geruhsapparate (n) angehören 
amd einen Knopf, der aus dem Pflugihaarbein ge= 
bildet ift und zum Tragen des Oberfieferd (Big. 291, v) 
dient. Man unterfepeivet daran Knochen, die dem 
Hinterhauptbein, den Schläfenbeinen, dem Keilbein, 
den Sceitelbeinen, dem Stirnbein, dem Siebbein und 
dem Pugfhaarbeln entfprechen ; doch find die meiften 
biefer Theile aus mehreren Stüden zufanmengefeßt, 
die niemals Näpte zeigen, wie bei den fungen Säu- 
geihieren und Vögeln, 

Am vorderen Ende diefes Kopftpeiles befindet 17 
der Oberkiefer, welder zwar manchmal unbewegli 
damit verbunden ift, aber im Allgemeinen eine große 
Bemegtiäteit zeigt; man unterfepeivet daran auf je= 
der Seite einen Zwifhentieferfnochen (im), ber am 
der Mittellinie Iegt und einen Kieferknochen (m), 
‚ber fich feitlich hinſirect und an dem erfleren un« 
beweglich bleibt, 

on jeber Seite des vorbern Winteld der Augen- 
PR bis zu iprem Hintern Winkel firedt fich eine 
ette Heiner Knochenftüdchen Hin und vervollftändigt 
auf biefe Weife den Kreis der Augenpöpte, Weiter 
innen bemertt man auch zu jeder Seite eine vertikale 
Sheidewand, welde an der Hirnſchale pängt und for 
wohl die Augenpöplen als die Wangen von dem 
Munde trennt, le if aus Knochen gebiet bie 
eine Analogie mit ven Gaumenbeinen, dem Zlügel- 
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Fe EEE = Pe 
(ugenböhte ; (mie Bahnen feote) Pflugf in; 
— im ber Oberfiefer ; übe» in Gaumenbog } 
jen ; — mi ber —e— _ Eu; das Zung ein 5 bie feitli 
je be6 Zungenbeinapparates ; — a ein '% der zum Tragen 
biefer Aefle an der Innern Sch en — a Fi 
de Firmenfrahten ja re Ghlund- 
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fortfag, den Knochen, die zur 9 
u f gi — m te a 
wei Punkten Cauf dem Pflugfch: 
chläfenbeinen). An ihrem Uni 
Unterkiefer einen Anheftpunkt un! 
Hinten fo, daß fie einen bee; 
der den Refpirationsapparat beiı _ 
dedel (operculum) genannt wird. Drei Städe 
bilden auf jeder Seite die untere Kinnlade, welde 
durch ihre concave Fiäce mit dem fon erwähnten 
jochbeinapparat artitulitt. Innen an jenen feitlihen 
eidewaͤnden und {m Hintergrund der Mundpöple 
befindet fih ein fehr aufammengefegter Apparat, der 
als ampeftpuntt für die Kiemen oder zum Schutze 
verfelben dient und aus einem außerorventlih entwwi= 
delten Zungenbein gebiet au fein ſcheint (Fig. 291). 
Das Zungenbein (1) fett fih rüdwmärts mit einer 
Reihe Mitteltüde fort und artitulirt zw jeder Seite 
mit einem fehr Tangen und dicken Aft (b), der am 
feinem entgegengefegten Ende an der innern Geite 
kant erwähnten feitlichen Scheivewand des Ko« 
je8 hängt. 
Diefe aus mehreren Knochen gebieten Aeſte 
tragen an ihrem unteren Rande eine Reipe platter 
Id gebogener Strahlen (r), welche mit ven Kiemen- 
dedein zur Ergänzung ber ‚iemenpöhtenwanbun en 
beitragen und unter dem Namen Kiemenftraplen 
befannt find. Hinter biefen Aeflen gehen von dem 
mittleren Theile des Zungenbeinappatates vier Paar 
nöperner Bögen (a) ab, welde ihre Rihtung nah 
‚außen nehmen, hierauf fi aufwärts und zuͤgleich 
einwärts rümmen und fih an der Bafis der Sim 
30 mittelſt einiger Heinen Knochen, die man obere 
Hlundkopfinocden (ph) nennt, befeſtigen. Diefe 
© —E 16 in zwei Stüce getheilte- Squltrerdlatt ; 


DE 2 bar in pn Orlce 8 
en Benearanab een. elek 





13 


Bögen tragen die Riemen und werben aus bie 
fem Grunde Kiemenbögen genannt. Hinter den 
— bee Iegten Paares, am Eat in die Speife» 

ve, bei man noch zwei untere Schlundkoi 
Inochen , die fih gewöhnlich an bie —A—— 
oberen Schlundlopftnochen anlegen ionnen. 

Dies if im Allgemeinen dr complizirte Bau 
des Kopfftelets ber diſche. Zuweilen tommen Abwei 

igen daran vor: fo verlängert ſich 3. v. der Ober» 
Riefer ber Sqwertfiſche und einiger andern dem Tpun« 
ſiſch Hhymnus) benachbarten Bilde zu einem Tangen 
Schnabei der mit einem Spieße ober einem Schwerte 


ne 


Big. 292. Der gemeine Säwertfid) (Kiphias gladiw), 
Achnlichkeit Hat, deſſen fid die Thiere als einer flare 
ten Waffe bedienen, um damit die größten Seethiere 
angufallen. Was die Vergleihung der verſchiedenen 

eile des Kopfes mit den Kopfknochen der Säuges 

e betrifft, fo wollen wir uns babei nicht aufpal- 
Bu el in dieſer Beziehung noch viele Ungewißpeit 


$. 482. Die Wirbelſäule ſtellt nur zwei verſchie · 
dene Zeile, nämlich ven Rüdentpeil und den Schwanz 
teil, dar C#ig. 289); denn es fehlt bier fomo! 
der Hals ale das Kreugbein. Der Wirbeltörper 
hat eine befonbere Form: er zeigt vornen und hin · 
ten eine koniſche Grube; dieſe beiden Gruben, ver- 
einigen fih manchmal fo, daß fie ſich in ein’ Loch 
umwandeln, und bie aus ber Juxta-positio der bei= 
den benachbarten Wirbeln hervorgehenden doppelten 
loniſchen Grube {ft mit einer weichen Subflanz an« 
gefamt. Ueber dem zum Zurchgang des Rüdenmarte 

eftimmten Ringe erhebt fih ornfortfag; auch 
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gewahrt man gewöhnlth auf feber Seite einen 
ober weniger beutlih ausgeſprochenen Duerfortfaß, 
der oberhalb ver Bauchböhle nach außen tritt 
gewöhnlich mit der entſprechenden Rippe arlitulirt 
aber im Schwanztpeil der Wirbelfäule fih abwärts 
zihtet und mit dem Duerfortfaß der entgegengefeßten 
Seite einen Ring bildet, aus deſſen unterem Zheil 
ein Tanger Dornlortfag entfpringt, ber dem auf her 
NRüdfelte der Wirbelfäule gelegenen ähnlich ifl. 
Die Rippen fehlen manchmal; zuweilen umfchlie- 
Sen fie den ganzen Unterleib und bei einigen wenigen 
iſchen ſchließen fie fi an eine Reihe unpaariger 
mochen an, welche man als ein Bruftbein betrachten 
muß. Oft tragen fie einen oder zwei Stiele, die aus- 
wärts iaufen und in das Fleiſch einbringen. 

Zuweilen finden fi ähnliche Stiele, die von dem 
Körper der Wirbeln ausgepen: bei einigen Gattun« 
Er 4. S. den Häringen, werben auf biefe Weiſe die 

te der Side fehr zahlreich. 

Endlich findet man noch auf der Mittellinie des 
Körpers eine getwiffe Anzapl Knochen, die fogenann- 
ten Zwifhengräten (Fig 293, i), melde ae 
wöhnlich auf ber Spihe der Dornfortfäge ber Wi 
bel aufruben und an ihrem ent karmgeiehten Ende 
mit den Straplen der auf der Mittellinie Tiegenden 
Bloffen (x) artikufiren. Diefe Straplen find entiwer 


Big. 298. Cine Rüdenfioffe. 
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der folge Knochen; die man Stachelſtrahlen (radü 
spinosi) nennt; oder find fie DIoß an ifrer Bafls ver- 
mocheri, die alsdann eine Menge Meiner Glieder 
bilden und däufg, gegen das Ende hin verzweigt find. 
Dieſe letzteren Anhänge werben Beiofraplen 
over Gliederfiraplen (radii articulati) genannt: 
fie bilden immer bie Schwanzfloffe (ig. 289), und 
zuweilen find nur diefe Strahlen vorhanven. 

$. 483. Die feitwärts Rependen Bloffen, welche 
vie Gliedmaßen der übrigen Wirbeltpiere vertreten, 
Taufen in Strahlen aus, die den Strahlen ver ſent- 
rechten Floſſen ähnlih find und den Fingern ent 
fprecpen. Bet der Brufifloffe findet man an der Bafis 
diefer Anhänge eine querlaufende Reipe von 4 bis 
5 Meinen platten Knochen (ca, 8, 291), die man 
den Knochen der Dandwurzel vergleichen fann, und 
weiche auch wieder an zwei gie Knochen (ab) ber 
fefttgt find, welde die Speide und das Eilenbogen« 
bein zu fein fcheinen. Diefer Apparat wird von einem 
unmittelbar pinter den Kiemenöffnungen Iiegenden 
Anocpengürtel getragen, auf welche fi der Kiemen- 
dedel wie auf eine Tpüreinfaffung legt: er if aus 
drei in einer Reihe liegenden Knochen zufammengefegt, 
die fich von der Hirnfchale bis zum Zungenbeinapparat 
erfiredt, und trägt hinten einen langen Schenkel. Das 
Hauptftüd in Biehr Zufammenfegung if ein Knochen 
der den Vorderarm trägt und daher dem Oberarm (h) 
verglichen werben kann; er vereinigt ſich unten mit 
dem der entgegengefegten Seite und mit. einer auf 
der Mitte des ‚Sungenbeimappatatee liegenden Ver⸗ 
langerung, umb hält an ber DHirnſchale vermittelſt 
zweier Knochen feft, die Cuvier als vem Schulterblatt 
entfprechend betrachtet (0). Der Schenkel endlich, 
welcher davon ausgeht und fih rüdwärts zu beiden 
Seiten des Körpers fortfegt, if gewöhnlich aus zwei 
Stüden gebilvet und Tann einem Rabenfcpnabelfort- 
faß (co) verglichen werden. 
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Die hinteren Elledmaßen (Big. 285) find dage, 
weniger — die ‚aplen —— 
werben nur von einem einzigen Knochen ge= 
tragen, der gewöhnli triangulär gefaltet in und 
fig vornen an bie mittlere Verbindung des Knoden- 
gürteld der Bruftglievmaßen peftet, aber manchmal 


. 484. Bei den Ruorpelfihen, z. B. bei den 
Rochen und den Halen, if der Bau des Skelets 


Knochenbau der Schulter, des Bedens und der Floſſen 

if au bemerken, daß er varlirt. Der Zungenbeinap- 

parat, der die Kiemen frägt, iſt gewöhnlich auf bei- 

nahe gleiche Weife, wie bei ven gewöhnlichen Fiſchen, 

jebaut ; jedoch fehlen die Kiemenbögen bei den nieberen 
GB. bei den Rampreten). 

$. 485. Die meiften diſche ſchwimmen mit einer 
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großen Behendigkeit; fo verfihert man, daß 3. B. 
der Lachs Salme Salar L.) mandgmal mit einer folgen 
Gefbwindigteit fhmwimme, daß er in einer Sekunde 
8 Meter, und in einer Stunde 30,000 bis 40,000 
Merer zurädlege. Auf -diefe Weite bewegen fie fih 
gewöbnlih, indem fie das Waffer durch die abwechs— 
lungeweifen Biegungen des Schwanzes und Rumpfes 
auf die Seite ſchieben; auch find die Musteln, die zu 
den feitlihen Bewegungen der Wirheliäufe befimmt 
find, fo fehr entwidelt, daß fie gewöhnlich ven größern 
Theil der Körpermaffe bilden. Die in der Mittelebene 
liegenden Floſſen, d. h. die Schwanz, Nüden- und 
Afterfioffen, unterlügen no das _Borwärtärubern, 
während die Seitenfloffen, d. h. die Bruft- und Bauch» 
floffen, nur wenig zum Vorwärtsſchreiten beitragen, 
und ihr Hauptiwer: im Allgemeinen darin befteht, daß 
fie die Richtung des Laures beſtimmen und befonders, 
daß fie Das Tpier im Gleichgewicht erhalten. 
$. 486. Eine Eigentpümlichteit in der Organi» 
fation der Fiſche, die ihnen beim Schwimmen fehr 
gut zu Statten kommt, iſt das Borpandenfein einer 
mit Zuft gefüllten Häutigen Blafe, die nad Belieben 
comprimirt werden ann. Diefe im Bauche unterhalb 
des Müdgrates Legende Schmwimmblafe fleht ge« 
woͤhnlich mit der Speiferöpre oder dem Magen mittelft 
eines Kanales in Verbindung, durch welden die in 
ihrem Innern enthaltene Luft entweichen kann; doch 
fheint dieſes Fluldum nicht auf diefem Wege einzu- 
dringen; denn fie iſt das Produkt einer Sekretion, 
die in einem drüfigen Theile der Wandungen jenes 
Bepälters felbft vor fih geht. Diele elaftiiche Blafe 
wird durch die Bewenungen der Rippen mehr oder 
weniger zufammengepreßt und gnibt je nad ihrem 
Zolumen, dem Fiſche ein fpecifiihes Gewicht, das 
gie, größer oder geringer als das ned Wıffers ift, und 
-Täpt ihn daper in diefer Slüffigfeit im Gteingeniat 
fhwebın, abwärts oder aufwaͤrtsſteigen. # 


Zootogie, IV, < 
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ar nicht vorhanden und gewöhnlich fehr Hein 
ver ge Arten, die tief unten im Waffer zu fchwim- 
men oder fogar fi im Schlamme einzugraben beftimmt 
find, wie 3. B. der Rode, die Zunge (Pleuroneotes 
Solea), der Steinbutt (Pleuronectes maximus L.) und 


der Aal, 

Bei einigen Fiſchen find die Bruffloffen fo außer- 
ordentlich entwidelt, daß fi biefe Thiere einige Augen- 
blide über dem Waſſer zu hi ae vermögen, wenn 
fie fih aus demfelben emporfchnellen. Ein Beifpiel 
diefer Art hat uns bereits der Flughahn (Big. & 

ellefert. Auch gibt es einige Fiſche, melde durı 

riechen oder Grelnge fich auf dem Boden fortber 
wegen Tonnen. Gelb ſolche führt man an, vie 
Pr Be Bäume Hettern; diefe Beifpiele find jedoch 
fepr_felten. 

Da wir gerade bie Betvegungsorgane der diſche 
abhandeln, fo können wir hier nicht unterlaffen, eines 
fehr eigentpämlichen Apparates zu erwähnen, den man 
bei einigen Fiſchen fehen kann, und womit fich diefe 
Tpiere mit großer Kraft an fermbartige Gegenflände 
Hängen Tonnen. Diefer Apparat beftept in einer breiten 
Scheibe, welche den Bordertpeil des Kopfes bededt 
umd aus einer gewiſſen Anzapl Knorpelplättchen be= 
flieht, die eine Apiere Richtung nach Hinten nehmen 
und beweglich find (Fig. 294). Die diſche aus der 


® Bu m Fig. 295. Die Remora (Kehensis Romera Zu). 
jattung ber Sqiffehalter (Echeneis L. id die 
einzigen, die eine folı 1 Drgeuffallon u und 
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einer von ifmen, der im mittelländiſchen Weer und 
im großen Drean Tebt, iſt ſchon feit Langer Zeit unter 
dem Namen Remora (Echeneis Remora L.) be- 
rüpmt (ig. 295) ; feine Geſchichte If Übrigens vol von 
jabeln. So hat man z. ®. behauptet, daß ſich biefer 
Heine Fiſch durch Saugen mittelft der vorhin erwähn- 
ten Scheibe ernäpre, und hat ihm das Bermögen 
zugeſchrieben, das ſchnellſte Schiff in feinem Laufe 
ploglih anhalten zu Tönnen, ine mit der vorher - 
gehenden verwandte Art kommt häufig in den Ge- 
waͤſſern von Ile de France vor, und es ſcheint, daß 
man dieſen Fiſch an den Küften der Kafferei zum 
Sitafens gebraucht, Indem man ihn zur Verfolgung 
der Fiſche ausfegl und ihn mit Hülfe einer an feinen 
Sqwanz gebundenen Schnur zurüdzieht, fobald er 
fich an feine Beute fefgepängt bat. 
$. 487. Das Leben eines diſches geht faft gang 
in der Sorge für feine Nahrung und in ber Flucht 
vor feinen deinden auf; feine Äußeren Sinne fdeinen 
ihm nur ſehr ſchwache und allgemeine Eindrüde zu 
geben, und feine Fähigkeiten find fehr begrängt; man 
jemerkt an ihm weder einen Kunfttrieb, noch über« 
jaupt einen ausgezeichneten Inſtinkt. Sein Gehirn 
nur wenig entwidelt, fowie fih aud feine Sin- 
nesorgane als fehr unvolllommen zeigen. Die Hirn» 
Tchale If in Beziehung zur Körpermaffe Hein, und 
dennoch iſt diefe beinahe gar nicht von einem Gehirn 
angefüllt. Zwiſchen den Wandungen der Hirnſchale 
und dem Gehirne findet man eine ſchwammige Fett- 
maffe von beträchtlichen Umfange, befonders bei ven 
erwachfenen Individuen. Die Lappen, aus denen das 
Gepirn beflebt, Tiegen in einer Neipe an einander, 
To daß das Gehirn oft wie ein boppelter Rofenkranz 
ansfieht. Man unteriheivet ein Heines Gehirn, Hirn« 
Iappen, Sehhügel, Riechlappen und Hinter allen biefen 
— gewiff Rappen, die dem verlängerten Marke 
angehören. 
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Die Beſchaffenheit igrer Bedeckungen LÄßt den diſchen 
nur einen ſehr unvolliomuenen Füplfnn zu; und da 
diefe Tpiere langer Gliedmaßen und befonders biege 
famer und zum Umfaflen der Gegenſtände geeigneter 
Singer beraubt find, fo Können fie ven Taftfinn bloß 
mit den Lippen ausüben. Die Bartfäven, die um 
ihren Mund herumftepen Cb, Fig. 288), fbeinen die 
Beftimmung zu haben, die Fiſche von der Berührung 
fremder Gegenftände zu unterrichten. Au der Ge— 
Ihmadiinn {ft beinahe Null; denn ihre Zunge iſt 
Taum beweglich, nicht fleiſchig und erhält nur wenig 
Nerven; auch verweilen die Speifen niemals im Munde, 
Einen zufammengefeßteren Bau zeigt der Geruhsap- 

arat, iſt aber nicht fo eingerichtet, daß das zur 

efpfratton dienliche Waſſer oder die Luft hindurch⸗ 
frömen Könnte, Die Nafenpöpfen beſtehen nur in zwei 
Tindfadförmig auslaufenden Höhlen, wovon fd ge- 
woöhnlich jede in. zwei Nafenlöchern nach außen Öffnet, 
und jede von einer gefalteten -Schleimpaut auf eine 
fepe merkwürdige Weife ausgeffeivet if. Das Oper 
liegt faft immer in der Höhle der Pirnfchale zu beiden 
Seiten des großen Gehirns, und befleht eigentlich nur 
in einer Bortammer mit drei Halbzirkelrunden Kanälen, 
zu denen die Schallwelleu erft vann gelangen können, 
nachdem fie die allgemeine Bedeckung und die Schädel« 
knochen in Vibration gefegt haben. Im Allgemeinen 
iept man nichts, das dem äußeren Opr, dem Paufen- 
MM und der Paukenhöhle verglichen werben könnte, 
Die Augen find ſeht Aroß, aber wenig beweglich; 
aud haben fie weber ſenkrechle Augenliver, noch einen 
Tpränenapparat. Die Haut geht nad vornen über 
das Aug per und Täpt das Licht hindurch. Die Horn- 
haut iſt nur wenig gewölbt, die Pupille ſehr weit 
und wenig oder gar nit zufammenziepbarz; die Kry⸗ 
Rautinfe IR ſphäriſch. Hinſichtlich ihrer Rage bieten 
leſe Organe nichts Befonderes bar; fndeflen zeigen 
fie in diefer Beziepung bei einigen Siigen eine merk 
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wärbige Anomalie: denn bei ver Zunge, ber Scholle 
(Pleuronectes Platessa L.), dem Steinbutt (Pleuro- 
Bectes maximus L.) und einigen andern Platifiſchen 
Gig. 296) liegen fie nicht, wie gewöhnlich, auf beiden 


Fig. 296 Der Gteinbutt (Pleuronsetes maximus L.). 


Seitenfves Kopfes, fondern beide auf einer und dere 
felben Seite. Diefe Monftrofität hängt übrigens mit 
einem Mangel an Symmetrie auf in andern Körper 
teilen zufammen. 
5. 483. Die Fiihe find fehr gefräßig; es gibt 
unter ipnen fehr wenige, die hauptiädlic von vege- 
tabilifden Stoffen leben, und gewöhnlich verſchun - 
fie opne Auswahl alle Heinen Tpiere, bie fe er- 
jafchen können. Einige Arten find der Zähne beraubt, 
bei den meiften aber find fogar mehrere Reihen vor- 


Bis. 297. Der Ropf des äßten Haikfärt. 
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handen, wie 
(Squalus Caı 
det man fi 
fondern auch 
oder auf ben 
dumge ont 
fogar {m Sh 
den Eintritt 
feine NH 
‚denen fie Reh 
aber nichts 1 
Ba 
fogeweihe, 
die bald unter di — [den 
peranswadien. Die Zäpne, womit die Kinnladen 
ewaffnet find, dienen gewöhnlich nur zum Zuräde 
halten und Zerbrechen ver Beute; diejenigen, die hin⸗ 
ten im Mund fliehen, find felten zum Zermalmen ber 
Beute eingerichtet. Uebrigens ändert ihre Form 
bedeutend ab: bald find fie fo fein und fo mape an 
einander fepenb, daß fie ein fammtartiges Ausfehen 
barbieten. Bald bilden fie ſtarle Haken, oder Plate 
m mit ſchneidenden Rändern ober abgerundeten Hö« 


en. 

T 489. Es gibt Fiſche, die ſich von feinen feſten 
Subftangen näpren, fondern bloß die Slüffigfeiten aufs 
faugen , bie fie in vem Körper anderer Thiere nehmen: 
hieper gehören die Lampreien, deren Mund, anftatt 
der gewöhnlichen Einrichtung, einen ganz befondern 
Bau zeigt, aber dennoch in naher Beziehung zu felr 
nen Verrichtungen ſteht: die Knorpel, die bei ven 
Rochen u. |. w. die Kinnladen bilden, find _pier in 
Ringe verwachſen und unterfügen eine fleiſchigt 
Scheibe, deren Oberfläche mit Zähnen beſetzt und auf 
deren Mitte die Mundöffnung if; bie gieichfalis mit 
Zähnen beivaffnete Zunge bewegt fih wie ein Pum- 
‚penftempel vorwärts und rädwmärte , und erlaubt dem 


} 
j 
! 
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There, ſich diefes Apparates, wie eines Saugnapfes 

4 bedienen, fei es nun, um fi damit an fremde 
örper feft zu hängen, ober ſei es, um bie Släffig- 
teilt, die ihm zur Naprung dienen, aufzuſaugen. 

Der Mund iſt von feiner Speicpeloräfe umgeben. 
Die Speiferöpre iſt kurz; ber Magen und der I 
tanal verändern fi nad Form und Dimenſion. Die 
Leber ift im Allgemeinen groß und befleht aus einem 
weichen Gewebe; das Pankreas wird faſt immer durch 
Blinddärme von einem ganz eigentpümlihen Gewebe, 
die um den Pförtner herumliegen, erfegt. Bedeutend 
variirt die Lage des Afters: manchmal findet er fi 
unter der Kehle, ein anderes Mal an der Bafls des 
Shwanzes. Die Nieren find außerordentlich maflen- 
reich und dehnen fih auf beiden Seiten ver Wirbel» 
fäule in der ganzen Ränge des Bauches aus. Ipre 
Exceretionsgänge münden in einer Art Blafe aus, deren 
äußere Deffnung unmittelbar hinter dem After und 
den Seugungsotganen liegt. 

Die Berdauung fcheint ſehr ſchnell vor ih zu acten, 
und der Epplus wird durch zapfreihe Iymppatifche 
Gefäße aufgefaugt, die in mehreren Stämmen in das 
Benenfphem nahe beim Herzen eintreten. 

8.490. Das Blut der Fiſche iR, wie wir bereits 
gefagt haben, roth; die Kügelchen find elllpſoidiſch und 
zeigen bebeutende Dimenfionen ($. 81, Big. 28, c). 

Das Herz hat feine Lage unter ver Kelle in einer 
von dem Unterleibe durch eine Art Diapfragma ge» 
fihtevenen Höfe, und wirb von oben durch bie Splu id⸗ 
kopftnochen, feltwärts durch die Kiemenbögen, und 
von hinten gewöhnlich dur den Oberarmgürtel be⸗ 
ſchutzi. Es befteht, wie wir ſchon früher ($. 109) 
gefehen haben, aus einem Borpofe, der das in einem 
— geeen geräumigen Sinus angeſammelie oc- 
nöfe Blut erhält, und aus einer Derzlammer befteht, - 
die darunter Liegt und durch ihr vorberes Ende einer 
Lungenarierie, deffen Bafis erweitert If}, und fo eine 
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eg wiebel bildet, ben Urfprung gibt, 
f66 lehtere Gh theift fich fogleich in Arche, vie 
w am bie Kiemen begeben. Nachdem das Blut diefe 

rgane durchſtrömt dat, fleigt es gegen ven Kopf mittel 
eine® anderen Gefäßes, weihes aleihfale an bem 
Rande der Riemenbögen binlãuft. Bon hier aus (hiden 
jene Kanäle einige Aefle an die benachbarten Theile 
aus und vereinigen fi zu einer großen Rüdenarterie, 
welde rüdwärts unter der Wirbelfäule Hinläuft, und, 

jweige an alle übrigen Körpertheile ahnibt (Gig 42) 

icht die ganze Maffe des vendien Blutes begibt ſig 
unmittelbar in den vorhin erwähnten Sinus; das 
senöfe Dlut der Gedaͤrme und einiger andern Theile 
vergießt fih vorerſt durch die Piortader in die Leber, 
ehe es zum Herzen zuräckkehri. 

Man fieht alfo, daß das Blut in feinem Kreis« 
Taufe mit feiner ganzen Maſſe den Refpirationsappar. 
wie bei den Sänneipieren, turhfirömt, aber dal 
nur ein einziges Dal in das Herz tritt — ein Umfland, 
der feinen Lauf notpwendig Iangfamer machen muß. 
Das Herz felbft entipricht durch feine Bunkrionen der 
auten Henpäife bei den höperen Wirbeltpieren Cfiehe 

8- 


. 491. Die Atmung gefchieht mittel der im’ 
Bafler aufgelösten Luft, und findet an der ber 
läde einer Menge bervorfpringender und fehr ge- 
fäßreiher Lamellen flatt, die am äußeren Rand der 
Xiemenbögen, deren Stellung bereits angegeben wor · 
den if, fieben. Bewöpntih zäplt man auf jeder 
Seite vier Xiemen, wovon jede aus zwei Reihen dere 
Yängerter Lamellen zufammengefept # Bei den mei · 
den Knoryelfiſchen Am fünf vorpanden, und bei ver 

mapreie findet man foger deren fieben. Die Lamel- 
len find bei faft allen Örätenfilgen einfach und bio 
an iprer Bafis angepeftet ; bei einer Meinen Anzal 
3 ®. bei den Geepferden (fig 298) And ſie Dager 
Sen veräßelt un haben ein Feberbufpartiges Hate 





Big. 298. Das Seepferd (Hippocampm), 


fepen ; bei den meiften Knorpelfiſchen, 3. B. bei ven 

aiſiſchen und Rochen, find fie ebenſowohl mit ihrem 

jern Rande an der Paut, als mit ihrem innen 
am die Riemenbögen gebeftet. 

Das zur Arpmung notwendige Waſſer tritt 14 
dem Munde ein, wird aldvann verfdludt, 'gept 
Bolge dieſer Bewegung dur die Spalten ein, welhe 
die Siemenbögen zivlihen fich laſfen und kommt auf, 
dieſe Weife zu den Kiemen, deren Dberflähe es de⸗ 
net, entweicht hierauf durch die Kiemenöffnungen 
nad auben. Dan fiept au in ver That das Tpier 
den Dund öffnen und den Kiemendedel abwwechslungee 
weife heben. Bei folden Biihen, deren Kiemen an 
rem äußeren Rand frei find, reicht eine ein; 
felhe Deffnung zu jeder Seite hin; find aber 
KXiemen nicht frei, fo bevarf es zum Austritt, des 
Baffere ebenfo vieler Deffaungen, als Zwiſchenräume 
sollen den Riemen vorhanden find. Solder Deffnun« 

m find auch in der That fünf Paare bei dem dai⸗ 
ki, (ig. 299) umd Reben Paare bei ver Lamprete 
(Big. 315) vorhanden. Man kann daher die Ein- 


Bis 299, Der äle Heiffh (Bqualus Carcharias L). 
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richtung des Refpirationsapparates durch bie bloße 
Betraptung feiner äußern Deffnungen erfennen. Au 
it beachtenswerth, daß bei einigen Fiſchen das 
Baffer nicht unmittelbar aus bem Grund in die Re⸗ 

irationspöple durch bie zwiſchen den Kiemenbögen 

ih befindlichen Spalten tritt, fondern durch einen 
befondern Kanal, der beinahe wie die Luftröpre der 
Höheren Thiere unter der Gpeiferöpre Iiegt, dahin 
— wird; dieſe Bildungsweiſe it den kampreien 
eigen. 

Die Fiſche verzehren nur eine geringe enge 
Sauerftoff; jedoch sandgen fi einige nicht mit der 
im Waffer aufgelösten Menge, weßwegen fie von 
Zeit zu Zeit am bie Oberflähe des Waflers kommen, 
um da Luft einiuatpmen. Gelbft foltpe Fiſche find 
befannt, welche Luft verfhluden und ven Gauerfoff 
in Kopfenfäure umwandeln, indem ſie ipn durch ihren 
Darmtanal pindurdgehen laſſen; ein Beifpiel von 
biefer eigenthümtichen Erſcheinung wird ung durch dea 
Sälammbetßer (Cobitis fossilis) dargeboten. 

jalb des Waflers fallen die difche in der Regel feht 
ſchnell in Asphprie, nicht weil ihnen der Sau 
feptt, fondern weil die Lamellen der Kiemen niht 
mepe durch das Waffer in der gehörigen Rage gehal» 
ten werben, baper ſich ſenken und das Blut jept nicht 
mehr fo Teiht hindurch firömen Tann, und weil fete 
ner biefe Organe durch ihre Vertrodnung zur Exfül« 
dung ihrer Sunktionen unbrauchbar „werben : daher 
flerden aud diſche mit Rark gefpaltenen Riemen weit 
fneller, wenn ſie der Luft ausgefeßt werben, weil 
diefer Bau bie —— auf der Riemenoberfläge 
Beni; wãhrend biejen! gen Fiſche, deren Kiemen- 
Öffnungen fehr enge find, ober die jogar — einen 
Behälter befiken, wo fie Waffer zum Befeuhten 
diefer Organe aufbeyapren Tonnen, am längften in 
der freien Luft fort zu Ieben vermögen. Die ver- 
ſchiedenen diſche je die Familie mit Tabprinif 
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förmigem Sqolundkopfe Cietterfiihe) bilden, find tm 
diefer Beziehung fehr merfwürbig und verdanken ihren 
Namen den: wafferpaltigen Zellen, die über ipren 
Riemen legen. 

Diefe don dem Kiemenbedel bebedten und aus 
den Lamellen der Schlundkopffnochen gebildeten Zellen 
Cöig. 300) dienen in der That zum Zurädhalten einer 


Big. 300. Der Nefpirationsapparat de® Panseiri (Anabas). 


gewiſſen Waffermenge, welche bie Riemen feucht erhält, 
wenn das Zhier der Luft ausgefegt if, und ihm ge= 
hattet, min Tange in diefem Medium zu Ieben ; deun 

jefe Biihe Haben bie Getwohnpeit, bie Stäffe mb 
Sümpfe, wo ſie fi gewöhnlich aufhalten, zu ver- 
Iaffen, und fi davon ziemlich weit zu entfernen, 
indem fie im Orafe ober auf der Erbe fortfriehen. 
Diejenigen Fiſche, welche diefen im döchſten Grade 
qufommenge fegten Tabyrintsförmigen Apparat barbie= 
jen unb ben Namen Panneiti (Anabas) erhalten haben, 
Beiden nicht nur ſehr Lange Zelt außerhalb des Waffers, 
fondern Hettern auch, wie Einige verfichern, auf bie 
Bäume. Die meiften diſche aus_biefer Familie be- 
wohnen Indien, Epina und bie Moluften. 


6.492. Die Bird 
gefagt haben, beinape 
ginige das befondere ! 
deln, und bewirken 
bei den Tpieren, die 
der Zitterroche (Torpe 
zurus electricus) und 
electrieus -L.); und f 
—— Rn, das —5 

en eine ganz ver! 

Der eleettiſche 





Fig. 301, Der erctrifhe Wal (Gymnotus electricus I). 
Vermögen der Cfectricitätsentwidlung im höchften 
Grave; er bewohnt Südamerita und hat eine große 
Achnlikeit mit dem gemeinen  " _ 
von abfleht, daß er an fein 
Serie trägt und daß feine $ 
fihen Schuppen bevedt if. T 
—— von zwei Meter; fein Le 
ge did, ur Dt FH 

erzogen. Er finde ſebt 
Blüffen und den Pfägen, dene 
auf den unermeßlichen Ebenen zt 
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nebirgen und dem Drinoco begegnet; aber auch in der 
Meta, dem Apure, dem Drinoco u. f. w, trifft man 
ipn an, Die electriſchen Schläge, die er beliebig und 
in der gewählten Richtung ertheilt, find hinreichend, 
um Menſchen und Pferde nieverzufchlagen ; und dies 
MM auch das Mittel, deſſen fih der electriihe Aal 
bedlent, um fih gegen feine Feinde zu vertheidigen, 
and um von ferne diejenigen Fiſche zu tönten, die 
ihm zur Nahrung dienen; denn das Waffer Teitet, 


wie die Metalle, den betäubenden Stoß dieſeg fon- " 


verbaren Thieres auf diefelbe Weite fort, wie die 
Bligableiter die Efectricität der Wolfen. Gewöhnlich 
find feine erfien Entladungen ſchwach; wird er aber 
auf irgend eine Weife fiark aufgeregt, fo werden fie 
immer flärfer und aledann furchtbar. Er iſt nad 
einer folden Entladung immer erfchöpft, und bedarf 
alsdann einer mehr oder weniger Iangen Ruhe, ehe er 
zu neuen Sählägen fähig if. Cs fcheint au, daß er 
diefe Zeit Dann antvendet, um feine efectrifchen Organ 
wieber zu laden, weßwegen die Amerifaner diefen 
Umftand benügen, um ihm ohne Gefahr zu fangen, 
Zu diefem Zwede treiben fie mit Gewalt in die vom 
den efectrifchen Aalen bewohnten Sümpfe wilde Pferde, 
weiche dur die Schläge betäubt und niedergeworfen 
ober felbft netöbtet werben; hierauf bemädtigen fle 
ich der eriöpften electrifihen Aale entweder mit 
etzen ober mit Angeln, 

Der Apparat, mit deſſe 
feine elecirifben Schläge 
des ganzen Rüdens und € 
aus vier Längsbündeln, dl 
jaralleler und ſehr nahe an 

ätthen zufammengefegt 
dorizontale Lage, haben ı 
andere noch Meinere und fe 
Lamellen Pereinigt find. 
und durch die Bereinigun_ 
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Fig. 304. Der electrifche Apparat bes Zitterroden. * 


= 0 ba Gehirn; — me bas Rädermart; — das Mup un 
der Cednerd; — e die elscirifien Organe; — np Lungenmagrss 
Menden, bie fih in tab elictrifde Drgon begedm; — md ein MR 
Won dem dorbergehenben und einen Beitenneuen, bilden; — m Kir 
denmartenerven, 
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Bereinigung gewiſſer Arten in nmermeßfihen und zu- 
fermmengencäfgten 2egionen, bie von den Big 
ifhbänte genannt werben, zuſchreid⸗ n. Diefe 
ungen kann man eigentlich keine Geſellſchaften 
nennen ; die Individuen, woraus fie jufammen eſetzt 
fand, Helfen ſich nicht gegenfeitig; die Bi ing 
gleicher Beoürfniffe Hält fie an dem gleichen Orte 
guräd oder enifernt fie davon, und wenn man fie 
manchmal einem unter ipnen als einem Bührer folgen 
fiept, fo geichiept dies wahrfcheinlich In Bolge eines 
Robahmungstriebes, welcher immer die erfien Lichte 
ſchimmer einer Intelligenz begleitet. 
494. Die auf folde Bere vereinigten Fiſche 
machen häufig lange Reifen, bald um vie hohe See 
gewinnen, bald um an ven Küflen hinan zu 
eichen oder um einen andern Seeſtrich aufzuſuchen. 
Mande Fiſche führen ein beinahe figendes Leben 
md bleiben immer an der Stelle, wo fie geborem 
worden; andere irren ſtets umher, und viele unter- 
achmen zu gewiffen Zeiten mehr ober weniger Tange 
Reifen. Zur Laichzen nähern fie fi gewöhnlich ven 
Käften ober treten fie in die Fluſſe ein und machen 
auf dieſe Weile manchmal einen außerordentlich wei- 
ten Weg. Jedes Jahr kommen zu berfelben Zeit 
ganze Heere von Zugfiihen im diefelben Diftrikte, 
and man glaubt ollgemein, daß mehrere biefer Arten 
vegelmäßig, von Norden nad Süden und von Süden 
nah tem Norden auf einer deſtimmten Straße zieben ; 
doch Tann man vieleicht mit mehr Recht annehmen, 
daß, wenn fie von iprem Gebiete verfhwinden, fie ſich 
nur in größere Meerestiefen zurädhiepen, Der Häring 
iR in vieſer Beziehung einer ber merfwärbiaften Fiſche 
and fär ven — ein höhft wichtiger Gegenfland. 
Er bewohnt die nordifhen Meere und kommt jedes 
zn in unpähtiger Menge an verſchiedene Küften 
'opa’8, Afens und Amerita’s, Tommt aber nit 
wopl unter den Asfien Grad nörblimer Breite herab. 


Boolsgie, IV, 8 
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& Ralurforſcher And der Meinung, dag alle dieſe 
He ingebänte fih — unter ve Polareiömeere 
zurüd und von diefem gemeinfamen Ort der Zuräde 
gesogenpeit als eine unermeßliche Eolonne abgepen, 
welche, indem fie ſich wieber in Heinere Herre tpeile,- 
fi beinape an alle über den fo eben angegebenen 
jarallelfreis gelegenen Küften ausbreite. Wan if 
jogar fo weit gegangen, daß man auf ber Karte ben 
Weg biefer She bezeichnete; aber über biefe weite 
Auswanderung, und das gemeinfhaftlihe Zufammen- 
treffen in den nördlichen Regionen hat man noch lange 
Teinen gentgenden Aufſchluß; man hat fogar alles 
Recht, zu glauben, daß fih die Sache Fe anders 
verpalte, unfern Küften legen die Sir ihre 
Eier nieder, und es If wahrſcheinlich, daß 7} die 
Zungen alsbald in die großen Meerestiefen zurüd« 
ziehen und darin ihre Ritung nad Norden nehmen, 
wo ſie in großer Menge die Heinen Eruftaceen und 
andere Heine Tpierchen finden, die zu iprer Raprumy 
dienen. Im Srüpjapre bringen andere Bevärfniffe 
dem Geſtade näper und yeranlaffen fie, weniger tiefe 
Fr wärmere Gewäfler aufzufuhen: alsdanu ie 
ie fich in unzähligen Legionen, die nah dem Süben 
binabziepen ; nachdem fie aber in dem baltiichen Meere, 
an den Küften von Holland und dem Meerbufen von 
la Mande angelommen find, fo fiept man fie nicht 
wieder bie nördliche Straße einfhlagen, um unter den 
Eismeeren des Poles zu überwintern und im Früpe 
jahre ipre vermeintliche Reife wieder beginnen. 
Was nun au an der Sache fein mag, fo viel 

{ft immer gewiß, daß die erfieren in ben Monaten 
April und Mai fih in den Gewäflern ber Spetlande- 
infeln zeigen und dafelbft Ende Juni oder im Julk 
in — zapllofer Menge ankommen, daß fie weit 
ausgevepnte und dicht aufammengevrängte Bänte bil= 
den, die Yuan das Meer in einer Ausbepnung von 
mehreren Meilen beveden, und mehrere Yunbert Buße 


Xiefe Haben. Bald darauf breiten fie ſich an den 
Küften von Schottland und England aus. Während 
der Monate September und Örioder geben fie zu 
großen Fiſcherelen Beranlaffung ; eine große Menge 
yegt fh feit Mitte Oktober bis zu Ende des Zapres 
Ia Mande, hauptfählih von der Merrenge von 
Enlaie an 6 yur Wündung ver Geine. XEh 


Steile gun Niederfegen ihres Rogens, wo fie bis 


um Bel 

Immer früper als die jüngeren ; doch 
Temperatur und andere Umfände auf diefe Erſchei · 
aung einen Einfluß auszuüben; denn man findet an 
ofen Stellen beinape das ganze Jahr dindurch 
Ühren Rogen. Nach dem Nieverfegen beffelben find 
fie mager und wenig geigägt, wo fie aisdann von 
den Fiſchern Hoplpäringe genannt werben. Ihre 
Bermeprung gebt ins Unget eure: man hat fon me 
als 60,000 Eier in dem Bauche eines einzigen Weib- 
dens von mittlerer Größe gefunden. Man verfichert, 
daß ihr Laich zumellen das Meer in einer großen 
Ausvehnung bebede, und, von weiten betrachtet, wie 
GSägefpäne ausfehe. Mebrigens if man noch nicht 
ſehr im Klaren über die Jugend diefer Fiſche.* 


Rorieger, 
{eIOR die Grangofen widmen 
206 heute, obaleid, er nidt 
Mer mihie behoniiaer di 
torbmeergebtrt. In de 
Teilen Dänfirden und der | 
ir 300 5I6 400 Göfle m 





$. 495. Die Sardinen (Clupea — * 
Motrelen (Scomber), die Thunfiſche (Th, 
die Garvelen (Engraulis Encrasicholus) ap 
falls Zu; a: die unfere Käften periodifch hen 8* 
amd dafelt en wichtigen Gegenfand für die 
bilden. EN der Salın ae iſt feiner Wande» 
rungen en ein merkmürbiger Fiſch; er Bewohnt 
alle —2 Meere und tritt jedes Brühlapr ia 
en in den Flüſſen ein, um darin bis zu 
—X —A en. Bei dieſen Zügen ber 
folgen die Salme eine elgenthümliche Ordnung, in⸗ 
dem fie zwei Iange Linien bilden, bie vornen mit 
einander pereintgt ind, und durch das lärkfie Welbchen 
das den Bun er net, geführt werben, während vie 
fordere ännhen die Pinterput bilden. Diefe 
ruppen fpwimmen im Algemeinen mit großem Ge- 
räufch in der Mitte der Fluͤſſe und bei milder Tem- 
peratur nahe an der Oberfläche des Waſſers bei einer 
größeren Wärme näper dem Grunde, Gewöpntidh 
rüden die Salmen Tangfam und dabei fpielend vor⸗ 
wärts ; fpeint aber irgend eine Gefahr fie zu bevrohen, 
fo wird die Schnelligkeit bei ihrem Schwimmen fo 
groß, daß ihnen unfer Auge nur mit Mühe folgen 


9, Befafen, deffen Ertrag man auf beinahe 4 Wil: 
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Isar. t fih ein Damm uber ein Wafferfall ihrem 
ind entgegen, fo machen fie bie größten 
nfirengungen, um darüber hinwegzufegen. Indem 
[4 fich auf irgend ein Belfenküd fügen und ipren 
jogenförmig gekrümmten Leib plöhlih mit Gewalt 
ausftreiten, ſchleudern fie fich zum Baffer binaus und 
fpringen auf biefe Weiſe über benfelben oft zu einer 
‚Höhe von 4 bie 5 Meter, um fo jenfeits des Dinder- 
aiffes herabzufallen. Auf dieſe Weife fieigen die Salmen 
in den Fluſſen bis zu der Duelle derfelben hinauf, und 
fapen in den Heinen Slüßchen oder ruhigen Stellen 
einen zum Abfegen Ihres Rogens geeigneten Sand - 
oder Kieögrund; mager und _burch fo viele Anftren- 
gengen geſchwãcht Meigen fie alsvann wieder zur 
ündung ber Flüffe perab und überwintern im Meere. 
Die Eier werden in einer Bertiefang niedergelegt, 
welche das Weibchen in den Sand gräbt, und hlerauf 
von dem Männchen befruchtet. Die jungen Salmen 
wadhfen fehr ſchnell und verlaffen, wenn fie eine Länge 
von ungefaͤhr einem Fuß erreicht haben, vie Höhe 
der Slüffe, und fleigen zum Meere hinab, welches fie 
wieder verlaffen, um in die Fluſſe einzutreten, ſobald 
fie 4 bi6 5 Decimeter Tara, find, d, d. in der Mitte 
des erſten Sommers nad ihrer Geburt. Wir haben 
bereitö gefehen, daß die Schwalben, die bei Annäpe- 
zung ber kalten Zapreszeit nad dem Süden ziehen, 
des Jahr in die gleichen Derter zurüdtommen. Es 
fYeint nun, daß die Salmen einen ähnlichen Inftinkt 
ven Um ſich davon zu verfichern, feckte ber Nature 
rfcher Deslandes —X Salmen jedem einen kupfernen 
ing an den Schwanz und ſehzte fie dem Fluſſe Auzou 
in ver Bretagne aus. Bald nachher verſchwanden fie 
ale, aber im näcſtſolgenden Jahre fing man wieder 
an berielben Stelle fünf dieſer Salmen, im. zweiten 
Jahre drei, und ein Jahr nachher noch drei. 
. 496, Die Sitten der diſche zeigen wenig in⸗ 
terefiante Gigenthämlicleiten 5 uub befien ungeadtet 


muß vie Geſchichte dieſer Tpiere ein — — 
haben, und ſei es auch nur wegen der groß 
jteit der Fiſchereien. Es Fr eine ah, len 33 
allzuferne hinter uns liegt, wo dieſer Induſtriezw 
ein danftheit der dollaͤndiichen Bevollerung bei 
tigte, und u Land nur allein wegen des Härings- 
fen es mit ihren Schiffen die Norbmeere bebedie, 
in England Iebt eine große Anzahl guter und 
— Matrofen davon; und ſelbſt in Frantteich, wo 
er weniger bedeutend iR, zählt man 80,000—40,000 
Bifper, wovon beinahe ein Dritipeif jedes Zapr [77 
u die Küften von Jöland und Neufundland hinause 
, um ven Zabeljau (Gadus Morrhua 2.) (Rig« 
— groben, und vortrefflichen Fiſch aufzufuchen, 
sta in di Seren Gebieten fehr häufig findet, und ſich 
auch in unfern Meeren, nur in geringer Anzahl, zeigt, 





Big. 305, Der Kabelicu (Gadus Morchua L), 


$.497. Glaffification der Fiſche. Die Fiſche 
bilden eine fehr — Klaffe ai rien nn 
der Behaffenheit ipres Stelets in 
& 1) Die Gruppe ber © Gektentilge (0 (Oetacantki 
8. pisces ossei). Sie if bei weitem bie zaplreihere 
an Öattungen und Arten und aus fämmtlihen ge- 
wöpnlihen Sifhen zufammengefegt. Sie wird nad 
eparatieren, die im Allgemeinen wenig hervortretem, 
Drauungen getheilt, welche mit ben Ramen 
en Acanthopterygii), Bauhfloffer 
(Malacopterygüi —R Kehlfloffer (Mala- 
copterygüi subranchii), ‚Rapid äuge (Malacopterygl 
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odes), Büfhelftemer (Lophobranchii) und Haft- 
tiefer (Pectognathi) bezeichnet werben. 

6. 498. Die Haftliefer (Pectognathi) unter- 
ſcheiden fih von allen andern Grätenfßen dur die 
befondere Bildung des Maules ; denn ber Dberflefer 
et, anftatt wie gewöpnlich beweglich zu fein, mit der 
virnſchale verwarhfen. In diefe Heine Gruppe bringt 
man den Xofferfifch (Ostracion) (Big. 306), der 


Big. 306. Der offerſiſch (Ostracion). 


durch feinen aus Knochenfeldern zuſammengeſetzten 
janzer merkwürdig geworden iſt. Zu diefer Abthei« 
fung gehören auch der Igelfiſch (Diodon L.) und der 
Stadpelbaud (Tetrodon), weldge ſich zu Ballen auf« 
aubtähen vermögen, indem fie Luft verſchluden und 
auf diefe Weiſe ein wenig ihren Magen ausvepnen, 
6. 499. Die Ordnung der Büſchelkiemer 
fLophobranchin) bietet gen feine Eigentpümlicteit 
der Einrichtung der Kinnladen dar, iſt aber durch 
ven Bau der Kiemen bezeichnend ; denn anftatt daß 
diefe Organe die Form von Kammzäpnen zeigen, 
theilen fie fich in Meine runde Büfheln oder Duaften’ 
ab, die paarweife auf den Riemenbögen fiehen. Zu 
diefer Ordnung zäplt man bie Seenavel (Syngnathus), 
das Seepferohen (Hippocampus) .(Fig. 296) u. f. w. 
S. 500. Die Orbnung ter Stadhelfloffer 
Acanthopterygii) begreift in fi ſämmiliche @räten- 
he, die “einen beweglichen Oberkiefer und famm- 
J e Riemen haben, und deren erfie Rüdenflofle 
te Gtochelfraplen defigt Cälg. 298): 3" 
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biefer Abthe iung / welche in eine große Anzahl Ba 
millen ee. —— drei Bieukeite der a 
——— 

atre ;comber), un 85), 
Schwertfiſch (Xiphias) u. f. w. 





Big. 307. Der Thunfiſch (Thyanm). 
$. 801, Die Orbnung der Bauchfloſſer (Ma- 
lacopterygii abdominales) unterſcheidet fi) von der 
vorhergehenden hinfihtfi der Strahlen, welche bie 
erfie Rüdenfloffe bilden, aber nicht mehr fadelig, 
fondern Inorpelig, am Ende gegliedert und gemwöhn« 
Ti in mehrere Ace ger 
theilt find (Fig. 308). De · 
ſes bezeichnende Merkmal 
tpeifen fie mit den deiden 
nachfolgenden ° Gruppen 
der Örätenfiihe. Um fie 
aber von diefen zu unter- 
feiden, muß man 
noch beifeßen, dag die Bauchfloffen unter dem Bauche 
hinter den Brufifloffen nen und nicht an die Schul 
sertnochen gepeftet find. Ais Beiſpiele diefer Orbnung 
wollen wir hier den Karpfen (Cyprynus\, den Pedt 
(Esox) (Sig. 309), den Wels (Silurus) (Big. 308), 





Big. 308, 


Gig. 309. Der gemeine Hecht (Esox Ivcius). 


den Salm (Salmı äi Sardiae 
PH a  anrapem. 
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$. 502. In der Orbnung ber Kehifloffer 
(elacoptern üisubranchii) find die Floſſen auf viefelhe 
eife, wie in der vorhergehenden Dronung gebaut, 
nur fliehen fie unter den Brufffloffen, an bie Sant: 
terfnochen geheftet. Zu diefer Abthellung gepört der 
Kabeljau (Gadus Morrhua 4.) (Big. 305), der Witte 
Ting (Merlangus), die Remora (Echeneis Remora) 
8. 295) und die Familie der Schollen oder — 
iche (Pleuronectae), beſtehend aus den Schollen 
(Rig. 310), den Steinbutten (Fig. 296), der Zunge 
(Pleuronectes Solea) u. f. w. 


Fig. 310. Die Sqholle (Pleuronecten Platoma), 


$. 503. Die Ordnung der Kapldäude (Ma- 
lacopterygii ade erkeunt man befonderd daran, 
dag {73 feine Stachelſtrahlen an ver Rüdenfloffe befinden 
und die Baucfloffen — fehlen. Alle diſche, die 
eine folhe Bildungsweiſe zeigen, find Iangaefredt und 
haben eine vide, weiche und wenig fhuppige Haut; 
zu ıhnen werben bie gemeinen Yale (Muraenae L.), 
die Zitteraale (Gymnoti) —T 301) u. f. w. gezählt. 

6.504. 2) Die Knorpelftfche (Chondracanthi) 
Berigen gewoͤhnlich ein Knorpelftelet, welches mand- 
mal. beinape zu einer Paut umgebilbet, jedos nie 
Imöcern ifl, da die Ralkfubflanz, welche bie Dber- 
Härpe deffelben verhärtet, fh nur in Heinen Körnern 
darauf ablagert. Asch bemerkt man an bemiekben 


eine fehr große Aehnlichteit mit dem noch Inorpeligen 
Sielet der Alanten. Die Stüde, welche die Dber- 
und Zwiſchenkieferlnochen darſtellen, find nur ange» 
deutet; der Dberkiefer If} weientlih aus den Analogien 
der Gaumenbeine gebildet. Die Kiemen ſtehen ent« 
weder, wie bei den Knochenfiſchen mit iprem äußern 
Rand frei, oder find fie ſowohl mit dem äußern als 
Innern Rand angepeftet. Auf vielem Unterſchied be= 
zupt nun auch die Eintpeifung der Krlorpelfihe in 
wei Gruppen, nämlich in bie Knorpelfiſche mit 
freien Kiemen oder die Freifiemer, welche nur 
eine em ‚e Ordnung bilden, und in Rnorpelfifcpe 
mit nicht freien Riemen, welde die beiden Drd- 
nungen der Selacier (Selacii) und ber Rund- 
mäuler (Cyclostomi) bilden. 
$. 505. Die Orbnung der Freikie mer (Eleu- 
therobranchi) wird au mit dem Namen Störe 
‚Sturiones) bezeichnet, weil fie den gemeinen Stör 
Acipeuser Siurio) al6 Typus hat. Sie iſt aus 
iſchen zufammengefegt, die in iprer Form nichts 
Ungewöpnliches darbieten (dig. 311), die meiftens 
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Fig. 311. Der gemeine Stör (Acipenser Sturio L) 


mit einer Haut bededt find, welche mit großen, - in 
Reihen georbneten Knochenplatten befegtift, und beren 
Mund der Zähne beraubt if. 
$. 506. Die Knorvelfifge mit niht freien 
Kiemen zeigen pinfihtlih igres Reipirationsappa- 
zates einen fehr intereffanten Bau; denn bie Kiemen 
find, anftatt an iprem äußern Rand frei zu fein und 
in einer gemeinfgaftligen Höple zu Liegen, moraus 
das Waffer durch eine einzige Deffnung entweichen 


Sarın, im Gegentpeif an die Bevedungen geheftet, fo 
daß für ven Kr des Waflers, Pr) fie ben 

at, ebenfo viele Deffnungen nötdig find, als 

wiſchent äume zioifen ipnen finden. Diefe D 
‚aungen find faft immer äußerlich; doch münden fie 
N en aud) in einem gemeinfpaftlichen Ranale_aus, 
‚der zum Austritt des Waͤſſers dient; Enorpeltge Bögen, 
die au im Fleiſch verfledt find, Liegen ven äußern 
Kiemenrändern gegenüber. Uebrigens weichen biefe 
Fiſche beveutend von einander ab und bilden, tie 
wir bereits gefagt haben, zwei Drbnungen, nämlich: 
die Selacter und die Rundmäufer. 

$. 507. Die Ordnung der Selacier (Selacii) 

begreift alle Knorpelfiſche mit nicht freien Kiemen in 
fid , teren Kinnladen Demegtig und zum Kauen ein- 

erlhtet. find. In diefe Ordnung dringt man bie 
amilie der Haififche (Squalus), weiche aus den eigent- 
Tichen Haffifchen (Squalus Carcharias L.) (Big. 299), 
den Dammerfiſchen (Sehrran) (ig. 313), den Säge- 
fiſchen (Pristis) u. f. w., zufammengefegt iſt; ferner 
die Familie der Rochen (Rajae),. in welcher fowopl 
der Zitterroche (Torpedo), als der eigentlihe Rode 
(Raja) ($ig. 312) ihren Plag finden. Ale diefe Bif 





ig. 318._ Der Hammerfid : 
(Ephyras). 


Big. 312. Der Rode (Arja). 
Haben auf jeder Seite des Halſes oder an beffen 
unterer Fläche fünf fpaltenförmige Kiemenöffnungen, 
ee a namen Rufntöte, Ne 
ie effnungen, je fogenat 

Pr Den Riemen führen unehas zur Refpitation nötpige 
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Boffer in dieſe Organe zu leiten haben, wenn der 
Raden des Thieres von einer allzu großen Beute 
angefüt if. Diele Thiere find ſehr gefräßig und 
oft durch die Stärke und Menge der Zähne mert« 
— wie z. B. der aͤchte Halfiich (Fig. 299). Die 
einen bringen lebendige Jungen zur Welt, die andern 
legen Eier mit einer harten und pornartigen Schale. 
$. 508. Die Orbnung der Rundmänler (üy- 
clostomi) iſt an ver eigentpümlichen Bildung des 
Mundes erfennbar, welder fih nur zum Saugen 
zignet und aus einer Art Saugnapf befleht, der fich aus 
ven zu Ringen verwachſenen 
Kinnladen bildet (ig. 314). 

Diefe Fische find die unvoll ' 
Tommenften Wirbeltpiere. Ihr 
Stelet if} bisweilen häutig 
(wie 3. B. bei dem Ouerder, 
Ammocoetes) und tft weit 
weniger complieirt, als bei 
Fig. 314. Der Mund einer den andern Fifdhen ; das Ner= 
Lamprete, venfpfem iſt fehr Denke ent 
widelt, und die Kiemen zeigen die Form Heiner 
Beutel. Die Lampreten (lg. 315) bilden den Haupt» 

typus diefer Gruppe. 





Fig. 315. Die große Ramprete (Petromy: 


Zweite große Ahtheilung. 


Bingelthiere oder Gliederthiere " 
(Animalia articulata). 


$. 509. Die Zpiere, welche dieſe große Abthei- 
lung zufammenfegen, zeigen nicht nur einen Bau, ber 
Änßerlicg weientlih von dem bifferirt, ber den drei 
endern großen Abtheilungen des Thierreichs eigen iſt 
fondern e8 find auch ihre äußeren Eparattere im Auges 
meinen fo ſcharf gezeinet und in die Augen fpringend, 
daB man fie faft immer ſchon auf den erſien Blid 
ealennen Tann, denn ihr ganzer Leib iſt in Stüde 
oder Glieder getpeilt und fdeint aus einer Reipe auf 
einander folgender Ringe gebilvet zu fein. Bel einigen 
Hprt biefer Bau blos von einer gewiſſen Amapt 
Duerfalten her, welche auf der Haut Yurgen bilden 
und den Leib ringförmig umgeben ; aber bie meiſten 
find gleichfam von einem Telen Panzer umfchloffen, 
der aus einer Reipe von Ringen beflept, welche unter 
id auf die Weife verwachfen oder vereinigt find, daß 
ie noch Bewegungen geflatten: vieler Panzer hat 
einen ähnlihen Zwed, wie das Ännere Knochengerüfle 
ber BWirbeltpiere, denn er befiimmt bie allgemeine 
Nörperform, beihüßt die weihen Theile, gibt ven 
Nusteln Anpeftpunkte und Liefert biefen Örgonen 
Pebelarme, die zu fchnellen und genauen Bewegungen 
f net find; daher nennt man ihn Häufig au 
useres Stelet. Neineswegs aber fünnte man 
darin ven Repräfentanten des Stelets der Wirbelipiere 
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ertennen, weil er in ber Mirktichleit nichts Anderes als 
eine hart und flarr geworbene, ober felbft durch eine 
Art Tallpaltiger Epidermis, die eine fleinartige Eon- 
fiſtenz angenommen hat, verkruftete Haut if. Mm 
von biefer Baut die Borftellung, ſowohl in 
Bezug auf ihren Zwed als ipre Ratur, zu erhalten, 
Kr grer die Benennung Hautflelet vorzu · 
ae in. 

$.510, Die verſchledenen Leibesringe eines Glie- 
dertpieres zeigen ſteis eine große Benin mit 
einander ; manchmal find fie, 3. B. bei dem Scolo- 
pender (Big. 139), faft alle eine genaue Wiederholung 
83 einen von ihnen und zeigen Immer eine merhoät- 


je Tendenz zu dieſer Einformigteit im Bau. Jeder 

Ring Tann zwei Paar Anpängiel oder Gliebmasen 

tragen, wovon das eine Paar dem Rüdenringe ober 

bern Theile (Big. 316), das andere dem Bauchringe 
Ridenring. Midensäfdet, 





Bauhring, Bandshige, 
id, 66 Ver Gatunp br Bike (Anphipnäa) ergeht 
‚ober untern Theile angehört; wenn aber biefe Anpängfel 
wenig eniwidelt find, oder die Theilung der phyfioio⸗ 
giisen Arbeit nicht weit geht, fo find fämmtliche Ringe 

amit verſehen. Die Zapf biefer Organe If aumellen 
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amperorbentlich groß; gemäpnlich gelangen die Wax 
Hingfel gewiffer Ringe zu einer rap Entwiktung, 
während die anbern in Folge einer Eompenfatiok 
oder eines organiichen Gleichgewichts im Zuftand des 
Aubiments bleiben ober ſich gar nicht zeigen. E# 
entwwideln fih far immer nur die Anpängfel des um« 
dern Bogens und nehmen um fo verfelevenarligere 
Formen an, einen fe höhern Rang das Thier in der 
vostogifgen Reipe einnimmt. Sie bilden in ihren 
derfcplebenartigen Abänderungen jene Fäden, bie den 
rnern ähnlich find und den Kopf der Infelten und 
tuftaeeen zieren, und Antennen genannt werben; 
kiner ya “ die Penn, Brehmerhen —8 
je, bie dioſſen u."f. w. (Big. 120, 121). Da: 
mal find die Anpängfel des Spern Bogens überall 
vorhanden, und erfüllen, wie Me des untern Bogens, 
die Zunktionen ver Büße: Beifpiele dieſer Art werben 
uns durch verſchiedene geglieverte Tpiere dargeboten; 
gewöhnlich aber finden fie fih höchſtens auf zwei, im 
mittleren Theile des Leibes Tiegenden Ringen, und 
bilden alsvann, wie wir bei den Infelten bald fehen 
Werben, entweder Flügel oder analoge. Organe. In 
der Regel zäplt man bei den gegliederten Thieren 
drei, vier, fünf bis fieben Fußpaare; doch manchmal 
auch mehrere Hundert, während bisweilen gar feine 
vorhanden find; in biefem Falle aber werben fie 
leihfam durch Borftienbündeln repräfentirt:_ einen 
ſoichen Bau fieht man z. B. bei dem Regenwurm. 
$ 511. Das Streben zur Wiederholung, das 
fich bei den Seibestingen ausfpricht, it fomopt in 
der Anlage der Musleln und des Rervenipftems, 
als in der Bildung des Hautfkelets merkwürdig. Im 
der Regel befigt jeder volifaͤndig ausgebildete — 
ein Nervenganglienpaar ; und alle dieſe unter 
durch Nervenftrange vereinigten Siangtien bilven eine 
toppelte Kette, welche die Mittellinie des Leibes an 
der Baunfeite einnimmt (ig. 58). Bel den meiſten 
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andern Blieveribieren, ſowie auch bei venfenigen, die 
zwar in der Thierreipe höher ſtehen, aber noch nit 
golfändig entwidelt find, find biefe Ganglien bei« 
nahe alle gleih und bilven zwei Ketten, vie fi von 
einem Leidesende zum andern hinfireden (dig. 317)% 


Big. 317. Die Anatomie eines Abenbfaltere im Raupenzuftand. * 


x 
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aber in dem Maoe, als tom 
Bien son fe an De itn Oman 18 


won a , entiveber 
der tellinte in eine einzige Linie zufammen» 


die Bereinigung mı 
Beflanmt win sie), Diefe Centralilation geht 





- a q — 
Big: 318. Die Anatomie eines Abendfalters im Sqhmetierlingezuſtand.· 
eilen fo weit (3. B. bei gewiſſen Krabben), 

fämmtlihe Lelbesringe nur zwei an 
die eine im Kopfe, die andere im Thorax, beſtehen; 
diefe Bereinfahung kann aber unmöglich weiter gehenz 
denn die Rervenftränge, welche dieſe beiden Nerven- 
mittelpuntte mit einander vereinigen, gehen von jeder 
Seite der Speiferöpre aus, und die Kopfganglien 
Liegen vor und über biefer Rh, während bie übrigen 
Bangtien Hinter der Speiferöpre, unter dem Spelſe⸗ 
Zanal Liegen. Jener Theil des Rervenſpflems bildet 
in der Zhat eine Art Halsband um ‚die Speiferöpre, 
eine_Eintihtung, welche wir fpäter auch bei ven 
Mollusten finden werben; aber berjenige des 
Ganglienfpflems, ber im Pfnterleib Liegt, sehe bet 
diefen Intern, bog aus einem oder zwei auf ber 
Mittellinie des Körpers Tiegenden Banglienpaaren, 

= Die verfichenen Tpeile ind duch) dieſelten BudhReden, wie 
im ver Soreneheuhen Big Bude 

Zeolsgie IV. 4 
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rend man gewöhnlich bei den gegliederten Thieren 
FH Tange Rebe von Baunganglien findet; wenn ix 
viefem Theile des Leibes nur eine eimi je Nerven- 
mafle vorhanden tft, fo bemerkt man leicht, daß fie 
Fri, jereinigung mehrerer Ganglienpaare ente 

handen if. 

Die Anatomen bezeichnen im Allgemeinen die Kopf · 
ganglien aller dieſer Thiere mit vem Namen Gehirn, 
ımd Einige wollen fogar in der Bauhganglienteite 
den Repräfentanten des Rüdenmarkes Gehen; dieſe 
—Se ſcheinen aber keineswegs begrändet iu 
fein, und wollte man die Analogien biefer verſchi 
denen Markmittelpunkte bei den Wirbelthieren auf- 
ſuchen, fo fönnte man fie eher ven Meinen Ganglien 
vergleichen, die auf dem Wege liegen, ven bie vor- 
deren ‚Wurzeln der Rüdenmarkönerven nehmen. 

$.’512. Da die Gliederthiere im Allgemeinen ein 
entwidelteres Nervenfpfiem als die Mollusten, Glied- 
maßen zur Ortebewegung und ein Hautftelet befigen, 
fo müffen fie notwendig in Allem, was die jet« 
heit wefentlich bezeichnet, d. h. in den höheren thie= 
riſchen Bunktionen , über den Mollusten ſtehen; dagegen 
find fie in Beziehung auf die Funktionen des Yege- 
tabiliſchen Lebens weit weniger ausgeftattet worden, 
denn ihr Eirculationsapparat_Äft weniger vollftändk; 
und fehlt manchmal ganz. Gewöhnlich if ipr Di 
weiß, dies iſt jedoch nicht bei allen ver Fall — ein 
Unterfehieb, der feine große Behrutung bei ihnen zu 
haben ſcheint. Ihre —E— if verſchieden; 
der Speifefanal geht von einem Ende des. Leibes 
zum andern; der Mund hat feinen Play am Kopfe, 
während der After am entgeaengef ten Ende liegt. 
Es beftehen beinahe immer Kinnladen over wenigfiens 
defondere Werkzeuge zum Ergreifen der Raprungs- 
zittel; diefe Drgane Liegen aber nicht Hinter einander, 
pr — Säugetpieren, ſondern immer paarweiſe 
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Dieſe große Abtheilung theilt fi in aupi · 
gruppen, de eine aus ee Ba Due 
'hieren, bie man an ihren geglieverten Extremitäten 
leicht erfennt, die andern aus Würmern gebilvet, 
bei welchen fih entweder Teine Gliedmaßen mehr 
Anden, ‚oder diefelben bloß durch Wärzgen mit Bor« 
Ren erfegt find, und ‚bei welchen faſt alle Theile in 
ihrer Organtfatton fo_herabgelommen find, daß fie 
fi Häufig im Hohen Grabe unvollfommen zeigen. 


j Erſte Unterabtheilung. 
Die eigentlichen Glieberthiere. 


$. 513. Die eigentlichen Gliedertbiere verdanlen 
ihre Superiorität nicht allein ihren Ortsbewegungs- 
srganen, fondern au ihrem Nervenfpflem, das weit 
mehr entwidelt if, als das der Würmer; aud geht 
die Lokalifatton der Funktionen in Ihrer Organifation 
viel weiter, als bei den Ießteren; wir haben bereits 
einige der Unterſchiede, die zwiſchen biefen Wefen 
Rattfinden und als Bafis für ihre Eintheilung in 
Aafen dienen, be, einst [CH N, daher wäre es 
unnöthig, jeht 108 einmal darauf zurüdzulommen 5 
dagegen wollen wir einige Charaktere, welche dieſen 
verfgledenen Gruppen eigen find, unter der Form 
‚Siner pnoptifhen Tafel wiedergeben. 


Infekten 
(insoota), 





Myrio 
poden 
Ayrinpode), 


Der Kopf mit bem Thorar 
vlt vier Paar Hüpe; DR 
eine Antennen. 
In der Regel 5 dis 7 Paar | Eruftaceen 
ERDE über gerennte @rfälehter, } (Crustacn). 
‚fhieße im } Seine Büse, die bei den &re) Ranten 
(aa dier 


i 
te ise 
einzel, 


EU EINEN EL OPEL} 


tachfenen zur Drißßewegung 


en. nen; Zwittergeföileit. 


Pie Alaſſe der Infehten. 


$. 514. Die Klaſſe ver Inſekten begreift färmmt- 
ide Gileveridi ere in fh, die einen aus drei ver- 
hledenen Tpeilen, nämlih dem Kopfe, dem Tporar 
und dem Unterleib ufammengefegten Leib und ſechs 
Züße haben; zu diefen äußeren Merkmalen muß man 
nod dies — en, daß ihre Reſhiration mittel 
Yuftführender — geſchieht, daß ſie eines eigenl· 
Hüpen Gefäpfpfiemes beraubt find, und daß fie fa 
Immer in der Jugend Metamorppofen erleiven. Sie 
find beinape alle mit Flügeln verfepen und find bie 
Er Firtelloſen Thiere, die für den dlug einge · 


5.515. Biswellen behaͤlt das Hautſtelet der Zu · 
ſelten, d. h. die Veh daut bl Tpiere, an 
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geraffen Grad von Weichheit und Gerhmetnigteit beiz 
der Regel zeigt e6 aber eine äpnliche Confiſten 
wie das Porn, Man darf aber darum doch nit 
lauben, daß fein Gewebe auch in der Zpat eine 
Forma, je Befchaffenpeit Habe, denn die Chemie lehrt 
ums, daß es aus sam andern Stoffen aufanmengefept 
iR, und baß eine beiondere Subflanz, das Epitin, 
deffen Grundlage bilde, Man bemerkt an ihm zahle 
reiche Stüde, die bald unter fih verwachſen, bald 
durch weichere Thelle der Haut vereinigt find und 
aim eine mehr ober weniger große Beweglichkeit 


en. 

Si Leib der Infekten theilt fi, wie wir bereits 
wiffen, in eine getwiffe Anzapl auf einander folgender 
Ringe ; in biefer Reipe von Segmenten unterſcheidet 
man, wie vorhin gefagt worden if, drei Theile, 
welchen man den Namen Kopf (caput), Bruftfaften 
Corax) ‚mb Hinterleib oder Bauch (abdomen) 

jegeben Hat. 
s Die Öienmaten dieſer verſchiedenartigen Thiere 
ben einen ühnlichen Bau, wie der Stamm bes 
‚„‚benn fie find aus feſten Röhren oder aus 
oblen Platten, die an einander gereipt find und im 
nern bie zu ihrer Bewegung dienlihen Muskeln 
amd Nerven einfhließen, zulammengefeßt. 

Der, Kopf beftept nur aus einem ei migen Stück 
und trägt Augen, Fudier und bie Anhängfel des 
Mundes. Die Fühler bilden das erfle Paar An- 
kaste, der Infelten, und find aus einer beträcht. 

Anzapl Meiner Glieder, die in einer Reihe auf 
einander folgen, zufammengefegt. Ste treten aus 
dem vorberen ober oberen Tpeil des Kopfes heraus 
und zeigen in der Regel bie Form bünner und biege 
famer Hörner Ca, Fig. 320) ; indeſſen ändert fh ipre 
SEE nen a een 

gl ald ig. J 
bald Heinen Keulen (Big. 321), ober laufen ſie auf 





Big. 319. Anatomie des Hautffelet8 einer wanbrenden Heufchrede 
(Acridium migratorium), 


manchmal in einem erweiterten Tpelle zu Ende, ver 
aus Heinen Blättchen jufammengefe it iſt, die wie die 
Blätter eines Buches Über einander liegen (Big. 338) 5 
fie find bisweilen fehr Tange, Weber ipren Rugen 
weiß man noqh nichis Beftimmtes ; wahrſcheinlich 
fie Zaftorgane und vieleicht auch Gehörwerkzeuge. 
Aus dem untern Theil des Kopfes treten noch drei 
Paar Organe heraus und bilden entweder Kau- oder 
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dis. 320. Cerambyx alpinus. fig. 321. Paussus corne, 


Big. 322. Der.Heine Nadhtpfau (Saturnia carpini). 
Saugwerkzeuge, auf bie wir fpäter wieder zurüdkfommen 
werben, wenn wir von ber Berbauung ſprechen (6.523). 

$. 516. Die Bruft (thorax) der Infekten nimmt 
den mittleren Theil ihres Leibes ein und trägt ſo— 
wohl die Füße als die lügel. Diefer Theil If 
immer in drei Ringe getbeilt, welche Borverbruft 
rothorax), Mittelbruft (mesothorax) und Hinterbruft 
metathorax) (a, b, c, $ig. 319) heißen. An dem 
untern Bogen (Bauchtpeil) eines jeden Bruftringes 
flept ein Bußpaar. Dagegen wachſen bie Flügel aus 
bem oberen Theil, d. d. aus. dem Rüdenbogen der 
Bruſtringe heraus; der erfle Bruſtring (prothorax) 
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idee, ‚niemals St en und niemals find mehr als ein 
tar auf fedem nachfolgenden vorhanden, 
en — ſo ihre Anzahl pönftens zwei Paare 
—R Man unterſcheidet an ben Füßen ver 
Sufehen inet Hüftgliever (coxae), einen Schentel 
(femur), ein Schienbein (tibia) ımd einen Fuß (tar- 
sus), ber in mehrere Glieder getheilt iſt, deren An« 
gi zmiiaen, wei und fünf wechfelt, und der in 
‚allen ausläuft. Ste zeigen verſchiedene Formen, 
die aber, wie man Teicht segn eift, immer in Im Deytepung 
zu der Lebensweiſe biefer Foiere ſtehen. fpringen 
4. 2. die Infelten, deren Hinterfüße ir Ri [3 
(Big. 324) , weit (3 ats 18 ne ge iehen ; bei den ſchwim- 
menden Infelten, —2 — Shwinntäfe fer (Dytiscus), 
der Waflerwanze — Gig. 323) und dem Rab⸗ 
ſchlager oder Drehkäfer (Gyrinus natator) (Big. 325) 


Big 325. Gyrinus mataior. 
Big, 33. Die Waflerwanze (Notonecta), 





Wi. 324. Sqͥ narthenſchrece (Aoridiem), 
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die Tarfengliever gewöl latt, bewimpert 
fin aa nat! und St es P die an glaklen 
chen hängend gen Tonnen, findet man unter dem 
fegteren Zarfenglieb einen Meinen Ballen ober eim 
mäpfchen, um fih damit an die Gegenflände, 

die fie beräpren, feſtzuhängen. Manchmal find auch 
die Borberfüße äpnli ven Maulwurffüßen geformt, 
wodurch fie zum Graben in ber Erbe geeignet find; 


IBig, 326, Die Werre oder Maulwurfögrifle (Gryllotalpa vulgaris), 
Big. 327, Das wandelade Blatt (Mantis rellgionn), 
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intereffantes Beifpiel von dieſer —— 
Hefe uns ie Bere eerylon) pa Polaris 
die auf unfern Feldern — fo großen — 
anrichtet, indem fie die Wurzeln, denen fie auf ihrem 
Ses bei kan aufdnethet. Es gibt auch ſolche Arten, 
—X Vorderfüße Greifwerkzeuge bilden, 
* fie wie ae Kralle —T— find und fih gegen das 
vorhergehende Glied, deflen Rand mit Stadeln bes 
Be ir —*8— Ts auf eine ſolche Weiſe 
iR das wandelnde Blatt (Mantis religiosa) gebifvet. 
Endlich Fennt man auch Infelten, bei welpen die bIoß 
angebeuteten und gegen bie Bruft zurüdgefhlagenen 
Borberfüße nicht Behr zu Bewegungen dienen und 
dem Auge leicht entgehen, fo, daß man beim erſten 
Fa — Könnte, als hätten biefe Thiere bloß 
vier Fi folge Bälle find bei ven Tagfaltern nicht 
felten Ei 8. 328). 





#ig. 328, Morpha 


$. 518. Die Blügel der Infelten find aus einer 
Sepnetin Haui —A—— und im Innern durch 
Rippen unter! Kaum entwidelt, ſich 
fe weich und —XX bafd aber vertrodnen fie und 
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bleiben feif und elafiih. Gewoöhnlich find zwei 
Paare vorhanden, niemals mehr ; dagegen fehlt 
mandmal das eine ober andere Paar, und immer 
bifven_ fie ſich auf den beiven Teßteren Bruftringen. 
Sie find verfchlevenartig gefaltet; wenn fie zum 
Flug dienen, fo find fie bünne, burhfihtig und 
mit gefärbtem, ans milroftopifh Beinen Schüpp- 
8 gebildetem Staub bedeckt, wie man bei den 

ehmetterlingen fieht; häufig find die Flügel des 
erfien Paares did, hart und undurchfichtig, und bil- 
den eine Art Schilder oder Etuis — bie genannten 
Slügeldeden (elyires) Ca, Sig. 329), welche im 


Mr 


x J g U 
Fig. 39. Der Schreiner (Lamin aedilis), 

and der Ruhe die häutigen Flügel (b) bebeden 
zu zum See derfelben dienen: vi manden In⸗ 
fetten find bielelben Fr el an ihrer Spike no 
und an ihrer es hart und undurdfichtig ; 

Bus Flügel werben alsdann Halbflügeldeden 
‚melytres) genannt. Auch ſoiche Inſekten find ber 

it, bei wegen die — feine Lamellen mehr 
bifven, fondern fih in eine Menge Häufe gefpalten 
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zeigen, bie an den Rändern wie fächerförmig zufame 
mengeftellte dedern gefranzt find, was man ;. 8 
bei einer den Schmetterlingen ‚verwandten umd mit 
den Namen Alucita und Orneodes bezeichneten Gate 
tung fehen kann (Big. 330). Wenn die Pinterflägel” 


Big. 330. Tas Geiſtchen (Orneodes hexadsctylus). 
fehlen, fo_find fie gewöhnlich durch zwei Meine ber 
wegliche Stiele erſeht, vie Teulförmig auslaufen und 
Ehwingtolben genannt werben (Big. 331). 


Big. St. Conopr. 
$. 519. Der Hinterleib (abd d 
iſt aus über Anden bene, a ——— 
geiett, deren Anzapl fh Gäufg auf neun beläuf. 
in man weniger baran bemerkt, ſo Iheint dies 
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daher zu rühren, daß Inn ve oder mehrere biefe 
mente mit einander verwachſen find. Bei ven volle 
Tommen ausgebifbeten Infekte tra; Fe diefe Ringe ner 
iße — et die] —— aber, die das pi 
Sie des Erles — 


den —— ‚en (Ephemera 358). Bald 
find biefe — ig m Ca eine mepr 
oder r fake Zange, 3. B. bei den 
würmern (Forficulae) (8ig. sin. Manchmal int 


Fig. 372, Der gemeine Oftwurm (Forficula auricularia). 

fie auch fo gebaut, daß fie wie eine elaflifche Feder 
ten und dem Thiere jum Born Borwärtöfchleudern feines 
gelbes dienen; ae ſolche Bildun —— bieten uns 
ewiſſe Heine, mit dem Namen Gabelihwänze (Po- 
Sure) Au 333) bezeichnete Infelten dar, welche ſich 
fern Klimaten unter die Steine verfteden, oder 

FA a der Dberflähe filter Waſſer aufpalten und 
wanı oe — R en Mn —— br — 
der Erde en. Zn mangen Fällen zeigen biele 
Bigase du zurfammengefenienen Bau Ins bilden 
Beripeivigungsiwaffe oder einen Appa- 





Fig. 335 @abelfgwang (Podere), 


rat, der dem Thiere zur Bildung eines Depotes 
für die Eier dient, die es an einem folgen Orte 
mieberlegt, der für die Entwidfung der Jungen ge= 
eignet if; als Beiſpieie folder Organe Tonnen wir 
den Stapel der Welpen und Bienen und ben Lege- 
Rachel der Gallweſpe anführen. Der erftere_befiept 
aus zwei Stiletten, die in einer pornigen Scheide 
Hegen und wovon jedes im Innern eine Furche aeiat 
dur welche das in einer ganz naheliegenden fe 
ausgefihiedene Gift fließt: Im Zufland, der Ruhe 

der ganze Apparat im Innern des Körpers ve: 3 
fobald fich aber das Infekt deſſelben bedlenen will, fo 
läßt es die Scheide Heraustreten und fenkt fie mit dem 
Stachel in die Haut feines Feindes. Es kommt manch - 
mal vor, daß es feinen Stachel nicht mehr zurüdziehen 
Tann ; in diefem Fall löst fich der ganze Apparat vom 
Xeibe los und bleibt in ver Wunde fleden. Die dar ⸗ 
aus hervorgehende Bertepung des Pinterleibes hat 
alsbald ven Tod des Infektes zur Folge. Das Männ- | 
hen if diefer Waffe ftets beraubt, daher Tann mar 
x8 opne Gefahr anfaflen ; dagegen find die Weibqen 
und oft auch die ſterilen Inbivivuen, die fogenannten 
Arbeitöblenen u. f. w., damit verfepen. Ber | 
Stich bewirkt eine ſehr fhmerzpafte Entzündung. Der 
& — — —— (Cicada — — L.), ver | 
4 e (Foenus) . 334), ber upfwefpe 
(Ichneumon) und — Inſekten 3 ce 
dem gemöhnligen Stapel ziemlich äpukhe 


| 


[}) 


\\ 
\ 
Dig. 334. Fosmus jaculater. 
und gewöhnlich bemerkt man daran eine Heine Säge, 
mit welder das Infekt die vegetabiliſchen oder her 
riſchen Gewebe, in welde es feine Eier nieberlegen 
will, durchſchneidet; indem auf dieſe Weife ein Heines, 
unter dem Ramen Saltweipe (Cynips) befanntes 
Infekt eine gewiſſe Tevantifche Hpenfpecies ſticht, be= 
wirkt fie bie Bildung der GaHläpfel, die zur Babri« 
Yation der Schpreibtinte und ſchwarzer Farben ange- 
wandt werden: der Meine, durch den Le; ed 
angebrachte Stich bewirkt das Austreten vegetabilife 
Säfte, was alsbald einen Auswuchs, in deſſen Mit- 
u 1 die Eier der Gallweſpe befinden, zur 
jolge hat. 
$. 520. Die Infelten find mit ſehr entwidelten 
Sinnen begabt ; denn fie erfreuen fich in der That 
fowop! des Gehörs und Geruhs, ald auch des Ge- 
füpls, des Geihmads und des Gefichts; doch man 
hat bis jegt nod nicht den er des Geruchsſinnes 
entdeckt, auch gewwahrt man bei den meiften Inſekten 
iein fpecielles Geörorgen. Die dühier und die An- 
D 
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fel des Mundes ſcheinen bie Dauptorgane 
— zu fein; ehren Siem let 
aud zur Baprnepmung des Schalles. Ebenfo weni 
fen m wir auf don bem Apparat für den Gefhmar 
finn zu fagen } Dagegen find die Organe bed Geſichts 
befler erfortät wor! 
Der Bau der Augen iſt fehr verſchleden von ven, 
was wir bei den höheren Tpieren gefehen haben. Ju 
der Regel iſt das Organ, weldes, mit bIoßem Auge 
efehen, sine einziges au zu_fein feint, in der 
Kit ichteit er Menge Heiner Augen zufam«- 
—— Boden jedes eine Hornhaut (cornea), einen 
tegelförmigen Gladlörper, ‚einen befonbern Ueberzug 
* einer färbenben, ubftauz und einen beſondern 
Nervenfaben hat. So zip man bei dem gemeinen 
Maitäfer (Melolontha vulgaris) beinape 9000 Augen; 
ja man Tennt fogar Infelten, die mehr als 25,000 
befigen. Alle dieſe Heinen Hornpäute find ſechsedig 
und — nie fi fo verwaßfen, daß ul eine —E ame 
— sã— 
eines ml 
* bloß mit —ä a weh werben 
tunen; dies If} aud der Grund, warum man 
ufammen geiehten Augen (oculi compositi) 58 
augen oder Fafettenaugen nennt. Uebri 
jedes einzelne Auge volllommen von venfenleen 
RS von denen es umgeben if, und 
wit ipmen einen Bündel von Röpren, wonon jene in 
einem von ber Testen Anſchwellung eines und veffelben 
Soehnervens herfommenden Rervenfaden endigt. daß 
ve find mit zwei aufammengefeßten 
die gewößntih an den Selten des Ro) 
pen; manchmal werden fie auch 3 eine 
gm, eeih, und wieberum gibt es daile 
a —E find. ns den "Dan — 
ft, bie man 
a Kia Gtemmsta, ocelli) begeichltet, — zeigen 
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fie die größte Aehnlichteit mit den ei en Elementen 
der zufammengeleßten Augen. A finden 
ſich drei einfage Augen, die oben auf dem Scheitel 
u einer Gruppe vereinigt find. Man weiß nod nichts 
aues über bie Art und Weiſe, wie dieſe Organe 
auf das fie treffende Licht einwirken, noch über den 
Borgang des Sehens bei den Znfelten. 
g 521. Dance Infetten befipen, wie die Höheren 
iere, das Vermögen, Töne hervorzubringen; ge= 
woͤbnlich aber — ihr — — nicht von den 
wegungen ber Luft in bem Refpirationsapparate her, 
mie es bei den höheren Tpieren der Fall it, fondern 
Hangt von einem Aneinanderreiben gewiſſer Körper 
tpeile over von Bewegungen ab, welche biefen fperiellen 
gafrumenten dur die Zufammenziefung der Mus« 
nm eingepflangt werben. So iſt 3.3. das monotone 
and betäubende Geräuſch der Mannactcade (Cicada 
orni L.) das Refultat der wechfelsweiſen Spannung 
und Erihlaffung einer elaftiihen Haut, die wie ein 
Trommelfell an der Bafis des Hinterleibes ausgefpannt 
if; bei ‚der Feldgrille (Gryllus campestris) find es 
gewiſſe Slügelipeile, die durch ihr gegenfeitiges An- 
einanderreiben fehr flark vibriren und zu biefem Be= 
ufe einen fehr intereffanten Bau darbieten ; Dagegen 
ſcheint das Sumfen ver Sliegen von dem ſchnei 
Austritt ver Luft durch die Stigmen der Bruft während 
ver heftigen Slogberstgungen erzurühren. Noch gibt 
es gewifie andere Infelten, welche Laute hervorbringen, 
deren Bildungsweife man eigentlich noch nicht recht 
tenntz ein ſolches Inſelt ift z. B. der unter bem 
Namen Todieniopf (Sphinx Atropus L.) befannte 
Ragtfalter. 
$. 522. Das Nervenfpftem der gufetten eigt die 
allgemeine Anordnung und den größten Zpeil ver 
Movifitationen, die wir beider Abhandlung ber 
großen Abtpeilung, wohin biefe Tpiere gehören, be= 
zeichnet hat Chiepe $. 511). Es it aus einer 
5 
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doppelten Reihe von Ganglien zufammengefeßt, vie 

unter fh durch Längsfäden vereiniat find (Big. 335) 5 

die Anzahl diefer eangtien entfpridht 

der Anzahl der Leibesringe; fie find 

K entweber faft gleihweit von einander 

entfernt und ziehen fih von dem einen 

Ende des Leibes zum andern pin, over 

3 find fie einander_fo genäpert, daß fle 

eine eingige Maffe bilden. Die Kopf- 

ganglien bieten eine ziemlich große Ent- 

widlung dar und geben den Rerven, 

die für die Fühler, die Auzen u. ſ. w. 

beſtimmt find, die Gntfegung. Das 

erfie Paar ver Bauchganglien liefert die 

Nerven des Mundes; die Fäden, melde 

diefe Marlknoten mit den Kopfganglien 

vereinigen und um bie Gpeiferöpre 

erumllegen, geben auf feder Seite einen 

erven ab, ber zum Magen pinabfleigt, 

und der durch feine Bereintgung mit dem 

Nerven ver entgegengefegten Seite einen 

mittleren Nerven bildet, welcher über 

dem. Speifelanal Liegt und auf feinem 

Berlaufe zwei Ganglien varftellt. Die 

drei fogeinen Ganglienpaare gehören 

dig sus. den drei Brufringen an, und geben bie 

Fuß · und Flügelnerven ab; gewoͤhnlich 

Hegen fie ſehr nahe an einander und find weit bider 

als die folgenden, dem Binterleibe angepörenden Paare. 

$. 523. Die Art und Wetfe, wie fih die Infel 

ten ernähren, ändert fi bedeutend ab; denn die 

einen Teben nur von den Säften der Pflanzen und 

Tiere, die andern ernaͤhren fih von fein Rafe 

rungsmitteln, und find entweber Fleiſchfreffer oder 

Pflanzenfreffer dieſen Unterſchieden entipredhen ald« 

dann au merfwürbige Mobifitationen in der Bil« 
dung des Mundes. 


6 


Bet ven beißenden Infelten, 3. B. bet dem Sca- 
rabaeus, dem gemeinen Mailäfer, der Schabe (Blatta) 
(Big. 336) ober der wandernden Heufchrede (Acridium 

igratorium), iſt der Mund vornen mit ber fogenannten 
Oberlippe ober Kefze (labrum) Ca, ei. 887) 


6 








Fig. 396. Der Ropf einer Schabe. Gig, 837. Die Greßwertgenge 
(Blatta) von vornen gefehen. * eine® Carabus, 


befeöt, und zeigt auf jeder Seite einen biden, be= 
weglichen und ehr harteh Zahn, den man Kinn- 
baden (mandibula) nennt (b, Sig. 337), und der 
gm Zertheifen der Nahrungsmittel dient. Unmittel- 
ar hinter den Rinnbaden befindet fih ein zweites 
Paar Freßwerkzeuge mit einem complicirteren Bau: 
dies find nämlih die Kinnladen (maxillae) Cc, 
ig. 337). Jedes diefer letzteren Organe zeigt an 
feiner innern Seite eine mehr ober weniger harte und 
gewöhnlich mit Heinen Zähnen oder Pärchen bewaff - 
nete Lamelle oder auch einen Eylinder von gleicher 
Beſchaffenheit, während es an der Außenfeite eine oder 
awei Heine, aus mehreren Öliedern zufammengefeßte 
= a Die Gühler; — bie zufammengefepten Augen; — e bie 
Yunktaugen; — d ble Dberlippe oder Eefie; — . bie Rinnlaben; 
—f die Rinnbaden; — g die Zunge; — & bie Unteelippentafter. 
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und Kar gen © BE Zofer Gun mn maxillares) 
genannte Röpren t. 9 Ynter 
den Rinnladen "rin Re Fr Er 
Baſis auf einem pornigen Mittelftüd, dem Kinn 
(mentum) (d), [5 Diefe Or, gone bilden die Zunge 
gula) umd fliehen an ven fi innladen, wie Diele 
teren an ben Kinnbaden; auch gewahrt man an 


Big. 398. Der Oirfätäfer ober Geurrfärdbet (Lusanus or Zu) 


igmen ein Paar bewegliche und geglieverte Päben, 
weiche —X —* fer al) Be, Belen, 
weil man gewöhnlich di —* er 
(abium) dem mit der Zum je vere 

dieſe verſchiedenen Theile —&e ch 
ihrer dorm je nah der Natur und Genf 
Aapremgemkiet ab. Die Sreßfpigen dienen — 
fachlich zum Erfaffen der Speifen und zum geſiheien 
derielben N inifgen den Kinnbaden, während diefe Spei⸗ 
fen von den leßtgenannten Prpanen zerkleinert werden. 

Manchmal werden die Kinnlaben ungeheuer groß 

und bilden vornen am Kopfe eine Art Zange, eine 
Bilvung, die z. B. bei dem hrdter (Lucanus cervus L.) 

. 338) und den andern Hirfhläferarten fehr merk · 


if, 
—* Bei den ſaugenden Inſekten verlängern 
fich die Kinnladen und die Oberlippe und bilden einen 


wi 


Fig. 399. Der Kopf einer Rofenbime (Authophore)- 
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artigen Räffel, in deſſen Innern man oft bünme 
Fänben findet, welche bie unttionen Heiner Langetten 
ausüben und aus den Kinnbaden und Rinnladen ger 
bildet find, die fih in einem folhen Grade mobifitet 
zeigen, daß fie oft kaum mehr erkannt werben. 

Bei den eigentlichen Bienen, den Rofenbienen 
Gig. 339), dem Ervpummel (Bombus terrestris) und 
den andern Hymenopteren zeigt ver Mund eine Bil« 
buna, bie geeisfam wilden jenen beiden extremen 
Zuftänden die Mitte pält. 

Die Oberlippe Ca, Sig. 340) und die Kinnbaden 
&) Dieichen fepr den gleichnamigen Organen der 


=— 


I 
. 4 


dia 30, 


beißenden Snfelten ; biefe beiden Arten von Frekwerl· 
eugen zeigen nichts Auffallendes z pageam find die 
innladen (c) und die Zunge (d) erordenilich 
Yang; die erfleren zeigen eine Röptenform und bilven 
der änge nad eine Scheide für die Ränder der Zunge, 
fo daß diefe zu Büfheln vereinigten Organe einen 
Nüffel bilden, welcher als Kanal für bie ſtets weichen 
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oder. flüffigen Rahrungemiitel dieſer Inſelten dient. 
Diefer Rüffel iſt an feiner Bafis beweglich und in 
feiner ganzen übrigen Ausdehnung biegfam, rollt fih 
aber, wie wir ed fpäter bei den Sgmetterin, en 
fehen werden, fpiralformig auf. Was die Kinnbaden 
betrifft, fo dienen fie pauptfäcplic zum Abfchneiden 
der Stoffe, womit fi die fogenannten ‚Pautfügter 
Hpmenopteren) ihr Neft bauen oder wohl au zum 
reifen und Zövien der Beute, deren Säfte diefe 
Infetten ausfaugen. In der Mundhöhle bemerkt man 
aud noch andere fefte Theile, welche den beißenden 
Infelten abgehen und Klappen bilden, welde bie 
Beftimmung haben, den Schlundkopf jedesnial zu 
fplieen, wenn Nichts zu verſchluden if. 
$.525. Aus den nämlichen Elementen ſetzt ſich auch 
der Saugapparat der Baummwanzen, der Mannacicar 
ben, ber Flöbe und anderer Infeften aus der Ordnung 
der Halbflügler (Hemipteren) zufammen ; nur ii die 
Huonung diefer Elemente ein wenig anders. Der 
und if mit einem röhren- und cylinderförmigen 
Schnabel bewaffnet, der abwärts und 
naqh hinten gerichtet iſt (Fig. 341) und 
aus einer vier Stilette einfchließenden 
Scheive beſteht ; diefe Scheive (a, Big. 
342) if aus vier in einer Reihe auf 
einander folgender Glieder gebildet und 
Relit die Unterlippe dar; an ihrer Baſis 
gewaprt man ein Tegelförmiges und 
verlängertes Stüd, weldes der Unter- 
lippe entſprichtz die Stitette (b, c), die 
wie dünne, flelfe Borfen oder Rabeln rer 
ausfepen, weiche an iprer Spige ger Wihenhee 
‚ähnelt find, um damit die Haut der ” 
Shiere ober bie Gefäße der Vegetabilien durchbohren 
au Tönnen, find die Repräfentanten der außerordentlich 
verlängerten Kiunbaden und Kinnladen. Bei ſoichen 
Hemipteren, bie auf Koften ber Tpiere leben, IR ber 
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“ b e 
Big. 342, Der Dumbapparat eines Prmiptert, 


Schnabel in der Regel fehr ſtark und halbzirkelfö 
unter ben Kopf_zurädgebogen. Dagegen iſt er 
denfenigen, die ſich von den Säften der’ Begetabilien 
ernäpren, faft immer dünne und im Zuftand ver Rufe 
an bie untere Seite ver Bruft zwiſchen ven Füßen 
zurüdgelegt. Cr fft zuweilen fo lang, daß er räd 
waͤrts noch über-ben Iedten Bauchring hinansragt. 
Bei den Fliegen ſtellt ver bald weiche umd zer 
tractife, bald Hornige und Iange Nüffel and bie 
Unterlippe dar, und trägt, häufig an feiner Bafs 
Tafter ; auf feiner oberen Fläde läuft eine Längsfurde 
hin, welde gewiffe Stilette bebedt, deren Anzapl 
qutigen zwei und ſechs wechfelt und deren Anal 
ei den beißenden Infekten die Kinnbaden, die 
laden und die Zunge find. Manchmal nimmt er eine 
enorme Länge an (Big. 343), oft if er vagegen 
Zaum zu fehen, 


f 
$.5%. Bei den Schmett, . 345), Die 
m Sreidfane von Hütgen Grofen eakheen, melde 
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Big. 33. Nomestrina longirontris, 
Re aber innen auf dem Grund der Blumen finden, und 
bie daper Feiner fpneibenden ober boprenden Juftrumente 


bebürfen, um ſich dieſelben zu verichaffen, finden ſich 
keine Stifette mehr, bie, wie bei den vorhergehenden, 


24 


die Runktionen der Kanpetten "ausüben. Dagegen if 
ihr Mund mit einem langen Rüffel (Big. 344) be» 
feßt, der fpiralförmig gemunden und aus zwei an 


| 
. 
. 344. Der Rüffel eins . 345. 
Hrn I 


rem innern Tpeil rinnenförmig ausgehöhlten Fäde 
en beſteht, welche nichts Anderes als ungewöhnlich 
Lange und in ihrer dorm veränderte Kinnladen find, 
An der Bafls diefes Rüffeld gewahrt man vornen ein 
eines päutiges Stüd, welches die Oberlippe darftellt; 
fobann zu jeder Seite ein Meines Wärzehen, als Tegte 
Spur von ven Kinnbaden. Auch entvedt man daran 
Spuren von den Freßfpigen (palpi maxillares), und 
dapinter eine Heine breiedige Lippe, auf der zwei fehr 
große, aus drei Gliedern zufammengefeßte und faß 
mer mit einer Wolle und Schüppchen (d) befepte 
Unterlippentafter (palpi labiales) ftehen. 
$. 527. Der Speifelanal bietet in der Regel einen 
semlih complickten Bau dar. Mandhmal if er 
= a Der Ropf; — 5 die Bas der Fühler; — e dab Mage; — 
ac Ries = ale Brrhpigen (ai wenlare), wi 


75 


gerade und hat beinahe in feiner ganzen Länge einen 
gleichen Durpmeffer ; gemöpnlich # ex aber mehr oder 
weniger biegfam und zeigt in feinem Berlaufe meprere 
Erweiterungen und Berengungen. Alsdann untere 
ſcheidet man daran (Rig. 346) einen Schlundlopf, eine 
Speiferöpre, einen Dormagen oder Kropf und einen 
weiten Magen oder eigentlichen Magen, deſſen mus- 
ige Wandungen oft mit bornigen, um Zerreiben 
der Speifen geeigneten Anfäpen bevedt find; ferner 
einen dritten Magen, worin ſich der Epylus bildet 
und beffen Tertur weich und zart iſt; endlich no 
einen Dünndarm, einen Blinddarm und einen Mafl« 
darm. Man bemerkt aud hier, wie bei den Höheren 
Tieren, eine Beziehung zwiſchen der Befchaffenheit 
der Naprungsmittel und der Entwidlung dieſes Ka- 
nals; bei den fleiſchfreſſenden Infelten iſt er gewöhn · 
Lich ſehr kurz, während er bei ſolchen Inſellen, bie 
fich von vegetabilifchen Stoffen ernähren, in der Regel 
fehr Tanı [2 Ehe die Speifen dahin gelangen, werben 
fie vorerft eingefpeichelt. Der ven Speichel abfondernde 
Apparat beſteht in einer gewiflen Anzahl freiftepender 
Nöpren, die zumellen in Meine Schläuce oder Bläd- 
Gen auslaufen und die mit dem Schlundkopf mittelft 
der Ausführungsgänge in Verbindung ſtehen. Eine 
Menge Sranzen, womit der chylusbildende Magen 
ewöhnlig befegt ift, fiheinen zur Abfonderung eines 
tagenfaftes zu dienen; in diefe Höhle ergießt fich 
aud die Galle. Cine eigentliche Leber findet fi bei 
den Infelten nit, fondern es wird dieſes Drgan 
"durch Lange und feine Röhrchen erſetzt, melde im 
Innern des Hinterleibes frei Kiegen und oben in ven 
dritten Magen einmünden Co, fig. 346). Diefe 
Gallengefäße vertreten auch die Stelle der harnab- 
fondernden Gefäße, denn es bildet ſich in ihnen Harn- 
fäure. Mit iprem einen Ende münden fie immer in 
dem chyfusbildenden Magen aus, während fid das 
andere Ende bald frei zeigt, bald mit bem Darmlanal 
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entweber -ganz nahe an ber erfieren Deffnung, ober 
in der Nähe des Maftvarmes verbunden if. Endii 
findet man am pinteren Ende des Darmtanals nor 
andere Serrstioneorgane Ce), welde gu Berarbei 
befonverer Slüffigfeiten (3. B. das Gift der Bienen 
dienen, welche mehrere Infelten aus dem hinteren Tpei 
ihres Bauches treten laffen, fobald man fie beunruhigt, 
6.528. Es ſcheint, daß der Chylus durch einfa: 
Imbibition durch die Wandungen des Gpeifelanals 
urchdringt und fi mit dem Blute mifcht. Diefe 
— —* ift waͤſſerig und farblos fie ift in 
ine Gefäße eingefihloffen, fondern findet fi in dem 
den, welche die Drgame zwiſchen fih laſſen oder 
in ber Subftanz ihres Gewebes darftellen, verbreitet, 
daher befigen auch vie Inſelten keine regelmäßige 
Cirhulation. Man bemerkt zivar wohl in gewiffen 
Rörpertpeiten ſelbſt ziemlich ſchnelle Strömungen; 
allein es durchläuft die rnäprende Flüffigret keinen 
folhen Kreis, daß fie befändig an tpren Austrittg- 
punkt zurüdtäme, Es befiehen au in der That bei 
biefen ahleeen nur Spuren von einem regelmäßigen 
Kreislaufe Cfiepe 5. 119). An der Rüdenfeite des 
gelbes fiept man eine Längsröpre (Big. 317 u. 318), 
welche fich, aͤhnlich dem Herzen der höheren Thiere, 
abwechslungsweiſe erweitert und zufammenzieht; es 
fbeint aber diefes Rüdengefäß keinen AR abzugeben. 
Die ernährende Flüffigfeit dringt zwar in baffelbe 
mittelft feitlicher Deffnungen ein, die mit Klappen 
jur Berhinderung des Nüdfliefens ver Slüffigkeit ver- 
en find, aber man weiß nicht, wie fie aus derielben 
eutweiht. Uebrigens hängt die Bewegung des Blutes 
nit eig und allein von dieſen Organen ab, denn 
man hat in neuerer Zeit in mehreren Infelten be= 
wegliche Klappen entvedt, bie durch wechfelsweiſes 
ren und Schließen in dem Blute Iebhafte Strö- 
Augen hervorbringen, und fepr merfwärbig ift es, 
daß biefer Apparat in ven Büßen Liegt. 
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5.529. Das durch feine Einwirkung auf bie ver · 
ſchie denen Gewebe der tpiertihen Detonomie Dends ge · 
worbene Blut kann ſich alſo in feinem befimmten 
Theil des Körpers mit dem Sauerfloff in Berührung 
feßen und auf diefe Weife feine belebenden Eigen- 
fehaften wieder erlangen. Wenn die Refpiration auf 
die gewoͤhnliche Weile mittelft der Lungen ober ber 
Dperfläche des Körpers flattgefunden hätte, fo würde 
fie alſo außerordentlich umvolitännig eweſen fein; 
doch beftept keineswegs in der Wirklichteit ver Race 
theil, der aus biefer großen Unvolltommenpeit in ver 
fo wichtigen Funktion der Eirculation hervorgehen zu 
möüffen (deint, Die Natur hat die Circulation_ des 
Blutes dadurch verbollftändigt, daß fie die Luft felbk 
in alle Körpertpeile mittelft einer Menge Kanäle Teitet, 
welche mit der Außenwelt in Eommunitation fiefen 
und fih in ver Subftanz ber Drgane ins Unendlige 
verziveigt Sp 47). Diefe Luftröpren, welde, wie 
wir ſchon geſagt haben ($. 183), mit dem Ramen 
Tra ge en bezeichnet werben, zeigen einen zuſammen · 
gefepten Bau: gewöhnlich unierſcheidet man drei Päute 

aran, wovon die mittlere aus einem ſpiralförmig 
wie die elaftifhen Federn eines Hofenträgers gemun- 
denen Knorpelfaden gebildet if. Sie find entweder 
einfach, oder zeigen fie eine gewiſſe Anzapl großer 
Anfchwellungen von der Form weicher Bläschen, melde 
als Luftbepälter funktioniren Ch, Sig. 46). Die Deffe 
nungen, durch welche die Luft in die Tracheen ein · 
tritt, werben Luftlöcer oder Stigmen (spiracala 
8. stigmata) genannt, und gleichen im Allgemeinen einem 
Heinen Knopflode; mandhmal aber fellen fie and 
Mappen dar, weiche ſich wie die Tpürflügel öffnen 
und fließen. Bon den Stigmen fiept man gerwöh- 
Ud ein Paar an den obern Seitentpeilen eines jeden 
Ringes; indeffen fehlen fie au oft an den beinm 
Tegten Brufizingen. 

Bas den Mechanismus betrifft, womit fih bie 
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Luft im Innern vieles Reſpirationsapparates erneuert, 
fo fepeint er in der Regel nur in einer Ausbehnung 
und ezetang des Hinterleibes zu beflehen, 
Die Refpiration if bei bielen Zpieren ſehr tpä 
Sie verzehren im Vergleich zu iprer Größe eine große 
Menge Luft, und werben nel von ber Asphyrie 
betroffen, wenn man fie des Sauerſtoffs beraubt; im 
diefem fpeintobten Zuftande vermögen fle aber Tepe 
lange z verharren, ohne das Vermögen zu verlieren, 
ing Leben wieder zurüdzufehren. 

$.530. Die meiften Infelten entwideln nur fehr 
wentg Wärme; doc gibt e8 einige unter diefen Thieren, 
vie in gewiffen Umfländen immerhin fo viel erzeugen, 
daß ihre Temperatur dadurch um en Merkliches fleigt. 
Die Bienen find ſolche Inſekten, befonders wenn He 
fich in ihrem Korbe lebhaft Hin und herbewegen, mo- 
bei auch ipre Refpiration fehr Tebpaft wird, 

$. 531. Eine andere, noch merkwürdigere Er= 
fgeinung, deren Urfachen man aber no nid tennt, 
iñ die Lichtentwicklung, die man bei einigen Inſekten 
beobachtet. Ein ſolches Inſekt if 3. B. der befannte 
Leuchtläfer (Lampyris): das Männden ig. 337) 
iſt beflügelt und nicht Teuchtend; dagegen wirft das 
umbeflügelte Weibchen (Fig. 348), weiges fih ſehr 
Häufig In warmen Sommernädten auf Heden findet, 
einen ſehr lebhaften Lichtichein um ſich. Bei einer 


ig. 347. Der keuätfäfer, Fig. MB. Der Lrucetäfer. 
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andern Leu⸗ ‚bie in Stalien einbeimiſch if, 
Kad Drlanden und Beibgen yealeich beflügelt und 
Ieuctend ; aber befonvers merkwürdig ff dieſe in« 
tereffante Eigenſchaft bei gewiflen Schnelltäfern, 
welde die warmen Gegenden Amerika's bewohnen 
und welche, in ber Finfierniß fliegend, eine fehr 
ſchoͤne natürliche Beleuchtung hervorbringen ; deßwe · 
jen werben fie öfters als Zierde von den Frauen 
* die Haare gefledt; und man verſichert fogar, daß 
die Indianer derfelben als Leuchte bebienen, wenn 
des Nachts reifen. Bei unfern Leuchtläfern rütt 
der Lichtſchein von einigen Fleden her, die an bem 
oberen Theil der zwei ober drei inpien Bauchringe 
Ugen, wäprend er bei den Schnellläfern von äfn- 
lichen Bleden ausgept, die auf dem erften Bruftringe 
Hegen. Es fcheint, daß das Infekt die Intenfität der 
Qpospborescen beliebig ändern kann, und daß biefer 
ihein noch eine Zeitlang fortbeftept, wenn man es 
in ein zur Refpiration unbrauchbares Gas oder felk 
in einen Tuftleeren Raum bringt, daß er bagegen in 
kaltem Waffer erlifcht. 


ierſchied Amifgen dem Männden und Weibchen fehr 
oß; wi 


Jenigen Stelle ab, wo die Zungen in iprer Nähe vie 
mötpt 


1) ere Dale und zeigen alsbann faft immer eine 
der auffallendſten Erfpeinungen, wovon wir übrigens 
fon bei den Batrachiern Beiipiele geſehen haben, 
Die meiften gleichen bei ihrem Ausfchlüpfen aus dem 
&i weder ipren Eltern, noch vem, was fie fpäter 
werben, und erleiden, ebe fie in den vollkommenen 
Buftand eintreten, fo große Beränberungen, daß man 
diefe am beften mit vem Namen Metamorppofen 
ober Ummwandlungen bezeichnet. 

Gewoͤhnlich durchlaufen die Infelten drei ſehr ver · 
ſchiedene Zuftände, welche man Larvenzuftand 
(Big. 339), Nymppenzuftand (Fig. 350) und 
solltommenen Zuftand (Bi. 351) nennt; ine 
beffen And diefe Zuflände nicht immer gleich groß, 
denn bald machen biefe Beränderungen das Eier 
sollfommen untennbar, bald beftehen fie bloß in ber 
Entwidlung der Flügel; daher bezeichnet man biefe 
verſchiedenen Grade der Umwandlung mit dem Namen 
voliſtändige oder ganze Metamorppofen und 
anvollfändige oder Halbe Metamorppofen. 

$. 533. Die Inſekten mit vollfändigen Meta- 
morppofen find immer mehr oder weniger wurmfoͤr · 
ig, wenn fie das Ei verlaſſen und im Larvenzu - 
Rande find (Big. 349); ihr Leib iſt alsdann Lang, 
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Big.349. Der denchelſehler (Adrnauta machaon) (Im Raupenzuftanb). 
beinahe immer weich und in bewegliche Ringe getheilt, 
deren Normalzapl 13 if. Bald find fie der gaße 
vollftändig beraubt, bald befigen fie eine veränderliche 
Anzapl diefer Organe, vie aber leineswegs durch {pre 
Form am bie der gleichnamigen Theile bei dem aus- 
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audern Leuchtläferart, die in Italien einbeimifch if, 
Kad Männden und elbipen au leich beflügelt und 
leuchtend; aber befonders m irbig if diefe in« 
terefiante Eigenſchaft bei gewiflen Schpnellfäfern, 
welche die warmen Oegemen, Amerita’s bewohnen | 
und welde, in der Binferniß fliegend, eine ſeht 
ſchoͤne natürliche Beleuchtung hervorbringen 5 deßwe · 
en werben fie öfters als Zierde don den grauen 
die Haare gefledt; und man verfihert fogar, da 
die Indianer berfelben als Leuchte bevienen, wenn 
des Nachts reifen. Bei unfern Leuchtläfern rührt 
der Lichtſchein von einigen Fleden her, die an bem 
oberen Theil ber zwei ober drei Iepien Bauchringe 
Ugen, wäprend er bei ven Schnellläfern von ähn- 
len Sleden ausgeht, die auf dem erſten Bruftringe 
Hegen. Es ſcheint, daß das Infekt die Intenfität der 


jenigen Stelle ab tähe di 
Bin telle ab, wo die Zungen in ihrer Nähe bie 
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“ ‚exe Dale ımd zeigen alsdann faft immer eine 
der auffallendften Grfgeinungen, wovon wir übrigens 
fon bei den Batrachiern Belipiele geſehen Geben. 
Die meiften gleichen bei ihrem Ausſchlüpfen aus dem 
€ wever ihren Eltern, no dem, was fie fpäter 
werden, und erleiden, ehe fie in den volllommenen 
Buftand eintreten, fo große Veränderungen, dag man 
biefe am beflen mit dem Namen Metamorphofen 
oder Ummandlungen bezeichnet. 

Gewoͤhnlich durchlaufen die Infelten drei ſehr ver- 
ſchiedene Zuflände, welche man Larvenzuftand 
(Big. 339), Nymppenzuftand (Big. 350) umd 
solltommenen Zufand (Bi. 3 nennt; ine 
deffen And diefe Zuſtände nicht immer gleich 42 
denn bald machen diefe Veränderungen das Thier 
vollfommen untennbar, bald beftehen fie bloß in ver 
Entwidiung der Flügel; daher bezeichnet man dieſe 
deri@pievenen Grade der Umwandlung mit dem Ramen 
voliſtändige oder ganze Metamorphofen und 
uanvollfändige oder Halbe Metamorppofen. 

$. 833. Die Infelten mit vollfländigen Beta- 
morppofen find immer mehr oder weniger wurmför - 
ig, wenn fie das Ci verlaffen und im Larvenzu- 
Rande find (Big. 349); ihr Leib iſt alsdann Tang, 





Fig.349. Der enöelfegler (Aöronuta machaon) (im Raupenjufland). 
beinape immer weich und in bewegliche Ringe getpeilt, 
deren _Normalzapf 13 if. Bald find fie der Büße 
volif andig beraubt, bald befigen fie eine veränderlihe 
Anzapf diefer Organe, die aber keineswegs burd ihre 
Form am bie der gieichnamigen Tpeile bei dem aus“ 
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blinden — —e Se gr ns iu 
— —8 und mandemal gar feine 

Ey beinape Rets mit Emnboden und Sirnla dat 
dawaffnet, gleichviel, weide Aorm fie in ner 

sanehın je werben, und man fieht — die — 

—E— 1 eben fowopk zur Orisbe u al⸗ 

Ergreiſen der Raprangsmütel Denen, Url 
Verl dieſe Larven in ihrer Form und werben 
Raupen, bald Würmer genannt. 

Raspem fe in ‚Dielen zudem eine Zeitlang ge · 
Wieden find und mehrere Häutungen erlitten haben, 
fo sitben fig 127 diege unter der Haut und fie ver· 

dern Eh in Nomphen. Sie nehmen, fa I 
diefe zweite Lebenoperlode dauert, feine Raprung L" 
a und bleiben unbeweglich. Entweder —** 
— Enern In meiden fr eingeidfo —— 
em Eocon , in welchem fie ei offen 
„WORT werden fie nur von einem un dünnen Häut 
— welches über die Aufeı en rgane an 
wab einer Barke gleicht, in welder das Iufelt, wis 
in Windeln Im gebhnt, erſcheint. Diefe Teßtere Bildung, 
die man ven Nymppen der Schmetterlinge (Fig 
80) —* hat ihnen auch den Namen Puppe gegeben. 


. Big. 350. Der Gendelfegler (als Puppe). 


he die Larve dieſe Metamorppofe erfeibet, bes 
weitet fie fih oft zuvor ein Obbach und flieht fih 
tn einen Eocon ein, den fie aus Seide mat, vie Re 
Srmeriin, Speigeinrfen en und mit des 
inngefäßen,, bie fih an ihren en den, ſpin⸗ 
Wancmal hängt fie fc) mitteln Viren txgenbiwo auf 
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SH: 350) over verfedt fie ſich in irgend ein Loch. 
rend das Infekt in diefer ſcheinbaren Ruhe ver- 
weilt, findet im Innern feines Leides eine große 
zZ Statt, deren Ergebniß die voliſtaͤndige Ent- 

dtung feiner Organifation if. Die inneren Tpeile 
erweichen fid und nehmen allmäplig die Korm an, 
welde fie fpäter beibehalten; die verſchiedenen Or⸗ 
gane, die man an dem ausgebildeten Infelte gewahrt, 
entwideln fi unter der fie verfiedenden Pälle, und 
it diefe Evolution vollendet, fo befreit es ſich von 
diefer Maste, entfaltet feine Flügel, welche alsbald 
an Confiſtenz gewinnen, und wird ein vollfommen 
ausgebildetes Inſekt. 


FH. 351. Der Fenchelfegfer (als Edmnetterling). 


5. 534. Als Beiſpiel von dieſen vollſtän 
Metamorppofen können wir nichts Beſſeres als bie 
&eidenraupe (Bombyx mori L.) wählen; denn 
diefes Thier hat im Larvenzuftand für und ein uner⸗ 
wmeßliches Intereffe ; das Auferziehen des Seidenwurme 
trägt mädtig zum, landwiridſchaftiichen Woplkand 
anferer füplichen Länder bei, und feine Exzeugnifle 
befpäftigen viele taufend Hände, 


Fig. 352. Der Seidenwurm ober bie Seibenraupe (Bombyx mori Z.). 


Europa eingeführt. Griepifhe Miffionäre brachten 
unter Sufkait Ma dm 


tung für die füdlichen Provinzen Fraukreichs, wo fie 
Heutzutage eine Duelle ver größten Neichtpümer bildet, 
Die Eier der Seidenraupe werden von den Lande 
wirthen Seidenwurmfamen genannt, Getrodnet 
fepen fie aſchgrau aus; bei diefer Beſchaffendeit kann 
man fie bei einiger Sorgfalt ziemlich lange aufber 
wahren, ohne daß fie vertrodtnen.. Damit bie Eier 
ausgebeutet werben ionnen, haben fle eine Zeitlang 
ee — 
eri gen Thermometers nöthig. 
fie acht bis zepm Tage In einer zunehmenden Ehe | 
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ſich befunden Haben, werben fie weißlich, und bald 
nachher fangen vie Larven an, aus den Eiern zw 
en. Diefe Heinen Tpierhen find im Moment 
der eh, nur ungefähr 1Y, Linien Tang. Ihr 
Leib it langlich, walzenförmig, geringelt, nadt und 
jewöhnlih von grauer Farbe; am vorderen Ende 
jelden unterfceivet man einen Kopf, der wie aus 
wei harten und feuppenartigen Platikäppchen, auf 
denen man Augen Als ſchwarze Punkte bemerkt, ge» 
bildet zu fein fcheint; der Mund nimmt ven vorderen 
Tyeil diefes Kopfes ein, und iſt mit ſtarken Kinnladen 
betwaffnet; bie drei nachfolgenden Ringe, wovon jew 
der ein Paar eine fpuppige Büße tr. gt, fellen die 
Bruft dar; der Hinterleib if fepr entwidelt und 
trägt an den beiden erften Segmenten teine Füße, 
dagegen ift er hinten mit fünf Paar fleifhigen War- 
# efegt, die Stummeln gleichen und ebenfo viele 
füße bilden. 

Das Erfie, was man fogleih nach der Geburt 
der Seivenraupen je thun hat, iſt dies, daß man fie 
von ipren Eierſchalen befreit und fie auf Weivenge- 

chte bringt, wo fie die geeignete Nahrung finden. 
Zu biefem Ziwede bevedt man gewöpnlih die Eier 
mit einem vurchlöcherten Papier, wodurch die Wür« 
mer pindurdfclüpfen, um auf die darauf gelegten 
Maulbeerblätter zu gelangen ; ſobald fie auf den mit 
Blättern befegten Maulbeerziveigen figen, fo bringt 
man fie auf die Weivengeflehte, die ipnen zum Auf - 
entpalt dienen. Die Nahrung der Seidenwärmer 
beftept in Maufbeerblättern (Fig. 352), baper hängt 
von der Eultur diefer Pflanze vie Möglichkeit ver 
Seidenzucht ab. Zu biefem Zwede wird der weiße 
Maufbeerbaum allgemein angewandt. Diefer Baum 
wird 40 bis 50 Buß hoch und Liefert 4 bis 5, mand- 
mal auch 40 bi6 42 Eentner Blätter, Er kommt 
iemlich gut in allen Gegenden fort, denn man be= 
tm mit Erfolg fogar bis zum Norden Europa’ 
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inauf; doch wird er nirgends wild angetroffen. Et 
* in China einheimiſch· Zwei —&e onch 
vrachten ihn gegen Mitte des fechdten Jahrhunderis 
im gleicher Zeit mit dem Seidenwurm nat Sup 
ine Eultur machte bald nachher große Fortſchritte 
tm Peloponnes und gab daher Beranfaflung, daß 
man dieſem Theil von Örierpenland den neuern Namen 
Morea verlieh. Bon da wurden die Maulbeerbänme, 
nebft den Seidenraupen, durch König Roger nah 
Sieilien Übergepflangt und breiteten fi aud in Ea- 
Yabrien ſchnell aus. ds einige Evelleute, die Karl VII. 
nach Stalien während des Krieges vom Jahre 1494 
begleiteten, alle die Bortheile eıfannt hatten, wel 
diefes Land aus diefem Iandwirthiehaftlihen Zw 
sieht, wollten fie dieſelben auch ihrem Baterlande 
jenen und ließen ſich von Neapel Maufbeerbäume 
ringen, die fie in der Provence und in der Dau- 
Hine anpflanzten. Roch vor 30 Japren fah man zu 
Man, bei Montelimart, den erfien diefer Bäume, 
die in Frankreich angepflanzt worden find: er wurde 
durch Guy Tepe von Saint-YAuban dahin gebragt. 
eutjutage ededen die Maulbeerbäume einen groben 
‚heil des fünlichen Frankreichs; fie werden felbft im 
Norden diefes dandes gepflanzt. 

„Die Seivenwürmer leben im Larvenzuftand un. 
gefähr 34 Zage Tang, während welcher Zeit fie fi 
dier Mal häuten; die Zeit zwiichen einer Gantung 
zur andern bildet die verſchiebenen Alter vieler 
nen Thiere. Bei Annäherung der erflen Häutum; 
fallen fie in eine Betäubung und hören zu freffen auf; 
wenn aber dieſe Päutung vorüber if, fo verboppelt 
fich aud ihr Hunger. Man nennt Meinen Fraß 
den Moment des großen Appetitö, welcher jeder ver 
dier erfien Häutungen vorausgeht, dagegen großen 
Bras den großen Appetit, welchen man während des 

inften Alters wahrnimmt. Die Menge des Futters, 
das fie zu fih nehmen, nimmt fhnelligu. Dan 
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berechnet gewöhnlich vie Omnanttiät Lorberrbrätter, 
welche die aus einer Unze Selvenraupenfomen hed⸗ 
Sorgehenden Larven während bes erften Alters, 
Dauer 5 Tage beträgt, verzehren, anf ungefi 
7 end fie feigt auf 21 Pfund wäprend des zwelien 
Alters, das nur 4 Ban lang währt; auf 70 Pfund 
im dritten Alter, weldes 7 Zage lang dauert; auf 
210 Pfund im vierten Alter, deſſen Dauer dem dritten 
Alter gleich if, und endlich auf 1200 bis 1300 Pfund 
tm fünften Alter. Am ſechsten Tage des Ichten Alters 
findet der große Fraß flatt. An diefem Tage ver- 
ehren die Wfirmer 200 bis 300 Pfund Blätter, und 
maden dabei ein Geräufd, das dem eines fiarken 
Magregens nicht unäpnlih if. Am jegrien Tag 
ören zu freſſen auf und bereiten fi zu ihrer 
erfien Metamorppofe vor. Dan fieht alddann, wie 
fie auf die Zweige der Heinen Reipbüfcheln zu Hetterm 
fuchen, welche man auf die Geflehte Iegt, wo fie 
feither geblieben find. Ihr Leib wird wei und aus 
ihrem inde tritt ein Seivenfaben, den fie nach fih 
ziehen. Hierauf heften fe fi irgendwo an, und 
werfen eine Menge außerorbentlih feiner Fäden um 
fh; mitten in diefem Netze aufgehängt, fpinnen fie 
Äpren Eocon, indem fie ſich befländig um fi feldft 
An verfpiebenen Richiungen drehen und anf viefe 
Beife um ipren Leib den Faden wideln, ben das 
Spinngefäß iprer Lippe don fih gibt. Die fo ge- 
vildete Seide bildet fi in Drüfen, die eine große 
Aehnlichteit mit den Speihelvrüfen der andern Thiere 
ben; der Stoff, aus dem fle beftept, if im Moment 
feines Austritis weich umd Heberig, wird aber ald- 
bald an ver Luft feſt; deßwegen find auch die ver- 
ſchiedenen Windungen eines ei mulgen Baden fett an 
einander getient und bilden eine eirunde Hülle, verem 
Gewebe ziemlich feh if. Die Farbe dieſer Ropfeive 
AR verfpleden, denn fie {ft bald gelb, bald glänzend 
weiß, je natch der Barietät ber Geidenranpe ; Die Lange 
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eines jeven Fadens beträgt Häufig über 300 Meter: 
ändert ſich aber, ſowie au das Bewigt des Eocone, 
bebeutend ab. Die Würmer aus einer einzigen Unze 
Samen können mögliherweife 300 Pfund Eocons 
Kiefern; doch ift eine ſoiche Ernte felten, und Häufig 
gewinnt man aus ipnen nur 70 bis 80 Pfund. 
Gewöhnlich reihen 3%, bis 4 Tage den Larven 
ur Vollendung ihres Eocons hin, und wenn man 
terauf diefe Art Zelle öffnet, fo bemerkt man, daß 
das Tpier jet anders ausficht, als vor iprem Ein- 
puppen (Big. 354), denn fie hat eine braune Farbe 





ig. 358, Die Grid ats . 354. Die Setden⸗ 
a ge ine cae Panne), 


angenommen, ihre Haut gleicht altem Leber und ihre 
Form einem Ei, das an feinem hintern Ende fpigig 
iR. Man bemerkt an ihr weder Kopf, noch Kinn- 
laden; —V iſt der hintere Theil des Leibes im 
bewegliche Ringe getheilt; während man vornen eim 
ſchief Taufendes Band bemerkt, das wie eine Eharpe 
‚angelegt iſt und bie fünftigen $lügel des vollfommenen 
geist darſtellt. Die Zeit, während welcher bie 

eidenraupen auf diefe Weife im Puppenzuftand bfei« 
ben, ändert fih je nach ber Temperatur ab. Beträgt 
bie Wärme 15 bis 18 Grabe, fo treten. fie zwilchen 
dem achtzehnten und zwanzigflen Tage in den voll- 
Tommenen Juftand ein. Um ipren Eocon durchdregea 
zu Hnnen, befeugten fie deffen eines Ende mit einer 


beſondern Fluſſigkeit, die fie won ſich geben, und 
vrüden alddann mit ihrem Kopfe peitig gegen bie 
erweichte Stelle. Wenn die Seivenraupe auf biefe 
Weiſe ihre Metamorppofen vollendet hat, fo zeigt fe 
fd als ein Schmetterling mit weißticen 5 
($ig. 353) : der Mund y2 t nicht mehr, wie 
mit Kinnladen bewaffnet, jondern zu einem fpirale 
förmig gewundenen Rüffel verlängert ; die Beine lub 
dünne und ang, und ber Schmetterling if fowopt 
na feiner äußeren Form, als feiner inneren 
dung von der Raupe verſchieden. Die Schmetterlinge 
fuchen fih beinahe ſogleich nach iprer Entftepung a i 
hierauf Iegen die Weibchen ipre Eier, deren Anzapl 
auf mehr als 500 für jedes Infekt berechnet wicd; 
nachdem fie im volltommenen Zufand 10 bis 20 Tage 
gelebt haben, ſterben fie. 
$. 535._ Die Bienen, deren wir ſchon früher 

. 332) Erwäpnung thaten, erleiden noch arößere 

‚eränderungen, weil ipnen im Larvenzuftand die Füße 
volftändig fehlen und fie Heinen Würmern gleihen. 
Ebenſo if es auch bei den Bliegen, ben Müden 
(CScpnaten) und einer großen Anzapl anderer Zufel- 
ten : fo find 3.8. die wurmförmigen Thierchen, wo- 
von das faule Fleiſch zuweilen wimmelt, und_bie 
unter dem Namen Zletfhwärmer befannt find, 
nichts Anderes als die Larven der Golpfliege (Musca 
Caesar). Die Schnafen oder Müden, die des Abends 
in zaplreihen Schwärmen in der Luft auf und nieder 
tanzen, und den Menfhen durch ihre giftigen Stiche 
fo befcpwerlih fallen, leben wäprend_ihres Larven - 

flandes im Waſſer. Als Larven find fie wurm⸗ 
förmig, der Küße beraubt, und tragen hinten Borfen 
und getoiffe Anpängfel, die firaplenförmig angeſcht 
find (Big. 356) ; ihr vorleßter Leibesring trägt eine 
jiemlich Tange Röhre (t), womit das Infelt in ber 
Kmofphäre Die möipige Saft (Wövft. Hm anf Diefe 
Beife zu athmen, hängt es fih gleihfam am ver 


” 


‚die ihm — e Fl — — zweier Röpren, 
m ji ver Braft Reben. Di Rymppe ſhwimmi auf 
ber Oberfläße des ie berum und wird maß 
vollendeter Metamorphofe ein volllommenes Infekt 
Be 857), das ſich feiner Nymppenpülle wie eines 





356. Die Larve . 
Nine Die geilen. 


Sgiffgens fo Lange bebient, bis feine Fube um 
Inel gehörig erftarkt find, und es alsdann auf dem 
arfer gehen ober bavonfliegen Tann ; denn würde e6, 
wie es Eins gef teht, wenn der Wind diefe bünner 
und leichten Fahrzeuge umftürzt, unter Waffer gefeht, 
ſo — es unfehlbar erieinten, 
Die Infelten mit halben ober 
undortfändiges Metamsrphpofen dur— 
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r auch einen Larven · und Nymppenzuftand, ehe 
vollommen amögebitoet A "er ift die 
rve von bem vollfommenen Infekt nur durch bew 
Mangel an Flügeln verfhieden, und der Npmppen- 
zuftand iſt nur durch das Wachſen diefer Organe ber 
game, welde, anfangs zufammengefaltet und unter 
Hant verborgen, nun Ye find, aber fi erft zur 
Zeit der legten Häutung vollſtaͤndig entwideln. 





Fig. 358. Die Eintagsfliege (Ephemera), 

Als Beifpiele von ſolchen Infelten wollen wir bie 

wandernden Deufchreden und die Eintagsfliegen (Big. 

Bo anführen: Bei den ichteren zeigt fih no eine 
mer! 


ürdige Eigentpümlichfeit ; denn twäprend fi die 
Inſekten gewöhnlich zum lehten Mal päuten, 
ehe fie von dem Nymphenzuftand in den 
vollkommenen übergehen, erleidet die Ein- 
tagsfliege noch eine weitere — ehe 
fie vollkommen ausgedildet ift, obwobl ſie 
ats volllommenes Infekt nur wenige Stun- · 
den Tang Iebt. Die Larve biefer Eintags- 
fliegen lebt im Waſſer und il nur wenig von 
dem ausgebildeten Infekte verſchieden, wenn 
man davon abfieht, daß ipre Füße kürzer 
And, daß fie der Flügel ermangeln und daß 
fie an jeder Geite res Hinterleibes eine 
Neipe Meiner Blaͤtichen tragen, deren fie 
fih als Athmungs- und ——. ᷓY 
bedienen. Die Rymphe Fig 359) differirt 
von ver Larve bloß duich dad Daſein gig 30. - 
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von Slügelfeioen. Wenn bie Stügel fih entwidels 
Pr das Infelt das En und feßt fh, 
wagdem es einige Minuten Tang in ber Luft herum 
geflattert ift, auf einen erhabenen Gegenfland und 
gibt fich alsbald heftigen Bewegungen pin, wodurch 
8 fih von feiner Dedpaut befreit ; und er jegt ex⸗ 
halten die Küße ipre gehöriae Länge und ber Leib 
die Farbe, die er für immer behalten fol. 
$.537. Einige Infekten durchlaufen nicht die ganze 
Neipe der vorhin erwähnten Ummanblungen, obgleich 
fie in ihrer Jugend beträchtliche Veränderungen et« 
leiven; e geinen, fo zu fagen, in iprer Entwidlung 
a en fiehen zu bleiben FA —5 — zum 
et von ein zu langen. jeher geboren 
B. a Flöpe. Gen we aus dem Ei Töten b 
find fie der Süße beraubt und Haben das Ausfehen 
Heiner weißer Würmer. Diefe Larven find, fepr Ieb« 
ft und rollen fih kreisförmig oder fpiralförmig zu- 
jammen. Bald nacher erhalten fie ein rothes 
fehen und ſchließen fih, nachdem fie in dieſem Zuftande 
woͤlf Tage Yang gelebt Haben, in eine aͤußerſt zarte 
feine Seivenpuppe ein, um fi) darin in Rymphen 
umgubilven;_ endlich geben fie, wenn die Witterung 
gut if, nam einer etwa zmötftägt, ‚en Berpuppung 
aus ihrer Hülle vollfommen ausgebildet hervor. 
$. 538. Endlich gibt es auch Iniekten, die Teine 

Metamorphofe erleiden, fondern mit allen Organen, 
deren fie bedürfen, zur Welt kommen ; dies find.aber 
immer ungeflügelte Infelten. In biefem Falle be= 
finden fi der Springfepwanz, Podura (Big. 338), 
von der fhon früher die Rede war, und bie Läufe 
- 6.539. Schon durch ipre Organtfation find die 
gufehen merkwürdig, noch merkmürbiger aber find 
ie hinfichtlich ihrer Sitten, Lebensweiſe und dem ber 
Bunberungeräbigten Inflinkte, womit bie Rahır 
eine große Anzapl verfelben begabt Hat. Sie fehen 
ebenfowopl dur die Li, womit ſie ſich idre Rafe 


93 


tung verfhaffen und fih ihren Feinden 
als a ben Kunfttrieb, den ſie bei ihren 
ten eigen, alle viefenigen in Erftaunen, von denen 
fle beobachtet werden ; und fieht man, wie fie ſich 
B Aedtreiaen Gefellfpaften vereinigen, um ihre in ⸗ 
uelle Shwachheit 9 ergänzen, fi, gegenfet 
beifteen, die zum Wohl iprer Gefeliſchaft nothweni 
jen Arbeiten theilen, für die zufünftigen Bedürfniffe 
jorforge treffen, und oft fogar ipre_ Berrichtungen 
nad on ‚en Umftänden, in denen fie fih befinden, 
regeln, fo if man ganz betroffen, bei fo Heinen und 
ſcheinbar fo unvolltommenen Weſen, fo verſchleden ⸗ 
artige und maͤchtige Triebe und iniellectuelle Com - 
binationen, bie dem Raiſonnement gleichen, zu finden, 
Diefer Gegenftand wäre unerfpöpflih, wenn wir 
jee Beifpiele von dieſen intereffanten Erſcheinungen 
ichten wollten ; indeſſen verbieten uns bie engen 
Grenzen diefes Buches, mehr Zeit dazu zu verwen- 
den, baher verweilen wir unfere Lefer auf das, mas 
wir im Allgemeinen ($. 317 bis $. 339) von den Ber. 
richtungen der Tpiere gefagt haben, 
$. 540. Die Elcfifcation der Inſekten. 
Benn wir nim bie wictigften Unterfhieve, welde 
die Juſekten, unter fi darbieten, in wenige Worte 
fammenfaffen wollten, fo würden wir fehen, daß 
ieſe Unterfepiede befonders von dem Baue der Breß- 
amd Saugwerkzeuge, welche die Lebensweife dieſer 
Diere beftimmt; ferner von der Einrichtung der Or⸗ 
jane, die zur Drisbeioegung in der Luft befimmt 
wd, welche Funktion einen der ſprechendſten Züge der 
genen Infektenklaffe bildet; endlich auch von der Art 
Metamorppofe, welche diefe Tdiere erleiden, ab» 
gen. Rach dem, was wir bereits an einem andern 
te über das Wefen ber natürlichen Claflificationen 
ge haben, ift es num Har, daß der Zoologe in 
tobificationen des Mundapparates, ven Blügeln 
und der Entwitlungsweife die Grundlagen für die 


9. 


meipebifge Ginipeilung viefer Tpiere ei zu 
Dis ik auch tm ver That der Grund, 
Br in eine gewiſſe Anzahl Or er el * 
u bie Rimen aiker, Gerap lügler, Re 
Jüglen PHautflügler, Schmetterlinge, 
Thflägler, Rhinbpieren, Imeiflägien, 
graliten und ahylanuren de 
5. 541. Dis Käfer (Coleoptera), fo wie 
die Geradflägler und Repfllgler u. ſJ. ®. ernähren 
von fehen he — aus dem ni Kar als 


deden (elytra) nennt (Big. 329). — he 
ure 


Die — ht einem Wurm, 
veffen Kop! —* —* — 
ven Pe) 3 fa Immer 
1b zeigt (Big. 360) ; ber Mund 
iſt wie der ee volltommenen 
Infeltes gebaut; es ‚find nicht 
immer Punktaugen vorhanden 
„a jeder ber brei &ı Inge, welde 
Wi " den Kopf unmittelbar folgen, iR 
fat immer mit einem Paar 





üga er Güße verfehen ; Fundet 
Re — dieſer —2 Paar = 
—— füge, welche an dem lehlen Gegmente des 
Hfnterleibes fehen. Die m e iſt unipätig und 
atmet Teine Nahrung zu fih; fie if wit einer Hank 
bevestt, die fih genau an bie darunter Hegenven Teile 
anfchließt und diefelben wahrnehmen Täht. . 
Die meiften dieſer Infekten zeichnen fih durch die 
ärte iprer Bededungen und dem Slanze ihrer Far- 
aus; die einen And Sleifpfreffer, wie zB. ver 
auf fandigen Wegen fo gemeine Golbhahn (Carabus 
auratus) (fig. 6); andere, wie 3. 8. die Maitäfer, 
ernäpren von vegetabiliſchen Subkanzen. pre 
Zap iR unermeßlich groß, denn man Iennt fegt mehr 
ale 30,000 Arten; doch werben wir uns hier damit 
begnügen, daß wir bloß anführen: bie Scarabaei, 
von denen eine gewifle Art (Kig. 363) wegen ber 
Achtung, in der fie bei den alten Argyptern fland, 
berühmt geworben if}; die Can⸗ 
tharide oder fpanifpe Fliege 
(Cantharis vesicatoria L.) ($i 3 
861), die im ſudlichen Frante 
— — and ie rain u der 
und der Springe leben, 
wa ber Arzneikunde eine blafen- 


Hart wirft; die Kormohrmer, / 
die im bed Techn ; he en 
tenuhr obium pertinax) je 
Weihe — 
e arvenzuftanb das - 
in, alter Dauögeräspe umd ber Be. 361. Die gemeine 
bäkte burchbopten; ben Spedd. Manlide line, Car 
täfer (Dermestes), deffen Larve Gerhr berin. 
HA von den Häuten und Bälgen 
anderer Thiere ernähren und daher das Pelzwerk 
und die zoologiſchen Sammlungen zerflören: endlich 


96 


* Bennentiter (Coecinellae), die Eauffäfer (Fig. 6), 


Fig 32 Die Tortmahe 
(Auebium pertinax). 


364_ Der gemeine Eprd- . 368. Ateuchus aegyp- 
A ν v ι 
6.542. Die Gerapflünler (Orthoptera) gleichen 
den vorhergehenden hinfich:lih des allgemeinen Baues 
der Rauwerkzeuge, fowie durch die Anzabl und Eon- 
dm ihre: Flugel; aber fie unterfeisen fi von 
nen ſowobl dinſichilich ver Art und. Weite, wie fh 
die Pinterflügel falten, als Hinfichtlich der Ratur iprer 
Metamorppofen. Bei ihnen find die Slügelvedten 
weniger hart, als bei den Käfern, und wenn die 
Antigen Flügel He . 365) im Zuſtand der Rupe 
ind, fo fhlagen fie fa nicht mehr in die Duere um, 
fondern falten fi bIoß in ber Laͤngsrichtung wie ein 
Bäder zufammen. Sie erleiven nur halbe Meta 
morphofen; denn es gleic ſowohl die Larve als 
die Rymphe dem volfommehen Infekte, wenn man 
auf die Blügel keine Rüdfiht nimmt, Sie find 
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Big. 365. Die wandernde Heuſchrede (Acridium migratorium). 
fämmtlich Landinſekten, und die meiften find durch 
ihren Ianggeftredten Leib umd bie außerordentliche 
Entwidlung ihrer Hinterfüße, wodurch fie püpfend 
werben, ausgezeichnet, 








Big. 366. Die Schade (Blatta), 
Bootogie, IV, 
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Big. 367. Die Hansgrille (Gryllus domestioun L.). 


Bo 303, Die Blatifärsde ob ts — wandelade Blatt 


9 


$. 543. Die Repflügler (Neuroptera) unter« 
feiuen fih von den andern beißenven Infelten duch 
die Textur iprer 4 Flügel, welche fämmtlich Häui 
direhfcheinend, außerordentlich zart und alle gie 
jeeignet zum Sluge find. Der Leib diefer Inſekten 
% —eæe nei und ſehr Lang gefiredt; bie einen 
erleiden vollftändige Metamorpholen, andere nur eine 
halbe. Diefe Ordnung begreift bie Libellula (Fig. 369), 


Fig. 369, Libellula indien, 


ferii Agri ig. 145), die Eintage- 

He ie) J jun hr (Myrmeleo) 

8. 370), die Termiten (Termitina), bie Fräplinge- 
4 (Phryganea) u. f. w. in ſich. 
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Fig. 370, Der gemeine Amelfenlöwe (Myrmeleo formicarim), 


$.544. Die Hautflügler (Hymenoptera) bilden 
wiffermaßen ben lebergang zwiſchen den beißenben 
fetten und den faugenden; benn fie sefigen, Kim: 
baden, vie beinahe ebenfo geflaltet find, wie bei ven 
3 nur bedienen fie fich derſelben nicht 
Kauen umd ernähren fih von weichen und flüffigen 
Subflanzen, welde fie mittelft eines beweglichen und 
biegfamen, aus den Rinnlaben und einer außerordent« 
Lich Tangen Zunge zufammengefegten Rüffels einſe 
ci . 339). & haben, wie bie Beelate, vier 
7! ige und durhfihtige Flügel; diefe find aber ni 
mehr nepförmig wie ein Spigengewebe, ſondern 
eine gewiffe Anzapl ziemlich großer Zellen durch hor ⸗ 
nige Rippen geteilt. Im Zuftand der Ruhe durf- 
Treuzen ſich die Slügel ſentrecht über dem Leibe. Ypre 
Beredungen bieten nur wenig Härte dar, und der 
interleib der Weibchen endigt entweder in einem 
— oder einem Giftftadel, | 
Diele Infelten erleiden eine vollſtändige Meia- 
morphofe, Die Larve iſt bald der Füße berambt und 
leicht alsdann einem Wurme; bald fie * 
jüße mit Daten unb oft aud 42 bi 16 häutige Füße, 
wobur fie mehr den Raupen aͤhnlich fiehtz fie hat ia | 
dem einen und andern Ball einen fhuppigen Kopf mit 
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Kinnbaden, Kinnladen und einer Lippe, an berem 
Spige der Spimnapparat I im Durshzieben des Sei⸗ 

denfloffs Liegt, woraus fie Kai Suope bildet. Die 
Seh mente leer Larven iſt fepr verſchieden. Meprere 
Tonnen nicht opne fremden Beifland Ieben und werben 
daher, wie wir bereits bei den Bienen gefehen haben, 

durch die fogenannten in Geſellſchaften vereinigten 
Sterilen gemeinfhaftlich verforgt ($. 332). Die 
Rymphe bleibt ohne Nahrung und in völliger Ruhe. 
Im volftommenen Zuftand eben die Hautflägler faft 
— auf den Blumen und ſterben nach Verflüß eines 

jahres, 

Diefe Drbmung faßt den größten Theil folder 
— in ſich, die hinfichtlich ihrer Naturtriebe am 
merkwürbf; gfen find, alfo Yan: die_Ameifen, bie 
Bienen fe ig. 414) umd die Weſpen. Dieher ‚gehören 
auch noch der Erdhummel (Sig. 374), die Holzbienen 


403), bie Holzwefpe (Sirex) (Big. 372), bie 
Seluptmehe ee Cr Jallweipe (Eynips) 
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” 372. Die große Holywefpe (Girex gigas L). 


Die Ordnung der Schmetterlinge 
deda⸗ in beſteht aus Inſekten, deren Mund 


Big. 373. Dat Pfauenauge oder der Tagpfaıt (Vansısa Jo), 
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tg. 319 und 377, 46) find an ven beiden Enven 

red Leibes mit Füßen verfehen und Ieben gewöhnlich 
von Blättern; die einen püllen fih in einen feidenen 
Cocon ein, um barin ipre Verwandlung zu vollenden; 
andere ummideln fi mit Blättern oder hängen fig 
am irgend einen Gegenfland mittel eines Seiden- 
fadens auf. 


Sig. 374, Der Yerippudfäläpfer (Tachypiora plexippus). 
Unter den Schmetterlingen flattern bie einen bet 
Tag herum, andere zeigen fih nur in der Abenvpäm«- 
merung, und wieberum fliegen andere nur des Nachts 
aus. Die Tagfhmetterlinge (Diurna) erkennt 
man an ihren im Zuftand der Rufe fentrecht in bie 
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teten In (Big. 374), und find bar 
a denn ee — 


Fig. 375. Der Weinſtocſchwaͤrmer (Sphiax Celerio), 
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Gig. 377. Nymphula Ieninalis, * 

* Ein durd einen Wigler angefreffenes Traubenblatt; — 4 das 

PR Weiher; = 46 die Raupe; —— de die 
Eier; — da, de bie Papdın, 
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met man zu biefer Gruppe die Pyraliden (Pyralidae) 
377), welche nigt felten in unfern Weinbergen 
oben Schaden anrichten. 

$. 546. Bei den Halbflüglern (Hemiptera) 
iſt der Mund gleichfalls zum Sauger ‚eingerichtet, 
eh aber nicht in einem einfachen Rüffel, und hat 
die Form eines Schnabels, worin fih fpigige Sti« 
Iettcjen befinden, die fh gem Durchbohren der thie- 
riſchen und vegetabiliſchen Gewebe eignen, aus welchen 


Sig. 378, Baumwanze (Pontatoma). Gig. 379. Teiyra maurn, 
das Infekt die ihm zur Nahrung dienenden Flüſſig · 
teiten faugt Cfiehe N Inſekten befigen 
gewänun 4 Slügel, wie die vorhergehenden ; allein 
ie des erfleren Paares find in der Regel nur am 
Ende päutig und bilden Halbflügelveden; die Meta- 
morppofen find unvollfländig, denn das Infekt ändert, 
Indem es wächst, weder Form, noch Gewohnheit, nur 
erhält es gewöhnlich Flügel, deren es anfangs bes 
raubt iſt; doch manchmal bleibt es au dieſer Or⸗ 
gane für immer beraubt : in biefem Falle befinden fih 
& B. die Bettwanzen. Zu diefer Ordnung zäplt man 
te Pentatomiden oder Schildwangen (Pentatomidae) 
u ſ. w. (Big. 378, 379), die Scorpionwanzen ober 
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Bafferwanzen (Nepidae) 381), die Eica- 
en En Pe) (u: a die Blatt- 
Täufe over Applbiben ae, die Schildiaus 
(Coccus L.) u. f. w dieſer Gruppe muß man 


a Hd) 


ig. 382, Die Beuwanze 
9 ehnuhia Tetlare), 


Fig, BL. Der BWafferforpion 
Fig. 33. Cicada maculate, opn 
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auch ven Floh (Fig. er rechnen, der wie bie Bett- 
wanze fiets ungeflügelt iſi, und von ben meiften Na= 
durforfpern als eine befonbere Orbnung, nämlich die 
der Sauger, betrachtet worden iſt 

$. 547. Die Orbnung der Zweiflügler (Diptera) 
iſt durch das Vorhandenſein eines einzigen Paars 
utiger Zugel harakterifirt, bie den diugeln der 
—— ziemlich äpnlich ſehen, und durch den Bau 
des Mundes bloß zum Saugen organifirt find. Am 
diefem Munde unterſcheidet man im Allgemeinen einen 
Ruſſel, der bald hornig und lang, bald weich und 
Heruagiehbar iſt und fleife und ſpitze Borflen ein- 

leßl. 


Man kann ſich eine ziemlich genaue Vorſtellung 
von der allgemeinen Form der Haldflügler machen, 
wenn man die Form der gemeinen Fliege Ha 
die eines dieſer Inſekten iſt; wir fügen bier bloß 
noch dies bei, daß fäntmtlihe Halbflägler vollſtändige 
Metamorphofen erleiden. Die Larven gie, 384, a) 
find der Füße beraubt: der Kopf iſt weich, ber Mund 

ewöhnlich mit zwei Hätchen verfehen. Bald häuten 
fe fih mehrere Male und fpinnen fich in eine Puppe 
ein, um fid darin in Nymppen umzuwandeln, bald 
häuten fie fih gar nicht und ihre harte und hornar- 

je Haut wird für die Nymphe eine feſte: Puppe, vie 
wie ein Saamentorn ausfieht. 

In diefer Abtheilung finden außer der eigentlichen 
Stiege (Musca) auch bie Müde (Culex), die-Brems- 





Fig. 384. Die Bremöfliege (Onetrus), 


109 


liege (Oestru: 384), die Biehb bi \ 
ae ng renft CTebaaw) 


Fig. 385 Die Viehbremſe (Tabamus), 


$. 548. Die Rpipipteren (Rhipiptera) find 
SInfelten, welche ebenfalls nur zwei Slügel haben, 
die aber der Länge nach wie ein her eattet find; 
man Tennt nur zwei Gattungen, Bali : den Sty- 
lops ($ig. 386) und den Xenos, welche im Larven« 
gan als Schmarogeripiere am Hinterleide der 

jeſpen und andern Hauiflügler Ieben. 

$. 549. Die Orbnung ber Parafiten ober 
Schmarotz erin ſekten ift gleichfalls nicht zahlreich 
und beſteht aus Infelten, vie niemals Flügel befigen, 
einen zum Saugen eingerichteten Mund haben und 
und feine DMetamorppofen erleiven. Sie leben, wie 
ihr Name anzeigt, auf andern Tpieren, von deren 

ten fie fih ernäpren, Sie bilven zwei Gattun- 

en; die Läufe oder Pediculiden (Pediculidae) 

(ie. 387) und die Zeden over die Holzböde 
(Bieini) ; die Iepteren fegen fi am Hunde und an 
verſchiedenen Vögeln feft. 

S. 550. Die Inſekten aus der Drbnung der 
Zpyfanuren (Thysanura) entftehen gieiafatie fon 
mit der Form, die fie ihr ganzes Leben Lang inne 

jaben, und find immer umbefägeit; fie unterfgeiven 
aber von dem vorhergeenben durch ihren Rauap« 
parat und die Anpängtel Irre Pinterfeibes, Zu dieſen 
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erben der Gpringfe di Rs 
Sr un aſt — a Bieten * 
— 0 0, um gesägt 


(GIG: 36. Stylops (omrgrößen). 


2 1 . Das 
a EA 


Die Alaſſe der Myriapoden fyriapoda), 


$.551. Die ie anpriapoben atmen, wie bie su 
ten, bie Luft mittel Tracheen ein; aber fle unter. 
fipelben fi bedeutend von diefen Tpieren, ſowie vom 
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den Araquiden, durch ifre allgemein 
find nicht bloß bergen fondern es 
fehr Tanggeftredter und in zaplreiche I 
Leib auf —— Segmente wenigfiens € 
daher belauft fih die Anzapl diefer I 
auf 24 oder noch mehr Paare. Auch 
Demarlationglinie zwifchen ver Bruf 
dem Hinterleive (abdomen). Sie hät 
Lipteit mit Schlangen oder Würmern, 
mit Füßen verfepen wären; hinfichtlid, ..-.. ..... . 
5 gen fation aber nähern fe ſich den gewöhnlichen 
mieten an. 
Der Kopf der Myriapoben if mit zwei Beinen 
de Bereini · 


erleiden in ihrer, Jugend zwar auch Metelen, 
jenigen 
gleichbeventend, die wir bei ven eigentlichen en 


Heuer Minge und in einer entfprependen Bermehrung 
er ie. 

$. 552, Diefe Heine Thierklaſſe beſteht aus zwei 
natürlihen Gruppen, die man durch die Korm ber 
Fühler ieicht von einander unterfpelden Tann, näm- 
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lich aus ven atolegnatgen (Chylognata) und ven 
en (Chylopoda, 

pylognatpen haben einen walzenförmi« 

ee 2b ernähren ſich von mehr ober weniger 

ten_organifchen Stoffen; ihr Gang ift Iangfam, 

jäufig rollen fie fih zu einer Spirale oder zu 

eher Kugel zufammen, Dan unterſcheidet: -Julus 

—— 389), Polydesmus (Fig. 390) und Glomeris 

gelaffe). 


ne 6BE 88 


"(samopKtog) augaakjoh ꝛc ‘06E 38 
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Die Epylopoden Haben einen plattgedrückten 
2eib, ver häufiger als bei den vorhergehenben it: 
fe find Fleifchfreffer und Saufen fehr fhnell, Diefe 
Gruppe befteht aus brei Gattungen, nämlich: aus 
dem Scolopender (Scolopendra) ( Fig. 139), aus der 
Gattung Lithobius und aus der Gattung Scutigera. 


Pie Alaffe der Arahniden (Arachnides). 


$. 553 Die Kaffe ver Arachniden iſt aus ge» 
geiebenten Zpieren zufammengefegt, die eine große 
lehnlichkeit mit den Infelten haben und deren DOr=- 
anifation ebenfalls zu einem Leben in der atmo- 
Pirgen Luft beftimmt iſt, die aber Hinfichtlich iprer 
jemeinen Körperform und der Anzapl der Füße 
auf den erften Blick von jenen unterfpleden werben 
tönmen, und auch noch durch mehre wichtige Eigen- 
tpämlighteiten in iprem Innern Bau von der bone 
jehenden Klaſſe verſchieden find; denn bie Arachnid 
aben alle einen Kopf, der mit der Bruſt verwach⸗ 
fen und mit feinen Fühlern befegt iſt z fie sengen 4 
Paar Füße, aber keine Flügel; fie athmen im e⸗ 
meinen mitielſt Lungenhoͤhlen und beinahe alle And 
im ‚Bei eines zi volfändigen Eirculationsap- 
parates. . 
$. 554. Das Hautftelet if bei dieſen Thieren 
im Allgemeinen weniger feft, als bei den Inſekten ; 
der Leib beſteht aus zwei Haupttpeifen, vie faft immer 
son einander geſondert find: der eine heißt Kopf» 
bruftfiäd (Cephalothorax), weil Kopf und Bruftftüd 
in eins verſchmolzen find; ver andere wird Hinter 
Leib oder Bauch (abdomen) genannt, und iſt ent« 
weder aus einer Reihe deutlicher Ringe (z. B. bei 
den Scorpionen) (Big. 395), ober aus einer weichen, 
Zugeligen und ungetpeilten Mafle & 8. bei den 
Spinnen) (Big. 146) zufammengefeßt. 


Bosfogie, IV, 


en 
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Die Drgane_für die 

Ortsbewegung find. alle 

in ben Tephalothorar ein⸗ 

efügt und beſtehen in acht 

Sasen, die. mit den Fügen 

der Infekten eine große 

Arhnlichtett Haben umb 

beinape immer in awel 

Hafen enbigen; gewöhn- 

Tich find fie hr Tange und 

Yeicht zerberechlich; wenn 

aber der Stummel ſich 

vernarbt hat, fo erzeugt 

er, wie bei den ruftaceen, 

| einen neuen Buß, welcher 

nach und nach wächst und 

endlich demjenigen äpntih 

wird, den das Thier ver= 

Toren hatte. Niemals zeigen 

die Aramniven Spuren 

Big, OL, Die Wärgfpinme bon Stügem und niemals 

— ** if ipr Hinterfeib mit Dre 
ganen für die Ortöbewegung verfehen a, 391). 

$. 555. Koy 





Am vordern Theile des rufiftüds 
befinden fi der Mund und die Augen. Diefe Iepterem 
Organe find immer einfach und ziemlich zahlreich : 
man rechnet deren gewöhnlich acht (dig 392), und 
an febem von ipnen unterfeivet man 

2 eine durchfichtige Pornpaut, ‚hinter welcher 

E fi) eine Arptalfinfe und eine Glasfeug- 
7 tigteit finden, ferner eine durch das Ende 

it des Sehnerves gebilvete Neghaut und eine 
Hülle aus einer färbenden Subflanz. In Beriehung 
auf die Gehörorgane der XAragniven weiß man 
Nichts; Indeffen hat man mehrfache Beweife von ver 
riftenz des Gepörfinnes bei diefen Tpieren; ja e& 
feint fogar, daß geiiffe Arachniden für den Reiz 
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Si Haunkal an en Bafppen un Dr Ange 
au! an en und den ing⸗ 
fein — ⸗ 


$. 556. Das Rervenſyſtem der Arachniden bietet 
ziemlich große Berfchiebenpeiten dar; bald beſteht es 
G. 3. bei den Scorpionen) aus_einer Reihe von 
at Ganglienmaffen, die unter fih dur doppelte 
Nervenftrange vereinigt find, welche eine von dem 
einen Leibedende zum anbern faft gleichförmig ver⸗ 
laufende Kette bilden; bald findet man % . bei den 
Spinnen) fämmilihe Bruftganglien zu einer einzigen 
Maffe vereinigt (Ct, Fig. 803 u. Fig. 396), von wel⸗ 
her nach hinten zwei Nervenfäben (c) abgehen, die in 
ein einziges Bauchganglion einmünben (a, Fig. 396). 
Uebrigens ift die allgemeine Anorbnung biefer Tpeike 
. a 


. em „ 


es among 
Bio. 393, Das Meroenfoem u. {. m. * 


s en beweglicher 
«bie Speif es 
— 


— 





2* 
der Gear; — y bie Au 
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Immer die gleiche: die vordern Banglien (e), vie 
vor und Aber ver Speiſeroͤhre Liegen und häufig als 
das Gepirn dieſer Thiere betrachtet werben, geben 
ach vornen die Sehnerven ab, und fegen fih nad 
Ninten mit dem Ganglienringe fort, ber die Gpeifes 
zöpre umgibt; die übrigen Ganglien Liegen unterhalb 
der Speii feröpre und fenden an bie Sie. an die 
Anpängfel des Bauches u. ſ. w. Nerven aus Ggig. 393. 
$. 557. Die Arayniven find Fleiſchfreſer; übrl« 
jens faugen fie gewöhnlich nur die in iprer Beute ent · 
Itenen Säfte auf; und um ihnen den Bang folder 
Xhiere zu erleichtern, deren Stärke fie befürchten 
fen, fo hat vie Natur eine große Anzapl unter 
ihnen mit einem Giftapparate begabt. Die meiſten 
ernähren fih von Infelten, die fie Iebend ergreifen 
einige find jedoch Parafiten. 


’ Beiden erſteren iſt det Mund 
’ Sie, 394) mit einem Paar 
- innbaden, die mit beweg · 
lichen Haten bewaffnet, oder 

ma ‚angenförmig find, mit einem 
ı Paar blättrigen Kinnladen, 

’ . don denen eine febe einen 
Big. 2. mehr oder weniger fuhför« 


migen Tafter trägt, und mit einer Unterlippe befept; 
bei den Parafiten hat der Mund bie Korm eines 
Heinen Rüffeld, aus weldem eine Zunge tritt, bie 
durch die Kinnladen gebilbet wird. — Der bewegliche 
Kinnbadenhalen zeigt an feiner Spige eine Meine 
DOeffnang, welde die Mündung des Ausfäl klar Ye 
janges der bereits erwähnten Giftorüfe if. 
a feit, bie dieſe Teßtere auf die Wunden gießt, 
eiwirkt beinahe fogleich die Betäubung der Infelten, 
auf welche bie Arachniven Jagd machen; fie if aber 
= Der Punbapperat einer Spinne: — das Brufbein; — 
U Oberfig ma Pat 3— je 
Se gan rnlaben; — p Lafer; — m Rimbaden; 
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u ſchwach, um dem Menfchen zu ſchaden, baper ge⸗ 

You es mit Untecht, wenn man oft im gemeinen 
Leben die Dlattern und rothen Fleden, die ſich zu⸗ 
weilen auf unferer Paut entwideln, bem Biß der 
Spinnen zufchreibt. 

Gewiſſe Arachniden find noch mit einem andern 
Giftapparate verſehen, der denfelben Zwed hat und 
u eich als Bertpeivigungswafte dient : dieß iſt name 
ih der Hafen, in welchem ber Binterfeib der Scor- 
pione ausläuft (Big. 395). Diefer Stapel hat un« 





Fig. 395. Der eigenttihe Scorpion (Seorpion). 


terhalb der Spitze mel 
einer Giftoräfe in Be 
diefer Arachniden ift oft 
. 2. für Hunde, tödi 

die großen Scorj 
gefährlich, doch ſcheint 
pifche Arten niemals ti 
er eine mehr ober wen 
dung, bie von Fieber u 

don einer Erbrechu 

e und von Zittern | 
zu befeitigen, rathen d 
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Ammoniak, ſowohl innerlich als äußerlich gebraugt 
aan halegen ermeldender Er 
Haut an. 


an or 
Big. 396. Anatomie einer, Wärgfpinne. * 





119 


Der Speifelanal if im Allgemeinen ziemlich ein- 
fach, manchmal zeigt er auch blindfadtörmige Anhängfel, 
welche dis in bad Innere ber Füße dringen, Sr 
wöhnli münden Röhren, die den Gallengefäßen ent« 
fressen, nahe am After in den Darmtanal ein; bet 

igen Arachniden, 3. B. den Scorpionen, if auch 
eine aus vier traubenförmigen Drüfen zufammenge- 
fegte Leber vorhanden. 

Um die Afteröffnung herum finden. fi auch die 
Abfonderungsoräfen des Seidenſtoffs und die Spinn- 
gefäße, mit denen mehrere Arahniven oft fehr aus“ 
‚gebehnte und äußerft feine Gewebe fpinnen (I, Fig. 396). 

$.558. Die Arachniden athmen wie die Inſekten 
tn trodener Luft und zuweilen mittelſt Tracheen; bei 
den meiften aber, namentlich bei den Spinnen und 
Scorpionen, ift bie Reſpiration in Säde roncentrirt, 
die im Hinterleibe Liegen und Lungenfäde genannt 
werben. Diefe Tegteren Organe fielen in ihrem In- 
nern eine Menge päutiger Lamellen dar (I, Sig. 896), 
die wie die Blätter eines Buches an einander gelegt 
find; fie gleichen auch weit mehr Innern Kiemen, ai 
eigentlihen Lungen, Jever Lungenfad erhält die Luft 
durch eine an der untern Seite des Bauches Tiegen- 
den fung (s); man zäplt veren bald zwei, bald 
vier oder felbft acht. 

Gewiffe Spinnen, 3. ®. die Segestria befigen 
Lungenfäde und zugleih Tracheen ; und andere, 3. B. 
der gebörmte Weberknecht (Phalangium cornutum) und 
bie Bitte, find bloß mit Tracheen verfehen. Diele 
Röpren haben benfelben Bau, wie bei den Inſekten ; 
die Luft dringt in biefelben durch zwei fehr Heine, amt 
unteren Theile des Baucpes Liegenden Stigmen ein. 

Das Blut iſt dei fämmtlihen Thieren biefer 
Kaffe weiß. Diejenigen Arachniden die durch Lungen 
atmen, daben Er — vonftändigen She ln 
tionsapparai r Det; . 397) Liegt auf 5 
Beiden yat die dorm Pine Ting en Örfäpes und 
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verſchiedenen Arterien thren 

efprumg; wenn das Blut bie 

— Drgane burchfrömt hat, ber 
J gibt es ſich zu den Lungen und 

gelangt von da zum Herzen, 

dem es eine ähnliche Bahu 


’ durchläuft, wie die jenige welche 
a wir ſchon bei den Cruſtaceen 
er jefepen Haben ($. 111). Bei 


fenigen Arachniden, deren 
Reſpiralion einzig und allein 
mittelft Trachern gefchiept, iſi 
der_ Circulationsapparat im 
Zuftand des Rubiments. 
fcpeint bei Ipnen bloß ein ein · 
faches Rüdengefäß, opne Ar- 
ie. 397. · terien und Benen, vorhanden 


fein. 

$.559. Die Jrachniden legen Eier. Das Männ- 
hen differirt gewöhnlich von dem Weibchen Hinfichte 
id der Form der Tafter (palpi maxillares), bie für 
diefe Thiere einen bebeutenden Nuhen u haben ſchei · 
men. Eine große Anzahl Arachniden huͤllen ihre Eier 
in einen Seidencocon, und zuweilen bleibt die Mutter 
bei ipren Zungen, um Diefeiben zu befhüßen, unb 
trägt fie fogar auf ihrem Rüden, ivenm fie noch zw 
Thwach zum Gehen find. Alle diefe Thiere erleiven 
mehrere Häutungen, ehe fie erwachſen find, und ent: 
erleiden auch eine Art Metamorphofe, denn es 
unter ihmen auch ſolche, bie anfänglich nur drei Paar 
Sr Haben und ein viertes Paar erft in einem fpäteren , 


erhalten. 
5.560. Die Araqhniden find mit verſchiedenartigen 
Naturtrieben begabt, bie zuweilen eben fo merfwärdig 
find, als bie der Infelten; ja man iſt fogar deran- 
er Pr ee Some: — a Bud; — ce di 


N 
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Yoßt, ipnen noch entwideltere Fähigkeiten beizume ffen, 
denn man hat in diefer Klaffe Thiere gefehen, denen 
man fo zu fagen eine Erziehung geben Tonne und die 
Spuren von einer Art Intelligenz zeigten. Mehrere 
nehmen ihre Zuflucht zu einer eigentpämfichen if, 
um ſich ihrer Beute zu bemädhtigen ; andere wenden 
im Bau ihrer Wohnungen einen ganz befondern 
Runfifleiß an: wir hatten ſchon fräper Gelegenpeit, 
von dem fo merkwürbigen Nefle der Würgfpinne 
die, 400) ju ſprechen; bie Gewebe, welche unfere 

jartenfpinnen mit einer ſo bewunderungswürdigen 
Regeimäßigteit verfertigen, find ebenfalls intereffant. 


wintel bilden, ie Beute eine Falle ftellen und 


ig. 396). Die zähe durch diefe Poren Hin- 
ae Subftanz wird durch die ip 
mit ber Luft ſeſt und bifbet außerordentlich feine und 
fehr Lange Fäden. Mit Hülfe iprer_Küße vereinigt 
die Spinne eine Menge diefer feinen Faden zu einem 
einzigen ftärteren; fo oft die Spinngefäße den Ge— 
genftand, auf dem bas Thier ruht, berührt, heftet es 
Las Ende eines diefer Fäden an denfelben, beffen ent» 
geg engeſetztes Ende noch im Innern des Secretiondap« 
parates eingefchloffen tft, und deffen Länge es daher 
nad Belieben verlängern kann. Die Farbe und ber 
Durchmeffer der Fäden ändern fih bebeutend ab; fo 
verfertigt fih 3. B. eine ‚gewiffe mexitaniſche Spinne 
ein aus rothen, gelben und ſchwarzen Farben gm 
detes Gerwebe mit einer betwunberungöwärbigen Kunfz 
und man berespnet, daß 10,000 Fäden, die aus dem 
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joren eines ber Gpinngefäße unferer geweinen Daus · 
fpinne treten, nicht einmal fo did find, als eines 
unferer Haare, während gewiffe andere in heigen 
Zändern einpeimiihe Arten fo flarke Fäden fpinnen, 
daß damit Heine Vögel zurüdgepalten werden Fönneh, 
and die fogar ber Menfch nur mit Mühe zerreißt. Nicht 
weniger variiet auch die Art und Weife, wie bie Spin« 
nen ihre Fäden zufammenfegen: bie einen begnügen 
157 damit, daß fie unregelmäßige Fäden auffpannen, 
während andere ein Gewebe ‚‚rlammenfepen, deffen 
Mafchen im hohen Grade regelmäßig find. Mangmal 
flept man fie unbeweglih mitten in ihrem Gew 
auf ihre Beute lauernd, oder in einem Schlupfiwini 
verfieit, welchen fie fih gan, in der Näpe maden, 
und weler bald. wie eine Seivenröpre, bald wie ein 
Heiner Becher oder eine Heine Trinkſchale ausfieht. 

S. 561. Die Arahniven tpeilen ſich nad dem 
Baue ihrer Refpirationd- und Eirculationsapparate 
in zwei Abtheilungen. 

Die Araynidenmit tungen find hauptſäclich 
durch das Borpandenfein von Lungenfäden und einem 
Gefäßapparate charakterifirt 3 
allein man ertennt fie auch mı 
an andern Eigentpümlickeiten 
im Bau: fo find 5.8. bei ihnen 
ſechs, art und fogar noch mehr 
Augen vorhanden, und unten 
am Bauce fieht man zwei, vier 
oder auch acht Stigmen. Webri- 
gens ändert ſich auch die all- 
gemeine Form dieſer Thiere ab; 
denn bald haben fie einen kuge · 
Ligen Bau, Spinngefäße am 
en befioen und Meine Kain in 
an den Kinnbaden; bal 
Kg. 398. Die Maimige Sayfä H 

fe (Theridium 0 Bauch laͤnglich und ausmepreren 
—— Ainaen — 
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Taſter find fehr lang und Toufen in eine Scheere 
aus; endlich find keine Spinnget Be Hinten am Bauche, 
dagegen findet fi daſelbſt in ver Regel ein Gift» 
apparat. Die eigentliche Spinne (Sig. 116), die 

irgfpinne (Theraphosa), (Big. 391), die Kreuge 
fhinne (Epeita), die Zarantel (Lycosa Tarantula), 
die Gattung Theridium (Fig. 398) zeigen die erſte 
diefer beiden Bildungsweilen; die Scorpionen (Big. 
395) dagegen bie zweite. 

5.562. Die Arachniden mit Trache en haben 
Teine Lumgenfäde, fondern atpmen, wie die Infekten, durch 
Tracheen, und feinen eines Gefäßapparates für die 
Eirculation des Blutes zu ermangeln. Die einen find 
der Augen beraubt, und bei folhen, die im Befige derſel · 
ben find, zäpft man immer nur zwei bis vier. Man 
Tennt einige diefer Tpiere unter dem Namen gehörnter 
Weberfneht (Phalangium cornutum), bie eine große 
Aehnlichkeit mit den Spinnen haben und dur bie 
Lange ihrer Beine merkwürdig find; gewiſſe anbere 
haben einen in einen Saugeitet umgeflalteten Mund 
umd bilden die Familie der Milben; fe find fepr Hein 
und mehrere berfelben Ieben als Parafiten auf andern 
Thieren. Die brafilianifcge Zede hängt fih auf biefe 
Belle an bir Bunte, Schafe u. |. w., und verti— 
ihren Saugrüffel dergeftalt in das Fleiſch biefer Tpiere, 
daß man fie nur alddann Tosreißen fann, wenn man 
auch zugleih denjenigen Theil der Haut wegnimmt, 
an ben fie angefeftet hat; man verfihert, daß 
die Bermeprung diefer Parafiten manchmal fo be= 
träcptli if, daß dadurch die Schafe und Pferde, an 
weiche fie fih feflgehängt Haben, vor Erfhöpfung zu 


gehen. Eine andere Milbenfperies, Carabatos. 


jenaunt, findet fi zur Derbfigeit jehr häufig auf 

Gem Feldern und fi — unter die Haut " ſerer 
je, wo fie ein unerträgliches Zuden verurſa— 
lich führen wir noch ein anderes eines hier 

aus biefer Bamikte an, welches durch feine Bermeh- 
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\iie bat, ipr Mund wie 


reren Borflen bewaffnete 

vapille gefaltet ift, und 

daß ihre acht Füße beden · 

FB. 399. Die Krägmitse tend unter einander diffe · 

(Sarcoptes scabici). tiren, da bie vier hinteren 

bloß in Borſten auslaufen, während die vier vorderen 

an item Ende mit Heinen Saugnäpfien seriegen 
find, mittelft berfelben fie fih an glätteften 

genflänven fepalten Können. 


Die Alaffe der Eruftaceen oder Arebsthiere 
(Crustacea). 


$. 563._Die Eruftaceen find Gliederthiere im ei- 
gentlihen Sinne, die durch Kiemen oder bIoß durch 
bie Paut athmen, einen Circulationsapparat und zwei 
getrennte Gefchlechter haben. Die Krabben, Krebfe 
amd die Langufien (Big. 400) bilden den Typus bie= 
fer Gruppe, in welche man auch eine große Anzahl 
Siere bringt, die einen weit weniger complicitten 
Bau eine ganz andere Äußere Form aelgen ; denn je 
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Fig. 400, Die Languſte des Mittelmeeres (Palinurus quadricornie). 
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mehr man in der natürlichen Reihe dieſer Weſen her- 
it, defto mehr bemerkt man, wie fi der alle 
emeine Organlſallonspian allmäplig mopifizirt und 
ip immer mehr vereinfacht. Die Iegteren Cruſtaceen 
d fo unvollfommen, daß fie nur als Parafiten 
auf andern Thieren leben Können und daß ihnen bie 
meiſten Naturforfeper unter ven Eingeweivewärmern 
einen Platz angeiviefen haben. 
$. 564. Das Hautifelet der Eruflaceen iſt ge= 
wöpntih fehr feſt. Cs if beinape immer fleinhart 
und entpält auch immer fehr viel kohlenſauren Kalt. 
Man tann diefe fefte Hüle als eine Art Epidermis 
betrapten, denn man findet unter ihr eine Haut Ct, 
8 409), welche der Lederhaut ver höheren Thiere 
leicht ; bie erftere Löst fich zu gewiflen Zeiten ab, wie 
te Epidermis der Reptilien, und wie wir au bie 
Dedpaut der Infektenlarven fich mehre Male erneuern 
fapen. Man fiept bie Rotsroenbigteit diefer Häutune 
ga bet ſolchen Tpieren leicht eim, deren ganzer Leib 
eine feſte Hulie eingefhloffen ift, die nicht, wie 
die inneren Theile wachſen ann und baper der Ent» 
widlung ein unüberwinbliches Binternig entgrgenfe- 
gen würde, wenn fie niht in dem Momente fiele, 
wo fie zu Hein für biefelben geworben if, daher 
iuten fih auch wirklich bie Cruftaceen fo Tange als 
Ir WVagethum dauert, was, wie es ſcheint, bei den 
meiften ihr ganzes Leben hinvurch flattfindet. Die Art 
und Weife wie fie ſich ihrer alten Hülle entlevigen, iR 
Te} neigentpämlih ugenil lich gelingt es ipnen, dieſelbe 
opne die geringfte Berunftaltung abzulegen, und wenn 
fie diefelbe verlaffen, fo iR {pr ganzer Leib bereits 
von einer neuen bevedt, bie aber noch weich if und 
die geeise Eonfiflenz erfi nach einigen Tagen erpält. 
er Leib der Gruhaceen tft aus einer Keihe muebr 
ober weniger deutlicher Ringe zufammengefeht. Val 
find die meiften diefer Segmente einfa unter 
artilulirt und ziemlich beweglich ; bald fie fat 
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alle mit einander verwachfen und Laffen fih nur an 
den Furgen erkennen, die auf ihrem Vereinigungs- 
punkte Liegen; es gibt endlich auch noch Fälle, wo 
diefe Bereinigung noch inniger iſt, und nur durch 
Analogie kann man das aus ihrer Verſchmeizung her- 
vorgehende Stüd fo anfehen, als ſei es eher aus 
mehreren Ringen als aus einem einzigen zufammen« 
eſebt. Daraus goen, wie ed Teidt begreiftich if, 
jebr große Verſchiedenheiten in der allgemeinen Form 
biefer Thiere hervor; denn wenn man z. B. eine 
Maueraffel (dig. 401), einen Talitrus (Big. 144) 





Fig. 401. Die gemeine Maueraffel (Oniscus murariun), 


und eine Krabbe ($ig.402), mit einander vergleicht, 
fo tönnte man beim erflen Anblid glauben, daß fie 
nad ganz verfhledenen Typen gebildet feten; ſobald 
man aber ihren Bau genauer unterfucht, fo fieht man, 
daß die Zufammenfegung ihres Hautftelets wefentlidh 
viefelbe ift, und daß vie Unterfhiebe faft ganz davon 
herrüpren, daß die meiften der vollftändfg getrennten 
umd beweglichen Ringe der Maueraffeln bei den Krab- 
ben mit einander verwachfen find, und daß gewiſſe 
analoge Zheile bei diefen beiden Thieren nicht di 
| girisen Berpältniffe zeigen. So wird man % B. 
dem Maueraffel (ig. 4041) ober bei dem Tali- 
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trus (ig. 114) einen deutlichen Kopf (c) finden, auf 
welchen ein aus 7 unter fih äpnlichen Ringen CF}, 
1?) zufammengefegted Bruftftüd (thorax) folgt, wo⸗ 
von jeder Ring ein Fußpaar wägt (pP, pp)5 endlich 
wird man: am untern Theile des Leibes einen Hinter 
leib over Bauch (abdomen) (ab) fehen, der gleichfalls 
aus fieben Segmenten gebilvet it, deren Große fehnel 
abnimmt, aber deren Sorm beinahe wie beim Bruf« 
fü if. Dagegen iſt bei einer Krabbe (Big. 402) der 
Kopf nicht meht vom Tporar getrennt, ſondern bifvet 
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a De ee ae 
D en, 
— BR 
in ig je bet siner Mi 
tung, den ex iſt unter das Brufifiikt purdei- 
gefblagen und Mein; man kaun jadoch Beides zeigen, 
dah fewoht bei der Srabbe als bei ter Maurrofel 
hinter dem Kopfe ſteben Leit erlennbare Beußringe 
verbauen find, und haß ber Brufifhiie kein nenge- 
fwoflenes Organ, fondern dioß ver Rüdentpril eis 
KRopfringes if, der fih außerorventlih entwidelt Hat 
und über ale denachbarten Ringe Hinwegläuft. Bet 
‚ewifien andern Eruflaceen entfernt ſich die allgemeine 
rm bes Leibes noch mehr von ben bis jebt erwähnten 
dormen. ©o if z.B. die Limnadia zwifhen zwei eirun · 
den Schildern eingefploffen, die wie die Schalen einer 
Aufter mit einander yereinigt find, und erft, wen" man 
dieſen beweglichen Danger Deggenommen bat, exfennt 
man den ringförmigen Bau dieſes Thiers (Fis 415); 
einen A en Bau bieten bie Cypris dar, bie fid 
fo Häufig im flagnirenden Waſſer finden, nur find 
ihre getbesringe noch ſchwerer erkennen. Eudlich 
wollen wir hier noch bie Lernaͤen auführes, welche 
ausgebilveten Zuftand bie bizarıflen Formen zeigen 
(ig. 130, 131), in iprer erften Lebensperiode aber 
einen fehr zegelmäbtgen, tingförmigen Bau haben 
er $. 366). Dieſes vezgleihende Stubium des 
auiſtelets der Eruftaceen bietet ein großes Interefie 
für die philoſophiſche Anatomie bar, wovon en ſehr 
wichtiger Zweig fich auf die Mobifitationen beziept, 
weiche bie Natur diefelben organiſchen Etemente er- 
leiten Täßt, um fle zu verſchiedenartigen Antvendungen 
geeignet zu machen und um aus äpntleen Materialien 
unähnliche Werkzeuge zu ſchaffen; ung aber Länger 
hierbei aufzuhalten, gefatten ung bie engen Grenzen 
nit, die wir und bei diefen Borlefungen vorgezel 
net haben, 
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5. 565. Die ſeitlichen Anhänge der verſchiedenen 
Leidesringe find im Allgemeinen fehr zapfreih, umb 
bieten auch große Unterfchteve in ihrer Geflaltum; 
umd Anwendung bar; diefe Unterfchleve flellen 
ſowohl bei der Betrachtung der verſchiedenen Theile 
eines und deſſelben Individuums, als bei der Ber- 
gleichung der verſchiedenen Arten heraus. Die Anhänge 
der erfien Ringe find gewöhnlich an bie Funktionen 
des antmalifchen Lebens gebunden umd tragen bie 
Augen ober bilden die Fühler; die folgenben umgeben 
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ben Mund und dienen zum Exgreifen ober Zerkleinern 
der Rahrungsmittel Ei 120, 121); bie Anhängfel 
bes mittleren Körpertpeiles bilden die Füße für die 
DOrtöbewegung, und diejenigen, welche weiter hinten 
fiepen, finden eine verfchtevenartige Anwendung, dienen 
aber yauptfächlih zur Refptration und Fortpflanzung; 
biefe Tange Reipe ſchließt ſich endlich gemöhntth mit 
einem oder mehreren Glievmaßenpaaren, die als 
Schwimmorgane dienen. 
. „ Der Kopf, oder vielmehr das Kopfftüd des Leibes, 
trägt die Augen, die düdier und die dreßwerkzeuge; 
er {ft manchmal in mehrere deutliche Ringe (3. D. 
bei der Seebeuſchrede, Squilla) (Fig 411) geteilt; 
im Allgemeinen zeigt er aber keine ſolche Abfonderung, 
fondern tft bloß aus einem einzigen Stüde gebilvet, 
welche fieben mit einander verfhmolzene Ringe dar- 
auftellen ſcheint. Bald iſt ex beweglich und nicht mit 
dem Thorar verwachfen, bald iſt er mit biefem Koͤr⸗ 
bereite in Eins verimolzen, weicher wiederum aus 
ingen zufammengefeßt if, die bei gewiffen Arten 
anter er artituliren, und bei andern zu einer ein⸗ 
zigen Maffe durch Nähte mit einander verbunden find. 
Es find faft immer zwei Paar Fühler vorhanden, 
die im Allgemeinen ſehr lange fabenförmige Hörner 
bilden. Die Füße, deren es oft eben Paare find, 
. 3. bei den Maueraſſeln (Fig. 401), dem Fluß- 
Kopfrebs (Gammarus fossarum Koch.) und dem Ta- 
äitrus treten paarweie aus den verſchledenen Brufl- 
einem; dagegen iſt ihre Anzapl bei gewiflen andern, 
4. B. ven Krabben 86 402) und Krebſen (fig. 120) 
auf fünf Paare beſchränkt; nur finden die Anhängfel, 
melde im erften alle die vier Vorberfüße bildeten, 
eine andere Anwendung, infofern fie in Sreßwerkzeuge 
umgewandelt find. Auch beflehen fehr große Unter- 
fehlende in ihrem Baue ; denn fie find bei einigen Erufla- 
ceen blätterig, Häutig und bLoß zum Schwimmen tauglich 
Gig. 415) ; bei andern haben fie die Form non Heinen 
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gefwichen, arifulieten und bIoß zum Gehen eingerisptehen 
u ae Säulen; und — bei 


‚ andern möflen fie ebenfalls 
—— 
von Ortsbewegung gei 
fein und zuglehd- 44 Heine 


iätterig Find (Big. 409; 
und bei noch andern enbigen 
fie zangenförmig und find 
alsdann Greiforgane nehk 
dem, daß ſie noch ihre Fund 
tionen als Ortsbewegunge- 
organe ausüben (Big. 120, 
421). Bei don fihieimmen- 
den Eruflacen, 2 den 
den 


eben, ingafen 
[4 400), den Palämonen 
Hirte genötnig" he 
404, Hippa, ewöhn! 
Rue — Si —X 
je aus, fo er dadun as 
bewegungsorgan wird ; Dagegen ift er bei foldem, De 
mehr gehen als fhwimamen, gewöhnlich fehr Mein und 
en die Bruſt zurüchgeſch ogem: dieſer Zpeil des 
— iR z. DB. bei den Krabben beinahe auf ein 
Nichts reduprt umd ‚bildet gleihfam sine beiveglähe 
s jürze an der unten Seite des Leibes zwififen den 
en. 
$. 566. Das Nervenfpftem beſteht aus einer 
voppelten Sangtientete, die auf der Bauchſeue vos 
Leides in ber Mittellinie Tiegt. Gewöhnlich entfpeiht 
die Zapf ver Gangkien der Anzapl der deutlich aud- 
gefpronenen Begmenten; das ehe Ganglienpaer 
mer im Kopfe vor ber Speiferöhre, wo He 
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hen das Gepirn bilden 405, 0)$ en 
' Er fig die Anordnung der Km und —X 
dedentend abz denn bald ſiehen fie in gleichen 
iſchenr aumen von einander ab und bilden ur 
ren Communilattonsfträngen eine Kette, bie fih von 
' Yem einen Ende des Leibes zum andern erfitedt; bald 
Id fie einander mehr ober weniger genähert und mand- 
ı mal alle zu einer einzigen Mafle vereinigt, die in ver 
Mitte des Brufftüdes Tiegt (Big. 405, ). Cs tft 
bemertenswertp, daß diefe Eentralifation des Nerven- 
Tofteme in dem Maße immer und immer voliftänbiger 
wird, fe höher das Thier in Beziehung auf feine 
DOrgantfation ſteht. Uebrigens befigen fämmtliche 
e na 
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Sis · 405. Das Rerbenfphem einer Krabbe (ber Geefpinne, Maja). ® 
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geheieten, artifufichen und Dioß zum Gehen eingerichteten 
ö Säulen ; und wiederum, bei 
» andern möffen Ro ebenfalls 
—— —— 
von ew⸗gens get 

fein und zugfohh als krome 
Spaten zum Durhwühlen 
ver Erde dienen, in welchem 
Tale fe unten breit und 
biätterig. find (Big. 404); 

und bei noch andern end: 
ſie zangenförmig. umd find 
alsdann Greiforgane nehk 
dem, daß fie noch ihre Zunb 
tionen aĩs Ortebewegungs · 
organe ausüben (Fig. 120, 
421). Bei dom ihrnimmen- 
den Erufaceen, 858 den 
Krebfen den ingefien 
Fig. 400), den Palämenen 
ig. 403) u. f w. if der 
imterleib gewoͤbntich Fehr 


. 404, Hin 
” r entmiceit und Läuft ia eine 


en die Bruß zurüdgefchlagen: diefer Theil 
Eee Balve kr 
Nichts redugfrt umd ‚bildet gleihfam eine bemegiähe 
Saure an der unten Seite des Leibes zwififen den 
IR. 
$. 566. Das Nervenfpfiem beſteht aus einer 
vdoppelten —A— die auf der Bauchſeite des 
teibes in der Mittellinie Tiegt. Gewöhnlich entfpeisht 
die, Zahl der Gangkien der Anzapl der deutlich aud- 
rochenen Segmenten; das ehe Gangfien! 
mer im Kopfe vor ber Speiferähre, mo *5 
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gemein das Gehirn bilden 405, 0)$ dagegen 
id die Anordnung ber und Bauchgang · 
* dedentend ab; denn bald ſiehen fie in gleichen 





iſchenräumen von einander ab und bilden ur 

a Eommunilattonäfträngen eine Kette, die ſich vom 
kn einen Ende des Leibes zum andern erfiredt; bald 

d fie einander mehr oder weniger genähert und manch⸗ 
mal alle zu einer einzigen Mafle vereinigt, die in der 
Mitte des Bruflüdes Liegt CH 405, 0. Es iſt 
bemertenswerth, daß diefe Eentea fation des Nerven- 
Toflems in dem Mae immer und immer volifänbiger 
wird, je Höher das Thier in Beziehung auf feine 
Organifation ſteht. Uebrigens befigen fämmtliche 


Fig. 405. Das Neroenfyftem einer Krabbe (ber Seeſpinne, Maja). ® 
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Eruftaceen nur fehr begrenzte Fäpigteiten, und keines 
unter ihnen bietet für ung binfichtlic feiner Lebens» 
weiſe und Sitten ein großes Intereffe dar. Die Augen 
find beinahe eben fo gebaut, mie bei den Infelten, 
Manchmal find fie einfach, in der Regel aber zufam- 
mengefegt; bet den vollfommenften Cruftaceen fliehen 
diefe Organe auf beweglichen Stielen (ig. 406), 
eine Einrichtung, die man bei feiner andern Abthel- 


Fig. 406, Podophihalmun. 
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Big. 407, * 
.® Der vorbere Tpeil der untern Seite einer Krabbe (bie Male): 
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lung ber liederten Thiere mehr fieht. Bei fe 
— Tru een befteht auch ein —E — 
* an der Bafis der äußern Kühler Liegt, ımd and 
em Heinen, dem Trommelfell ähnlichen Häutdhen 
Big. 407) zufammengefept it, über weldem fi 
eine mit Slüfigteit angefüllten und das Ende eines 
befondern Rerven einfchließenden Vorkammer befinbet, 
inſichtlich des Geruchs und Geſchmads diefer Thiere 
nichts Poſitives bekannt. 
$. 567._ Die meiften Eruftaceen Ieben von ani- 
malifhen Subflanzen, bieten aber in iprer Ernäp- 
zungsweife große Berfipievenpeiten dar; die einen 
ernähren fih nämlich bloß von flüffigen Gubfanzen, 
dagegen nehmen andere fefte Nahrungsmittel zu fichz 
daher bemerkt man auch entfprechende Berfäiehen, 
heiten in der Geftaltung Ihres Mundes. Bei den 
eißenden Eruftaceen findet ich vornen an biefer Deffe 
aung eine hurye QDuerlippe, auf bie ein Paar Kinn- 
baden, eine Unterlippe, ein oder Amel Paar eigente 
Tide Kinnladen und gewöhnlich ein bid drei Paar 
Hülfskinnladen oder Kinnfadenfüße, die hauptſächlich 
um Saffen der Raprungsmittel dienen, folgen Cfiehe 
di 121). Dagegen verlängert fih bei ben faugen- 
den_Eruflaceen ber Mund zu einem Schnabel ober 
NRüffel, tie wir es ſchon bei den Inſekten mit einer 
lichen, Lebensweife gefehen Haben. Im Innern 
diefer Röpre finden ſich dünne und ſpitze Anpängfel, 
die als Meine Zanzetten funktionieren; auch fiept man 
gewöhnti zu jeder Seite Organe, die den Hülfe- 
mladen der beißenden Eruftaceen analog, aber fo 
jebildet find, daß das Thier fih damit an Heine Beute 
ingen Tann. 
$. 568. Der Speiſekanal dehnt fih vom Kopfe 
bis zum Hintern Thelle des Bauges aus und befleht 
aus einer ſehr Turzen Gpeiferöpre, einem großen 
Magen IC 5%, 409), der gewöpnti innen mit 
Rarken Zäpnen bewaffnet if, aus einem Dünndarm 
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und einem Mafvarm. Bei einigen © seen wird 
die Galle in Gullemgefähen abgelonvert, —A 
der Zwielten u li find; km Allgemeinen 
findet ſich rise ſehr große — die in mehrere 
Lappen geigeilt umd aus einer Menge Heiner Röhren 
gefummengefegt if, weiche binvfadförig —* 
ud em Ererettonsfanal grappirt 
ſind, — Tre auf jeder Seite nape an dem Pfort- 
ner in den Darmlanal einmänden. 

6.56%. Dan weiß Nichts über die Art und Weife, 
wie ber Chylus von dem Darmlanal in den Eizcu- 
lationsapparat übergeht. Das Blut iſt entweder farb· 
108, oder ſchtblau, oder auch Iilas gefärbt, und [4 
tinat leicht, Diefe Släffigteit wird durch eim auf der 
Die ut —* Bas Yegenues und and Br ig 

pe eehenbes Bern en ung, ge 
Es ift verfhiebenani * —A ine — 
—2* ofen das Blut in di Kerle, welche es 
in alle Tpeile des Körpers führen. Die Benen ſind 
ec fh, 


“oc 
Fig. 408, Der Circufationsapparat einer Krabbe. * 
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Sie. 00. Die Monte ine: Brobe Gyt gerne iaen⸗ 
Trebfe, Cancer Pagurus). 
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ſehr unvolfändig und hauptſächlich aus den Lüden 
jebilvet, welde bie verſchiedenen Drgane zwiſchen 
laffen und welde eine dünne Zeilgewebeſchicht 
auskleidet; fie münden in weite Sinufe ein, bie am 
der Bafis der Büße Liegen (c, Big. 408); aus vielen 
Höhlen begibt fih das Blut in die Refpirationd« 
organe, firömt hierauf zum Bergen in fehr beut- 
ide en, den fogenannten Kemenperztanäten, 
auräd (vb). 

$. 570. Beinahe alle Eruftaceen find weſentliche 
Boffertpiere; auch athmen fie fa immer mittel 
Kiemen, und wenn diefe Organe fehlen, fo vertritt 
die Haut gewiffer Leibestheife Cam bäufigften die Büße) 
die Stelle derielben. Uebrigens ändert ſich der Bau 
des Refpirationsapparates bedeutend ab. So find 
3. 8. bei den Krabben, den Krebfen und allen andern 
auf eine ähnliche Weife organifirten Eruftaceen bie 
Kiemen aus fehr vielen Pyramiden zufammengefeßt, 
wovon jede aus einer Menge Heiner Cylinder, die 
wie die Borften einer Bürfle neben einander flei 
oder aus Heinen Lamellen, die wie die Blätter eined 
Buches auf einander geichichtet find, beftepen. Diefe 
Organe find am Ende an den untern Rand ber 
Seitenwölbungen geheftet (Fig. 408 u. 410) und in 
zwei großen Höhlen Yingefhlofen, die an ben Seiten 
des Brußftücdes zwiſchen dem Rückenſchild und dem 
vorhin erwähnten Gewölbe Liegen. Diefe Einrich⸗ 
tung findet man bei feinem andern Tpiere aus bieler 
Klaffe mehr. Die Reipirationspöpfe ſteht mit ver 
Außenwelt durch zwei Deffnungen in Berbindung, 
wovon die eine zum Eintritt bes Waſſers bient und 
faft immer zwifgen der Bafls der Füße und dem Rande 
des Schilde Tiegt Cr, Big. 407), und dagegen die 





natürlichen Stellung; — 8° Riemen, bie auswärts gelehrt find, um 
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— ale ber Sunnlebenfüpe; ’ 


139 


Ko 


— d Baflß der Hinterleibed ; 
den untern Rand deöjen 






eine punkt 


Fig. 410. Der Refpirationsapparat eines Palaomon. * 





Theile® des Exhildes, der bie Riemen, bebedt und bi 


2, Bald der $ 


andere zum Austritt dieſer Flüfftgkeit beſtimmt ift und 
am Munde Tiegt. Das Wafler wird an der Dber- 
fläche ver Kiemen durch die Bewegungen einer großen 
Mappe erneuert, die an biefer Ießteren Deffnung liegt 
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und and einem Blätterigen Anhängfel der Kinnladen 
bes zweiten Paares gebildet if Co, Bi 124 und i, 
410). Bel andern Eruflaceen, 3. B. bei den Seeheu- 
freten (&ig. 411) find die Kiemen federbuſchförmig 


— — [IE 
Big. 411. Die Secheuſchrede (Squills). * 
und nicht mehr in ver Bruftpöple eingefchloffen, fondern 
an dem einen Ende frei und mit dem andern an bie 
Bauchgliedmaßen geheftet; bei noch andern, 3. B. 
den Waferläufen und bem Talitrus, vertreten Meine 
päutige Blafen, die an der Baſis der Füße, unter 
dem Thorar fliehen, die Stelle der Kiemen; bei den 
Iſopoden endlich geht die Refpiration mit Pülfe ver 
falſchen Bauchfüße, die bei dieſen Tpieren häutig und 
blätterig find, vor fh. 
$. 571. Unter den Aradniven gibt es einige 
wenige, die in der trodenen Luft leben; doch machen 
diefe Tpiere eine Ausnahme von dem, was wir in 
Beziehung auf die Unterichieve im Bau der Refpira- 
tionsorgane bei den Land- und Waffertpieren ſagten; 
denn anflatt daß fie mit Zungen oder Tracheen ver- 
fehen find, athmen fie durch Xiemen, wie die Wafler- 
5 nur find diefe Organe fo beſchaffen, daß fie 
nd epen: a Bühler; — 7 sed Gußpuan; — p” Die dk 
enden (uf — p” bie Tepten _ 
A 
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#54 immer in einem zur Ausübung ihrer Funktionen 
ve hwendigen feuchten Zuftande erhalten konnen. Die 
Turluru's oder Erbfrabben (Big.4t2), weihen man 


Big. 412. Die Erdtrabbe (Gecareinus ruricola), 


in verſchiedenen Gegenden ber Erde, befonbers ‚hu; 
aber auf den Antillen, begegnet, bietem und eim 

wii Beifpiel von Sifer Anomalie dar. Anflatt 
wie die gemöhmlichen Eruftaceen tm Waffer zu Icbem, 
halten fie fd auf dem tzodenen Lande auf, und ob⸗ 
gleich fie mit Riemen verfehen find, fo fallen doch 
einige unter ihnen alöbald in Asphprie, wenn man 
Pe unter Waffer fept; denn es iR ihre Refpiration 
allzu Iebhaft, als daß die Heine Ede im Waffer 
aufgelösten Sauerſtoffs für ihre Bedürfniffe amsreichen 
Yonnie, während fie viefes Gas in der atmofppärikhen 
Luft im Ueberſtuß finden; burch eine wit derjenigen 
malogen Einrichtung, welche wir bereits bei eins 
Biden gefumen haben CRig. 300), iſt e# ihuen ige 
N, auberpatb des Waſſers ” verweilen, opne daß 
ihre Kiemen bis zu einem foldhen Grade vertrodnen, 
daß fie zur Ausübung ihrer Funktionen unbrauchbar 
werben; denn entweder iR in der Refptrationspöple 
ein trogartiges Gefäß vorhanden, das ald Reierveir 
für das zum Befeuchten der Kiemen nöthige Wafler 
dient; ober findet man an der Wöldung biefer doble 
eine Towammige Haut, weiche denfelben Zwec zu 
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haben ſcheint. Die meiſten Erdkrabben halten ſich 
jervöpnlich in feuchten Gehöfzen auf, und verfieden 
dafelbft in Löchern, die fle in bie Erde’ graben; 
rigend varliren die von thnen gewählten Aufente 
haltsörter je nach ven verſchiedenen Arten; denn bie 
einen Ieben auf nieverem und fumpfigem Boden im 
der Nähe des Meeres, andere halten fi für ge- 
wöpnlic fern vom Meeresgebiete auf bepolzten Hügeln 
auf, die fie zu gewiſſen Zeiten verlaffen, um an das 
Meer zu wandern. 

So find auch die Maueraffeln (Fig. 401) Land- 
eruftaceen, die mit Hülfe Heiner Dlätthen athmen, 
welche unten am Bauche ſtehen und welche bei andern 
foft auf gleiche Weife ‚gebideten Thieren bie Funt · 
tionen der Kiemen erfüllen. 

$. 572. Die Cruftaceen find alle eierlegend : das 
Beibipen unterfcheivet fich gewöhnlich vom Männchen 
durch einen breitern Bau. Wenn es feine Eier ge- 
legt hat, fo trägt es biefelben, unten an bielem 
Körperteile aufgehängt ober fogar in einer Art Taſche 
eingeſchioſſen, welche durch die zu ven Büßen gehörenden 
Anhängfel gebilvet werben, eine Zeitlang mit ſich 
herum; manchmal werben die Zungen in diefer Taſche 
geboren und bleiben in derſelben fo Lange, bis ihre 
erfie Häutung vorüber iſt. In der Regel erleiden bie 
yunaen feine eigentlichen Metamorphofen ; manchmal 
edoch erlangen fie mit dem reiferen Alter eine große 
Anzapl Füße und verändern in iprer erfien Lebenszeit 
die Form derfelben volftändig: ein Beifpiel von folden 
Umbildungen wurbe uns bereits (ſiehe Big. 130) durch 
bie Lernaͤen ggarben, . 

$. 574. Die Eruftaceen fönnen in 3 Hauptgruppen 
abgetpetit werden, die durch die Bildung deö g 1173 


‚harakterifict find. Diefe 3 Hauptgruppen find: 


2 Die beißenden Eruftaceen, deren Mund 
a innladen und Kinnbaden zum Beißen beiwaffe 
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2) Die ſaugenden Eruflaceen ober Sauger, 
deren Mund aus einem röprenförmigen, mit Saug« 
wertjeugen bewaffneten Schnabel —e— ih 

3) Die Moludentrebfe (Xiphosura), derem 
Mund keine Anhängfel mehr varbietet, die 'm eigens 
angehören, fondern mit Füßen umgeben iſt, deren 
Balls den Dienft der Kinnladen tput, 

$. 575. Die Abtpeifung der beißenden Eru- 
faceen faßt die ge — der Eruftaceen in ſich 
und beftept and allen denjenigen, deren Organifatton 
am complicirteften ımd volltommenften if. Sie theilt 
fh in mehrere Ordnungen, wovon bie wichtigen find: 
die Decapopen, die Stomatapoben, die Amphipoden, bie 
Iſopoden, bie Branchiopoden und die Entomoſtraken. 
x 6.576. Die Drunung, ber Decapoden (Deca- 
poda) befteht aus den Krabben, ben Krebfen und 
allen andern Eruftaceen mit innern Kiemen und mit 
fünf Fußpaaren. Kopf und Brufiküd find Hier zu 
einer einzigen Maffe verfhmolzen, die von einem 
gehen, ld bevedt wird (Big. 413). Diefer 

ückenſchild rüct im Allgemeinen mehr ober menlger 
über die Stirne hinaus, fleigt auf jeder Seite bis 


FB. 448, Der gemeine Taſchenktebs (Cancer Pagurün). 





' 
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Bafls der Füße hinab und dehnt fih hinten bis 
au oo Skıleieibra pie (Bin 400, des) 
jefe Bededung hat mm zur Kolge, daß man oben 
am diefemm ganzen Körpertheil Feine Spur von einer 
Speilung im Ringe fehen lann. Dagegen find unten 
hie meiften Ringe, obgleich fie mit einander verachten 
find, noch erfennbar umd. laflen an der Stelle, so 
Re ſich vereinigen, Linien von mehr oder weniger 
Leutiichen „Mäpten fehen. Die Augen ſtehen immer 
am Ende zweier Stiele, welche aus dem erfien © 
— des en, 3 ee diefe Es 
. 406), und gemäl nmen fie 
* die — —E——— melde die Sunttionen 
ver Augenhöplen ausüben und durch den vorders Rand 
des Shildes gebildet werden. Die Organe für bie 
Ortsbewegung find bei dieſen Cruſtaceen gleichfalls 
fahr emi lt; mehrere laufen wit einer außerorbend- 
Jihen Schnelligkeit, während andere mit einer nup 
rößern (hreimmen. Es find, wie wir bereits geiagt 
Gaben, fünf Fußpaare vorhanden, die am dem fünf 
lepten Bruftringen fiepen; gewöhnlich bienen aber Mieß 
bie vier Iı Paare zur Drisbeiwerung ; bie 
des erfien Paares laufen in eine mehr ober 
voltommene Zange aus und werden Greiforgame 
(Big. 413). Bei folhen Decapoden, die am 
um Schwimmen gebaut find (4. 2. die Krebfe, We 
Bermen, die Languſten und die Palämone) if der 
örper länglich und endigt der Bauch) in einer breiten 
Duerfloffe (Rig. 400), während der Pinterleib_bei 
denjenigen Decapoden, die zum Laufen befimmt find, 
k B. die Krabben, ſehr kurz ift, feine Schwanzfloffe 
arbietet und fi unter den Yosorar zurüdbengt. 
$. 577. Die Stomatapoden over Gerheu- 
füreden (Stomatapoda) befigen gleichfalls Augen, die 
auf beweglichen Stielen figen; der Thorar iR ent- 
weder ganz ober theilweiſe von einem Ruckenſchild 
bededt ; die Züße find die cplindrifg. Die Kiemen 


as 


find in feiner Bruſthöhle eingefihtoflen, fonbern Reden 
entweder frei unter dem Bauche ober find fle gar 
nicht vorhanden. Zu biefer Orbnung gehört die (or 
erwähnte Seeheuſchrede (Squilla) (dig. 411). 
8.578. Die Amppipoden (Ämphipoda) Haben 
weder geftielte Augen noch einen Schild; fie befigen 
fieben Paar Füße, die beinahe wie bei ben vorher⸗ 
‚ehenden Ordnungen gebildet find; ihr Hinterleib if 
1% r entwidelt und ihre Refpiration geſchieht mit Hülf 
Kautiger ‚Blafen, die an der Baſis der Füße hängen. 
iefe Charaktere zeigen uns 3. B. die Wafferlaus 
(Gammarus) und ber Talitrus (Big, 144). 
$.579. Die Jfopoden oder ffetn (sopode) 
leihen den Amppipoden Hinfichtlich der Bildung der 
ıgen und Füße, athmen aber mittelfi blättriger und 
unter dem Bauche verftedter Anhängfel. Ju diefer 
Gruppe finden der Maueraffel (Oniscus), der Keller⸗ 
affel (Porcellio) (Fig. 414) und der Wafferaffel 
(Asellus) ipren Plah. 


ſon 


44 
Dee Bedeafet 
@oresllio). Fig. 415. Limmadin, ® 
= Eine der Schalen if} weggengnmen worden. 


Zoologie. IV. 10 


* zu. Die ‚Brangiopenen (Branckiopoda) 
Find Tel beren Füße mehr zum 
Gehen Diemen, Toner Waãtir nt und eben 
fo wopl Sgwimm- als Re maorgane bilden, 
gehören bie Limmadia — 4159, der Bafr 


hören 
japhnia), ber Branchipus, ber Kiefenfaf 
—e— lm. 
rn De Eitömofraten en) 


Being Hof zum Schwimmen gebaut; bagegen 
und zweirudi jüge nicht 
— rue 


Teint die Refptration auf ber ganzen 
3 Io) . 
* wor ar genen Ecioys it 16) 


Big. 416. Cyclops, 


* aus © — 2 — eines —* 
er borſtenförmi ei ſchliet, 
zum DirKbopren der Bebeitun; “ der —— 


ändert ſich bei den verfihfedenen m bee» 

* ah und die meiflen erleiden in tprer Zugemie 

bebeutende Metamorppofen: einige Tonnen immee 

ſchwimmen oder gehen; andere dagegen werben, nach- 

dem fie fih_auf iprer Beute feflaefegt haben, fo mn 
en ‚groß, daß fie zu keiner Bewegung mehr 

dies ©lismaßen treten {n einen rubimentorem 

md zurüd, mäprend fi ipr Leib fehr vergrößert 
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mb —— die —A dormen annimmt. Sie 


ve endet "laftfteten der Eruftaceen 
nüffen die Sauger in drei befonbere Orduungen 
wacht werben; 57 find die ſe Heinen Tpierhen fie 
ntereffant enug (g, als daß wir uns babei noch länger 
ufhalten huri, daher begnügen wir und hier mit 
ver Bemerkung, daß ber Gröbte ‚heil derjenigen, 
vie umbewegiig er und ber ‚Bewegumgsorgane ber 
raubt find, zu der Abtheilung der Lernen (Lernza) 
(Big. 130) geftellt werben; wärend vie Eauptgruppe 
zu6 den mit Schteimmfäßen verfefenen Suugern 
Rebe m und bie Abtpeilung der Fifchlaͤuſe (Caligide) 


De 583. Die Aerteitung — 

der Moluftentrebfe (Xipho- 

—3 —E&E aus aeg 
jattumg, näml 

: Kmaliver ober mo· | 

Tntifchen Mrebfen Limui) 
. 417), deren Bau die 

"Anomalte barbietet, 

jeße Diere find gehe Eru- 
—T— 3 


ild bedankt iſt, bie 
Da! vie Fühler und fee 
Paar Füße, bie ben Mund 
m und ſowohl zum 
Behen als zum Freffen die 
ven, trägt ‚Cfiepe Big. 119) 5 
ser zweite Theil, der von-ei= 
BEE 
[de bebei t gig. 417.. Ber astu x artbe 
en uf Paar Swing Big. iſch 


1 


wovon bas hintere Paar mit Riemen beiegt iR, 
Diefer Tpeil_endigt in einem Iangen ſtielförmigen 
Schwanz. Dieſe ſonderbaren Tpiere bewohnen den 
indifchen Ocean und die Küfien von Amerika, und 
find unter dem gemeinen Namen von molukkiſchen 
Krabben beannt, 


Pie Klaſſe der Wankenfüßer oder Cirripeden 
(Cirropoda). 


$. 584. Die Ranfenfüßer ober Cirripeden find 
Thiere, die ſowohl mit den Mollusten ald mit den 
Cruftaceen viel Hebereinftimmendes haben, den leßterem 
aber näper ſtehen, als den erfleren und zu ber großen 
Abtpeilung ber geglieverten Tpiere gehören. der 
Jugend ſchwimmen biefe Heinen Geſchoͤpfe, die ſammt · 
ũch im Meere Ieben, frei im Waffer herum, umb 
gleihen tm hopen Grade gewiſſen nievern Eruftaceen, 
3. 3. den jungen Cyclops (Fig. 133); fie feßen ſich 
aber bald nachher für immer auf irgenb einen unter- 
feeifchen Körper ‚feft und verändern fih in ihrer Form 
solfändig. Sie Heften fih mit iprem Rüden an 
diefe Gegenflände an, und ihr mepr ober weniger 
birnförmiger und um ſich felbft geträmunter, Leib if 
entweder ganz oder größtentheils in eine aus mehre- 
zen Stüden zafommengefegten Schale eingefchloffen 
Big. 418). Sie Haben feine Augen ımd ihr Mund 
mit Kinnbaden und Kinnlaven beſetzt, welde bie 
gt Aehnlichteit mit denen gewifler Eruftaceen haben; 
de Bauchfeite {ft von zwei Reihen fleiſchiger Lappen 
ingenommen, wovon ein jeder Tange, hornige An- 
hängfel trägt, die mit Wimpern befegt und aus fehr 
gghtzeigten ledern zufammengefegt find IB. 149). 
iefe Arme oder Cirren, deren es zwölf Paare 
find, find um fi felbft geiwunden; das Thier Läpt 
He beftändig durch die Sefnung feiner Hülle ein- 
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und austreten. Am Ende dieſer beiden Reihen von 
| Eirren oder Ranken befindet fih eine Art Schwanz, 
welder die Korm eines langen fleifchigen Füplers 
‚eigt, an defien Bafis fih der After findet. 
ervenfpfiem_befteht aus einer doppelten und ganz 
| auf biefelbe Weile, wie bei den andern seglieverten 
Thieren, zufammengefegten Ganglientette. Sie haben 
ein im Nüdentpeil des Leibes Liegendes Herz und 
athmen durch Kiemen von verfchiedenen Formen. 
Dan tpeitt die Cirripeven in zwei Samilien: in 
die Enten muſcheln (Lepadina) und die Seect- 
ch eln (Balanide). 
$. 585. Die Entenmuſcheln 
ALepadine) tg. 418) find in einen zu⸗ 
jammengebrüdten Mantel eingepüllt, ver 
von der u See ofen um IE Ahm 
langen fleifchigen jele aufge! t iſt; 
bass iff diefer Mantel beinape gan) 
Inorpelig, bald if er von fünf harten 
Skalen bevedt, wovon bie beiden Haupt- 
ſchalen eine ziemlich große Aehnlichkeit 
mit ven Sgalen ver eßbaren Mufcel 
| Mytilus edulis L.) haben, Die ge 
meine Entenmufgel (Pentalasmis 
ı levis) bewohnt unfere Meere und findet 
I fich häufig an Selfen, unten an dem 
Säiffen und an berumfhwimmenben ge, a8. 
olzftüdenangeheftet. Sieift der Gegen- Die Entenmufiger 
and der abgefümadiefen Fabein ge» (Pontalmmis). 
worden; weil nämlich ihre Mantelpülle einige Achn- 
Ticpteit mit einem Vogel hat, fo fagte man, daß fie 
einer gewiſſen Gansart, die man bie weiße Nonne 
(Mergus albellus Ei) ment, die Entftehung gebe. 
$. 586. Die Meereiheln (Balanide), die 
man auf Seetulpen zu nennen pflegt, werben haͤu⸗ 
fm unfern Selfen angetroffen und find von einer 
Muſchelſchaie voͤllig eingeiloffen, die gemöpnlih 
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Ingelfö: und fehr kurz if. Dieies 
au der ®: ftet wu 
——— 


— bie or 
eſer Röhre 
bewegliche Klappen, — welden 
fh eine Spalte befinset, welde zum 
Durchgang der Cien befkimmt iſt 
@atanun. (Big. E19). 


Die zweite Reife " 
der geglieberten Thiere. 


Die Würmer. 


$. 587. Bei diefen Thieren iſt die Theil des 
Letdes in Ringe weniger ausgeſprochen, ads bet ber 
vorpergebenden Reihe; audy befigen fie Feine geglie- 
derten Extremitäten für die Driebewegung | das Rer- 
venfyftem verliert am Bedeutung umd die allgnmeime 
Drganifation vereinfacht fig in dem Mafe km 
mehr, als man fi vor demjenigen enifernt, bie da 
eigentlichen Gliederthieren am meiften gleichen, und 
man zu benjenigen ei, die Ah mehr den 
Zoophpten nähern. @ie haben im Allgemeinen einen 
fehr Tang geflredten Leib ua» bilden, wie wir bezeitd 
gefagt haben, die drei folgenden Kiaffen, nämlid: 
die Anneliven ober Ringelmürmer (Amaulata), bie 
Nüderthiere (Rotatoria) und die Ciageweidewürmer 
oder Helminipen (Heimintha). B 


| 
| 


ss 


. Dis Klafe der rer oder Bingelwürmer 
wilata). 
Die sliben 
ai a Be and 
Mina ER em Geräffgfem fir die E tion 


Der Leis der Anneliven 


He immer fee Tag geftuedt, 
weih — in ſehr (ehe Ace ei . 
zunde Ri 


Inge geißeilt ; bald 
haben fe a einen beuliiöen 
Best, bato fehlt ex ipmen, 
uud. gewobntich flept man 


wann und 
Snüe der Fire yertreten 
eo) Dit dit «8 der 
— jeder Seite 
Der verfiplebenen Zeibeöringe 
von biefen Organen zwei 
Über einander fiehen (Az. 
816) ; manchmal find dieſe 
beiven Borken tragenden 
Barzen mit einander ver⸗ 
stuigt, und fafb immer iR 
der Bafls derſelben ein 
Ion ve, weicher und cylin- 
Anhang vorhanden, 
* man Cirre nenat (c, 
Is · 421) Juweilen if die 
Sielie ver Füße nur durc 
einige fieife Borften ‚ange« ig.420, Die Nereide (Mewein), 
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deutet, und oft zeigt fi auf dem 
anzen Leibe feine Spur von 


— fiedmaßen. Diefe Borften Die« 
nen den Anneliven zum Fort - 
‘ Trieden und zugleih aud als 
Bertpeidigungswaffen,, denn fie 
4 find gewöpnlih fehr ſpitzig und 
pr fo, gebaut, baß fie fih in weide 


Körper fiark einrüden Können, 
Fi a. Bei ven der Borften beraubten 
Anneliven, z. 3. bei ven Blut« 
egeln &, 150), finden fih an beiden Enden bes 
Leibes Saugnäpfe, welche auch zugleih Organe für 
die Drtebersegung find. 
$. 589. Das Nervenfpfiem biefer Tpiere ift wenig 
entwidelt und beflept bloß in einer einfachen oder 
doppelten Kette ſehr Heiner, von dem einen Leibes- 
ende zum andern audgefiredten Ganglien. An ven 
meiften bemerkt man eine gewiffe Anzapl Heiner Bleden, 
welche Augen zu fein feinen, und gewöhnlich ift ihr 
Kopf mit mehreren Fäden. verfepen, die den Glied- 
fäden oder irren der Füße ähnlich find und Küpler- 
Gliedfaden (cirrhi tentaculares) (Fig. 423) heißen, 
welche Taftorgane zu fein feinen. Der Mund nimmt 
die untere Seite des Kopfes oder, wenn fein beut- 
licher Kopf vorhanden ift, das vordere Leibesende einz 
er if Haut mit einem vorfiredbaren Nüffel (Bis. 422) 
und mit Kinnladen bewaffnet, welche die Form hor= 
niger Haken haben. Der Darmlanal iſt gerade, bald 
einfach, bald zu feder Seite mit mehr oder weniger 
chireichen Blindfäden befegt. Der After nimmt das 
intere Ende des Körpers ein. 
Das Blut if faft immer roth; doch zuweilen auch 
grün oder faum gefärbt. Diefe Slüffigfeit cireulirt 


ven Buf, eneb Ringetmurmes aus bez Gattung ber Bunico C} 
— on ;—e a 
— — er a "Rüdenciere ; a untere 
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Fig. 422. Der Kopf und Rüfel Fig. 423. Der Kopf u, (m 
son einem Ringelwurm (Giycöre), * einer Rereide. 
in einem fehr compficitten Gefäßfgftem. Die einen 
diefer Gefäße find contractif und vertreten bie Stelle 
des Herzens, während andere 
die Zunktioneu ber Arterien 
und Benen vollziehen. Uehri · 
gend ändert ſich die Einrich - 
tung des Circulationsappa · 
rates von einem Ringelwurm 
zum andern ab. 
Diefe Thiere athmen manch · 
mal in der atmoſphaͤriſchen 
Luft, im Allgemeinen jedoch 
im BWaffer und in biefem 
Iepteren Falle gewoͤhnlich mit 
Hülfe außerlicher Kiemen, 
deren Form und Einrichtung 
bedeutende Verſchiedenheiten 
ten denn bald gleichen 
ieſe Organe Blättern oder 
Heinen Bäumden, und find 
oberhalb ver Füße auf jeder 
1 vis au end angebefiet 
. B. bei dem Sandwurm, 4, . 
Ärenicola, Big. 46); bald 96 hrengunpe 


* Der vorberg Theil des Reibes; — # der Kopf; — Ir ber 
Räfel; — b bie Srunvöfnung; de Rimfaden. ! 
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deutet, und oft zeigt ſig auf dem 


& . anzen Leibe feine Spur von 
Siteomaden. Diefe Borften die · 
nen den Anneliven zum Fort« 

“ Triecpen und zugleih au als 
Bertpeivigungswaffen, denn fie 

4 find gewöhnlich ſebr fyigig und 

pr fo, gebaut, daß fie fih in weiche 


Körper ftart eindrüden Können, 
Bi ari. Bei den der Borften beraubten 
Anneliven, 3. B. bei den Blut 
egein (ig. 150), finden fih an beiden Enden des 
teibe6 Saugnäpfe, weiche auch zugleich Organe für 
die Detebemegung find. 
$. 589. Das Pervenſyftem biefer Tpiere ft wenig 
enttoidelt und beflept bLoB in einer einfachen ober 
doppelten Kette ſehr Heiner, von dem einen Leibed« 
ende zum andern ausgeftredten Ganglien. An den 
meiften bemerkt man eine getoiffe Anzapl Heiner Sleden, 
welche Augen zu fein feheinen, und gewöhnlich ift ifr 
Kopf mit mehreren Fäden. verfehen, die den Glied» 
fäden oder Cirten ver Füße ähnlich find und Füpler« 
©liepfäven (eirrhi tentaculares) (Fig. 423) heißen, 
welche Taftorgane zu fein feinen. Der Mund nimmt 
die untere Seite des Kopfes oder, wenn fein beut- 
Tier Kopf vorhanden ift, das vordere Leibesende einz 
er ift Häufig mit einem vorfiredbaren Rüffel C$ig. 422) 
und mit Kinnladen bewaffnet, welde die Form hor« 
niger Haken haben. Der Darmlanal ift gerade, bald 
einfach, bald EI jeder Seite mit medt oder weniger 
Aehtreien Blindfäden beſeht. Der After nimmt das 
intere Ende des Körpers ein. 
Das Blut ift faft immer roth; doch zuweilen auch 
grün oder faum gefärbt. Diefe Flüfftgkeit cireufirt 


* Der Buß eines Ringeltvurmes aus der Gattung ber Eunice C,: 
u 
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ig. 422. Der Kopf und Rüffel Gig, 423. Der Ronf u, (em 
von einem Ringelwurm (Giycere). * einer Rereide. 

in einem fehr complicirten Gefäßfgftem. Die einen 
viefer Gefäße find contractil und vertreten die Stele 
des Herzens, während andere 

die Zunktionen der Arterien 

und Benen vollziehen. Uebri- 

gend ändert fih die Einrich- 

tung des Eirculationsappa- 

rates von einem Ringelwurm 

zum andern ab. 

Diefe Tpiere athmen manch · 

mal in ver atmofppärifcen 

Luft, im Allgemeinen jedoch 

im Waffer und in biefem 
Irpienen Balle gewöhntis mit 
Hülfe äußerlicer Kiemen, 
deren Form und Einrichtung 
bedeutende Berfchievenpeiten 

gi en; denn bald gleichen 

tele Organe Blättern oder 

Heinen Bäumgen, und find 

oberhalb der Füße auf jeder 

13 Di —* amgeheftet 

. 8. mowurm, gig, 

Mronicola, Big. 46); bald 5% Ahengue 

® Der worberg heil bes Geibes; — 4 der Roppz — Ir" 

aan 3 ie Beurkifung; en mie Blaaten 
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Bafls der Füße hinab und dehnt ſich Hinten bis 
Am Unfang, des Pinterleibes fir (big. 400, des). 
Biere Bevedung hat num zur Bolge, daß man oben 
am Dielen ganzen Kürpertpeil feine Spur won einer 
Speilung im Ringe fepen Tann. Dagegen fird umten 
bie meiften Ringe, obgletsh fie mit einander verwachfen 
find, noch erfennbar umd. laffen an ver Stelle, wo 

Ach vereinigen, Linien von mehr oder weniger 
Leutiichen „Mäpten fehen. Die Augen flefen immer 
am Ende zweier Stisle, welche aus dem erfien S 
mente des Kopfes treten ; manchmal find diefe Stiel 
fee . 406), wad gemühnki fönnen fie ſich 
in die Kopien zurüdilagen, melde vie Bunttionen 
ver Augenhöplen ausüben und durch den vorderw Raub 
des Shilves gebiinet werden. Die Organe für die 
Drtsberwegung And bet diefen Eruftaceen gleichfalls 
fahr enttnidelt; meprere Laufen mit einer außerorbent« 
Yen Schnelligkeit, während andere mit einer neh 

rößern (hinimmen. Es find, wie wir bereits geiagt 
jaben, fünf Zußpaare vorhanden, bie am vem fünf 
ten Bruftringen fiepen; gewöhnlich dienen aber biaf 
die vier l Paare_zur Drisbewenung ; die Füße 
des erften Paares Taufen in einemehr oder weniger 
volltommene Zange aus und werden Greiforgane 
(Big. 413). Bei folhen Decapoven, die am beſten 
um Schwimmen gebaut find (3. B. die Krebfe, die 
ummern, die Languften und die Palämone) ift der 
örper länglich und endigt der Bauch im einer breiten 
Duerfloffe (Big. 400), während der Pinterleib_bei 
denfenigen Decapoden, die zum Laufen befimmt find, 
Mn B. die Krabben, ſehr kurz iſt, keine Schtwanzfloffe 
jarbietet und fi unter den Thorar zurüdbeugt. 

$. 577. Die Stomatapoden over Geeheu- 
ſchregen (Stomatapoda) befigen gleichfalls Augen, bie 
auf beweglichen Stielen fipen; der Zhorar if ente 
weder ganz oder theilweile von einem Rüdenfchilo 
bebedt; die Füße find die cplindrifg. Die Kiemen 


find in feiner Bruſthöhle eingeſchloſſen, ſondern Reben 
entweder frei unter dem Bauche oder find fie gar 
nicht vorhanden. Zu biefer Ordnung gehört bie ſchon 
erwähnte Seeheufchrede (Squilla) (Big. 411). 
5.578. Die Amppipoden (Amphipoda) paben 
weder geftielte Augen noch einen Schild; fie befigen 
fieben Paar Füße, die beinahe wie bei dem vorher« 
‚ehenden Drbnungen gebifvet find; ihr Hinterleib iſt 
fehr entwidelt und ihre Refpiration gefchieht mit Hülfe 
jäutiger Blafen, die an der Bafis der Füße hängen. 
iefe Charaktere zeigen uns z. B. die Wafferlaus 
(Gammarus) und der Talitrus (Big. 144). 
8.579. Die Jfopoden oder Affeln (Isopoda) 
leichen den Amphipoden Hinfichtlih der Blidung ber 
Sagen und Füße, atmen aber mittelft bfättriger und 
unter dem Bauche verftedter Anpängfel. Ju biefer 
Gruppe finden der Mauerafiel (Oniscus), der Keller» 
affel (Porcellio) (Fig. 414) und der Wafferaffel 
(Asellus) ihren Pla$. 


5 414 
Der Relerafet 
(Poreellio). Fig. 45. Limmadia, ® 
® Cine der Schafen if} weggengmmen worben. 
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fa : Craft 
Gehen dienen, fonbern Kättr —— mid eben 
fo wohl Säoimm- als Rei moorgane bilden, 
gehören die Limmadia 415), der Wafe 
Japhnia), en Brenchipus, bet Kiefenfaß 

er us) u. 
. 581. Die eitömofraten (Entomestraoa) 
—*— bloß zum Schwimmen gebaut; dagegen 
Aietuen Ip fe Reiten umd zweirubrigen Büße nicht mehr 
jemen vertveten zu Tonnen; ag 
84 bie Re Ira auf ber ganzen DI he des 
FAR ‚gehen, Die Epciops (Big. 416) 

jex Gruppe sand. 


Fig. 446. Cyclops. 


ıTpiere ei 

der Bau — 
m Arten dedes · 
be — 


ſchwimmen oder gehen; andere Vogigen werben, — 
dem fie fih_auf hrer Beute feſtgeſeht haben, fo un- 
heuer gr EL daß fie zu feiner Bewegung mehr fähig 
—* liedmaßen treten in einen rubimentarem 

and zurüd, während fi ihr Leib fehr vergrößert 


447 
mb zuwellen die Bi Bormen annimmt. Ste 


Tan gewöhnt ” 

der — Claffiftation der Cruftaceen 
möffen die Sauger in drei befondere Ordnungen ge⸗ 
braßt werben; doc find dieſe Heinen Thierchen gt 
intereffant genug, ald daß wir uns babei noch Länger 
aufpalten follten, daher begnügen wir uns bier mit 
der Bemerkung, daß der Größte Theil derjenigen, 
die undeweglich leben und der Bewegumgsorgane be= 
vaubt find, zu der Abtpeilung der fernäen (Lernea) 
Sig. 130) geftellt werben; während bie Hauptgruppe 
aus den mit Schteimmfüßen verfepenen Saugern be= 
feht um die Abtpeilung der Sithläufe (Caligide) 


uliden ober mo 
— Arebien — 
ge Anomalie darbietet, 
iefe Wiere 


einem alban 4 
‚die 

paar Afe, — Mund 
um, 


h fg. 417... Der motuftife Arche 
Anten oe an· gitutuc. 
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wovon bas hintere Paar mit Kiemen_ befeht iR. 
Diefer Tpeil_enbigt In einem langen fielförmi 
Schwanz. Diele Oonderdaren Tpiere bewohnen den 
indifhen Ocean und bie Küften von Amerika, und 
find unter dem gemeinen Ramen von molulfiihen 
Krabben bekannt, 


Die Klaſſe der Wankenfüßer oder Eirripeden 
(Cirropoda). 


$. 584. Die Rantenfüher oder Cirripeden find 
Thiere die fowopl mit den Molusten als mit ben 
Eruftaceen viel Uebereinſtimmendes haben, den letzteren 
aber näper ſtehen, als den erfleren und zu ber großen 
Abtheilung der geglievderten Tpiere gehören, in der 
Jugend fdwimmen dieſe Heinen Gefhöpfe, die ſammt · 
ũch im Meere Ieben, frei im Waffer herum, umd 
gleichen im hohen Grade gewiſſen nievern Eruflaceen, 
3. B. den fungen Eyclops (dig. 133) ; fie feßen fi 
aber bafd nachher für immer auf irgend einen unter- 
feeiſchen Körper feft und verändern in ihrer Form 
volftändig. Sie Heften fih mit iprem Rüden an 


biefe_©egenftäi veniger 
birnförmiger uı teib if 
entweder ganz mehre · 
zen Stüden zu blofien 
Bi. 418). € Rund 
iR mit Kinnba de die 

ößte Aehnlichi benz 
fr Bauchſeite pen 
eingenommen, we Am 
pängfel trägt, 18 fee 
gehlreigen iie ‚149). 

tiefe Arme 01 Paare 
fad, find um rt Iäßt 
fe beftändig d le ein- 
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und austreten. Am Ende biefer beiven Reigen von 
irren oder Ranten befindet fih eine Art Schwanz, 
welder die Form eines Langen fleifchigen düblers 
yiatı an deſſen Baſis fi der After findet. Spr 
tervenfpftem beſteht aus einer doppelten und ganz 
auf biefelbe Weile, wie bei den andern geglieverten 
Thieren, aufammenpefebten Ganglientette. & haben 
ein im NRüdentheil des Leibes liegendes Herz und 
athmen durch Kiemen von verfchievenen Formen. 

Dan tpeilt die Cirripeden in zwei Samilien: in 
die Entenmufceln (Lepadina) und die Seeei- 
ein (Balanidz). 

8. . Die Entenmuſcheln 
(Lepadine) 88 find in einen zu⸗ 
jammengebrüdten Mantel eingehülit der 
von ber einen Seite offen und an einem 
langen fleifigen Stiele aufgepängt if; 
bald ift biefer Mantel beinape ganz 
Inorpelig, bald ift er von fünf harten 
Schalen bevedt, wovon die beiden Haupt- 
ſchalen eine ziemlich große Aehnlichkeit 
mit ven Schalen der efbaren Mufcel 
(Mytilus edulis Z.) haben. Die ge 
meine Entenmufcel (Pentalasmis 
lavis) bewohnt unfere Meere und findet 
fich häufig an Felſen, unten an ben 
Schiffen und an herumſchwimmenden m. 

olaftüden angepeftet. Sieift ver Gegen- tenmufchel 

and der abgefhmadteien Fabeln ge, (Pontslsemis). 
worden; weil nämlich ipre Dantelpülle einige Aehn- 
lichkeit mit einem Vogel hat, fo fagte man, daß fie 
einer gewiflen Gansart, die man die weiße Nonne 
(Mergus albellus L.) nennt, bie Entfiefung gebe. 

$. 586. Die Meereicheln (Balanide), bie 
man auq Seetulyen zu nennen pflegt, werben haͤu⸗ 
fig, an unfern Felſen angetroffen und find von einer 

Mufpelfhale völlig eingefgloflen, die gewoͤhnlich 
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Yagelföı und fehr iſt. Dieſe⸗ 
* Kar er —— — 
Städen an ber Def: 
mung: Bieler Söhre Arhen zmob bie bir 
bewegliche Klappen, wiſchen welchen 
fich eine Spalte befindet, a zum 


ie Site D der Cirren immt if 
ae re, 


Die zweite Reife " 
der geglieberten Thiere. 
Die Würmer. 


$. 587._ Bel biefen Tpieren ifh die Zultung ve⸗ 
Lethes in Ringe weniger auegeſprochen, ais bet der 
vorpergehenden Reipe; auch befigen fie Tine ge 
derten Extremitäten für die Orisbewegung; bad Ner- 
venfpfem verliert an Bedeutung und bie allgmmeine 
Drganifation vereinfacht ſich in dem Maße kmmar 
mehr, als man fih won denjenigen entferni, bie da 
eigentlichen Gliederthieren am meiflen de u 
man zu denjenigen hinabfteigt, die fh mehr nn 
Boevppten pern. Sie haben im Allgemeinen eines 
ſehr ang geſtredten Leib um» bilden, tie wir beueits 
grfagt haben, die drei folgenden Riaflen, nämlid: 
die Anneliven ober Ringelmärmer (Amaulata), die 
Rädertpiere (Rotatoria) und die Eingeweibeivärmer 
oder Helminipen (Heiintha), 


ss 
Bir Klage der rer a Bingelaürmer 


4 888. Die Moffe ver Annsliven belelt aus 
Wärnern, die mis einem mehrfachen a 
HR em Gefähfgfieme fir die Ei 

Der Leis der Anneliden 
Heiner Sehr Lang gel, 
weich und in ſehr weis kreis · 
— eeifeiltz 
haben fie einen deutlichen 
Sept, dato fehlt ex — 
ad. gewöhnlich flept_ m 
zu jeder Seite iheeo bee 
eine Fe * Borfien« 

uf firifihigen 


valide, die 

Nog —— wu bie 
De ver Büße vertreten 
% 420). Oft Üft #0 der 
daß auf- jeder Seite 
der verſch ie den en Zeibeöringe 
von diefen Organen zwei 
über einander Aahen —— 
816) ; manchmal find birfe 
beiden Borken tragenden 
Barzen mit einander ver ⸗ 
einigt, und fa immer iR 
der Bafis derfefben ein 
Ian ae, weicher und cplin- 
r Anhang vorhanden, 
” netten 1 @ 
8.421) ; zumellen iſt bie 

Stelle der Füße nur 
einige fielfe Borſten ange- $ig.420. Die Nereide (Nereis), 
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deutet, und oft zeigt fi$ auf dem 


& ‚anzen Leibe Feine Spur von 
Bar: Stieomasen. Diefe Borften die- 
nen den Anneliven zum Bort- 

“ Trieden und zugleih au als 
abet mehren — [4 

4 ind gewöhnlich fehr un 
ei fo_ gebaut, daß fie fih in Beige 


Körper flark eindrüden fönnen, 
Big a. * Bei den der Borſten beraubten 
Anneliven, 3. B. bei den Blut- 
FE &s, 8 en fich 9 Wer Een w 
ei augnäpfe, welche au eich Organe 
die Ortsbewegung find. zo 
. 589. Das Nervenfpfiem diefer Tpiere ift wenig 
entwidelt und beflept bIoß in einer einfachen ober 
doppelten Kette ſehr Heiner, von dem einen Leibes« 
ende zum andern ausgeftredten Ganglien. An ben 
meiften bemerkt man eine gewiſſe Anzapl Meiner Sleden, 
welche Augen zu fein fcheinen, und gewöhnlich if ipr 
Kopf mit mehreren Fäden. verfepen, die den Glied- 
fäden oder Cirren der Füße ähnlich find und Kühler- 
©tievfäven (eirrhi tentaculares) (fig. 423) heißen, 
welche Taſtorgane zu fein ſcheinen. Der Mund nimmt 
die untere Seite des Kopfes oder, wenn fein deut · 
licher Kopf vorhanden ift, das vordere Leibesende einz 
ex {ft Häufig mit einem vorfiredbaren Rüffel (Big. 422) 
und mit Kinnladen bewaffnet, welde die Form hor« 
niger Halten haben. Der Darmlanal iſt gerade, bald 
einfach, bald IM jeder Seite mit medr oder weniger 
gehtreiaen Blindfäden befegt, Der After nimmt das 
intere Ende des Körpers ein. 
Das Blut iſt faft immer roth; doch zumeilen auch 
grün oder kaum gefärbt. Diefe Flüffigkeit cireulirt 


© Der Buß eines Ringeliwurmes aus der Battung der Eunico Ct 
—t eine mit 8 i- a 
ee A erote Barie; — eMfdenre; — ei untere 
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C. 
fig. 422. Der mb Rüffel ig, 423. Der Kopf u, ſ. w. 
art Kr * ” einer et b 
in einem fehr complicitten Gefäßſpftem. Die einen 
Diefer Gefäße find contractil und vertreten bie Stelle 
des Herzens, während andere 
die Funktionen ber Arterien 
und Benen vollziehen. Hebri= 
gend ändert fih die Einrich- 
tung des Circulationsappa · 
rated von einem Ringelwurm 
zum andern ab. 
Diefe Tpiere athmen manch · 
mal in der atmoſphäriſchen 
Luft, im Allgemeinen jedoch 
im Waffer und in biefem 
Ispieren Falle gewöhntie mit 
Hüffe _äußerliger Riemen, 
deren Form und Einrichtung 
bebeutende Berfchiedenpeiten 
& en; benn bald gleichen 
tele Diyane Blättern oder 
Heinen Bäumen, und find 
oberhalb ver Füße auf jeder 
gsi Des Rüden angeheftet 
. B. bei dem Sandwurm, gig. 424, Cine Wurm-⸗ 
renicola, Big. 46); bald v —SeS 


© Der vorberg Theil des Leibes — 6 der Ropfj — fr der 
— — 


m 


fepen fie wie ein Federbuſch aus und find zu einer 
Krone am das vordere Leibesenve vereinigt, eine 
Anordnung, von ber und bie Wurmröpre, Serpula 
Big. 43), ein Beifpiel darbietet, 

g 59. Die meiften Anneliden bewohnen vas Meaz, 
und meßeere derſelben bauen eime umge Röfer, vie 
ihnen zur Wohnung dient und die fe aus dem durch 
ihre Homt ausgeſchledenen Kakkfabftanzen (Fig. 124), 
bald aus Sant ober aus Mufcelihalenträmmern, 
welche fle mittel einer gallertartigen Subfianz an 
einander Heben, bilden; mehrere graben fich tief in 
den Sand ein, 3. B. der Saudwurm (Big. 46)5 
ambere verfieden fi unter die Oteins, ud gibt ed 
Süßwafferanneltven : fo Teben z. B. die Blutegel, die 
wegen ihrer Saugnäpfe merkwürdig find, womti fi 

e beiden Leibesenden defspt finden, in Heinen 
En 8 en ea gs Er ee 

lais), bie mehr ben Regenwärmern gleichen, 
weiche Landthiere find. 


Pie Alaſſe der Wäderthiere (Rotatoria). 


$. 591. Diefe Gefhöpfe, die man häufig, aber 
mit Unrecht, mit den eigentlichen Infuforien verwech- 
felte, find ſo außerorbenitic Mein, daß man dor der 
Entvedung des Mitroffopes nicht einmal ihr Daſein 
vermuthete; und nichts defloweniger ſcheinen fie einen 
beinahe ebenfo complicirten Bau zu haben, als die 
Anneliven. So lange die Inftrumente, womit man 
fie, beobanptete, fie nur um das dundertfache ver ⸗ 
rößerten, konnte man in ihrem Innern fein deutliches 

Ehen wahrnehmen, und lange Zeit hat man fie als 
Belſpiele von ſoichen Weſen angeführt, die aus einer 
belebten Gallerte beRäinden, und fih auf dem Wege 
der Imbibition ernäprten, Allein bie Unterfahungen 
einiger neuern Raturforfcher, namentlich des Profefors 
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Eprenkerg in Berlin⸗ leg · 
ten Har ‘n Tag, wie fehe 
mom 16 Sinai vier 


age iR.ed wicht 
Bun e emehe 


wo 
über —A— fondern 
Zulaw 


valmehr mo f 


fe kp mz mlirv · 
Wien Dnganilaen. 
Dute 2 ſoden 
man in flagnit eu em Waſ ·⸗ k 
für. pr Leid iſt hald durch · 
Febtig und zeigt gewlich 
apllge Sparen vonring« 
forusigen Abtheilungen. ⸗ 
De Mund nimm das . 
vorbere Leibesenbe ein, und 
in der Regel flapb mau auf 
jener Seite over fogar 
ang um biefe So g 
te te ee Gig fen 55 m 
‚m, beven Rotationsbewegungen fehr intereſſant ab. 
er Saiund iR Fat immer wit ſtatten Mustein 
nerfehen und wit feitlichen Kinnladen bemaffnst. Der’ 
Speifelanal {ft enge; er dehnt fih vom dem einen 
Ende das Leibes 58 zum andern aus und flellt ge= 
wöpnkich in ber Mitte eine Erweiterung bar, welche 
ven Magen bildet; oft fiepi man auf jeder Seite Diefer 
Nöpre vrlfmäpnfice Körper, und am hintern Cube 
Derfelben einen Kioat, in welchen vie Cierleiter ein- 
münden, Auch hat man an diefen Thierchen eine große 








¶ Die Anatomie von ber Hydstina, eined mit dem Wüdertbieräen 
(Rotifer) verwandten mitroffopifh Meinen Thierden; — a dibrirenbe 

impern; — b eine leiihmafle, bie den Mund ur 
Rinnlaben in Bewegung febt; — c Magen; — dio 
N Speißeibräfen; — 9 Ciernäde; — I Musteln, 
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Anzapl Muslein und ſelbſt ein Rervenganglienfgftem 
— ft ei ganglienfg| 


. 592. Die Rädertpierhen (Rotifera) (Big. 
452) wovon eine Species durch Spallanzant’s Unter- 
fuhungen über die Sufpenfion des Lebens durch Ber- 
trodnung berühmt geworben iſt, fönnen ald Grundform 
von diefer Klaffe genommen werden. Sie find lanalich 
und laufen vornen in zwei Heine Wimperkronen aus, 
welde das Thierchen nach Gefallen in das Innere 
urüdtreten Iaflen oder nad außen ausbreiten Tann, 
und weldhe durd) Ihre Bibrationen das Bild von wel 
Heinen Rädern, die ſich ſehr ſchnell um ihre Are 
drepen, erzeugen. in gabelförmiger und gegliebere 
ter Schwanz ent fih nac_binten und dient ihnen 
zum Beffigen auf fremden Körpern. Man bemerkt 
an ihnen auch noch zwei rothe Punkte, die Augen 
zu fein ſcheinen. Diefe Thierchen ſchwimmen außer- 
ordentlich ſchnell und legen ovale Eier. 
$. 593. Gewiſſe andere Thierchen, denen man 
den Namen Brachioni gegeben hat, gleichen ven Rä= 
derthieren hinfichtlich iprer Organiſatlon im Allgemei - 
nen, verdienen aber wegen des Schildes, womit ihr 
Leib bededt ift, bezeichnet zu werden. Bei biefen 
Tpieren if das Grhäus Ameiigalig und erinnert 
durchaus an gewiſſe Cruflaceen, 3. B. an bie Cypris 
und Daphnia.. iefe AA teren muß au 
$. 594. An biefe Räderthi muß man 
die Bärenthiergen reipen, welche der den Mund um- 
gebemen vibrirenden Wimpern beraubt find und ein 
ervenſyſtem haben, das eine große Achnlichleit mit 
dem der geglieverten Thlere hat. Zu bemerken ift noch, 
dag fie aud, wie bie Nävertpiere, das Bermögen 
befigen, zum Leben wieber zurüdzußehren, nachdem 
fie dertrodnet gewefen und fehr Tange im Skheintod 
gelegen find. 
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Die Klaſſe der Eingeweidewürmer oder Hel- 
minthen (Helmintha). 


$. 595. Diefe Abipeilung begreift die eigeuill 
en Eingeweidewurmer und bie andern niebern 
mit einer ähnlichen Organifation in fih. Einige Ra- 
turforſcher, z. B. Cuvier,, ſtellen fie zu den Gtraple 
thieren oder Zoophyten; fie bieten aber nichts Straße 
Ienförmiges in ihrem Baue dar; fondern fließen 
FH ihrer ganzen Natur nad an bie Anneliven am, 
Der größte Tpeif diefer eigentpümlichen Geſchopfe fin- 
nen nur im Innern anderer Thiere leben, und hal- 
ten fi in ver Leberſubſtanz, ven Augen, dem Zelle 
gewebe, ven Muskeln und felbft im Gehirn, fo wie 
auch namentlich im Speiſekanal auf. Man weiß, 
daß fie fi mittelft Eier vermehren, und daß fie fü- 
ar manchmal lebendige Junge gebären; aber man 
— eigentlich nicht ein, wie fie fich von dem einen Thiere 
zum andern überpflanzen fönnen, noch wie fie in das In= 
nere der Bigane einzubringen vermögen, in denen fie 
fih enttoideln. Ste zeigen beinape alle eine große Ana« 
Togte mit ven Regeniwürmern oder auch mit den Blut« 
egeln, unterfeheiden ſich aber von den Anneliven durch 
den Mangel einer Ganglienfette. Ihr Blut iſt nicht 
roth gefärbt, aud haben fie feine borftigen Füße, wie 
wir es bei den meiften Anneliven gefehen haben. Ipr 
Leib {ft im Allgemeinen fepr lang gefltedt, walzen- 
förmig oder plattgebrädt und ‚lat mehr oder weni. 
jer deutliche Spuren von ringiörmigen Abtheilungen 
[7 . 153) ; man entvedt bei ihnen nichts was dem 
Sorfinermä nten Wimperkronen gleicht; Dagegen ik 
Ur Mund öfters mit Haken befegt oder wie eim 
Saugnapf gefaltet. Mehrere Helminthen bieten fehr 
deutliche Gefäße dar, und bei einigen findet man 
Spuren von einem Nervenfoftem; dagegen gibt es 


158 


keine Helmintpen, bie mit fpeciellen Reſpirationsor - 
ganen begabt en fein feinen. 
as Beitn jele von Helminthen führen wir hier 
den Röprenwurm {Lingula), ven Spulwurm (Asca- 
ris), den Pallifadenwurm (Strongylus), den Lederegel 
ee 'hepaticum) und den Keitenbandwurm (Tae- 
ia) an, J 
$. 396. Die Röhrenwurmer (Big. 153) Haben 
einen zufammengebrädten pinten dunn auslanfenben 
md art aeringeiten Leib; ihr Mumd ift mit Daten 
bewaffnet, ipr Speifefanal geft von dem einen Ende 
des Leibes zum unbe 3 —52 aan aus zus lan· 
Fen an vinzigen Ganglion guſammen · 
gas Nervenfpftien; —— 


eben erwähnten en, #6 meh Blehge 
rähern mehr den Blutegein 
om ; ihr Leib uk ‚gedrückt und mit Seuguären 
befegt, womit fie fih zum Saugen anfegen ; ihr Ber- 
dauungetan al — fiih mehr oder weniger, and 
{fee Drgamifation If weit nt fo complicirt ais beiden 
Anneliden. Webrigend haben fie Hinfihtlich thres Banes 
eine große Mehntißtett mit gowiſſen ambern Würmern, 
die ſowohl das Süß- ais Moeswaffer bewohnen und 
von den Ratunforfjern Planariae genannt werben. 
Die Rettenbanbisirmer oder einfam Lebenden 
Bürmer gieichen einem Tangen, in die Duere 9 
falteten Band ; fie find Hlattgevrädt Fehr Tunge umd 
in eine große Amzapl Glieder geteilt, von Denen 
Dekn Jr; ver Barmtank en Eigen 
n hat; der Darmlanı tdi mei Fang 
— efet ya fein, ie an der — 
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Big 
‚bie.eben erwähnten feiflichen Deffnungen in Verbindun⸗ 
Regen; auch — der Kopf “Telnen deutlichen Rune 


Deitte große Abteilung. 


Die Mollusken (Mollusca). 


5. 598. Die Abtheilung der Mollusten befteht, 
wie wir bereits gefagt haben, aus einer beträchtlichen 
Anzapl_folder Thiere, die, wie die Glieverthiere, 
eines Cerebrofpinalfgftems und eines Innern Sielets 
beraubt find, bie aber weder einen in Rınge getpeilten 
Leib, noch eine lange in der Mittellinie auf der Bauch⸗ 
feite des Leibes Tiegende Ganglientette haben. Bon 
den Zoophyten unterſcheiden ſich durch die paar- 
weiſe Anordnung derjenigen Organe, bie zu den vö⸗ 
heren thieriſchen Funklionen gehören; gewöhnlich ſteht 
der After mehr oder weniger nahe am Munde. Webri- 

jens differiren fie unter fih bedeutend umd theilen 
fe in zwei Pauptreipen, nämlich in die eigentlichen 
Mollusten und in die Danteltpiere (Tunicata Lam. ). 


Exfte Unterabtheilung. 
Die eigentlichen Mollusken. 


$. 599. Bei diefen Tpieren iſt das Rervenfpftem 
immer aus mehreren durch Markfänen mit einander 
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vereinigten Ganglien zufammengefegt, und zwar fo, 
| 325 Me oteidfan ein Dalsbans ln, weidee mehe 
| oder weniger gebrängt um bie ©peiferöpre herum 

Hiegt, die 171 aber nicht, wie bei dem geglieberten 
Tpieren, nach hinten II ‚einer unter dem Speifelanal 
Vegenven Bauchganglienkette verlängern. 

Die allgemeine ber diefer Mollusten iſt äußerſt 
veranderlich. Ihr Leib if immer weich, und num bet 
fehr wenigen (3. B. den Tintenfiſchen) find im In— 
neen einige, fefte Stüde vorhanden, vie aber nicht 
gegliebert find und eher zum Schutze der Eingeweide 
dienen, als daß fie dem Driepemegungsapparate 

edel und Stügpunkte liefern. Die Muskeln heften 
unmittelbar an die Bedeckungen und wirken ei= 
gentlich bloß auf den Punkt felbit, wo fie angehef - 
tet find; daher find die Bewegungen nur laugfam 
und im Allgemeinen fehr —— Bel einigen 
wenigen (den Meerpolppen, u. f. — finden fi Tange 
umb biegfame Anhängfel, bie zur Ortsbewegung be= 
flimmt find (Big. 159) ; die meiften Mollusten aber 
vermögen fid nicht anders als durch die fucceffiven 
Eontractionen ber verſchiedenen Punkte der Innern 
Körperoberfläche fortzubewegen, und felbft wenn Glied⸗ 
maßen vorhanden find, fo find diefe Organe zu einer 
Gruppe an dem einen Leibesende vereinigt und nie= 
mals, wie bei den Wirbelthieren und den Glieder- 
thieren, in fpmmetrifche Reihen georonet. 

Die immerbar weiche umd« ſchleimige Haut der 
Mollusten bilvet oft Falten, die den Leib mehr ober 
weniger vollftändig einpällen. Diefe Bildung gab 
Beranlaffung, daß man denjenigen Zeil der Be— 
dedung, an dem man biefe Expanfionen gewöhnlich 
bemerkt, Mantel nannte. Oft iſt diefer Mantel 
deinape ganz frei und dildet zwei große Segel, 
die das ganze übrige Thier bededen, oder vereint= 
gen ſich auch dieſe beiven Lappen zu einer Röhrez 
manchmal beftept er aber- nur in einem Rüdeniilo, 


‚Zoologie, IV. 44 
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veffen Ränder allein frei find ober dem Körper ges 
nauer in der Form eines Sades umgeben, 

. 600. In der Regel wird diefe weiche Haut 
durch einen fleinartigen Panzer, den man Mufchel- 
fhale (Coquilla) nennt, beipügt. Eine Serretion, 
die einige Achnlichkeit mit der Epivermis hat, erzeugt 
viefe Hülle. Die gewöpnlih an den Rändern des 
Mantels Klegenden Drüfen ſetzen an deſſen Oberfläche 
eine halbpornige Subftanz ab, vie fi in einem ber 
Rimmten Befiuut mit einer Rattfubfun, mifcht, 
welche fih auf den barunter Tisgenben Tpellen ab⸗ 
formt und verhärtet. Die fo gebildete Schale wird 
durch die allmaplige Abla Bund, neuer Stoffe dider 
und größer. Ihre Dberfäie iM nicht einig, fon- 
dern gleicht einer Epidermis und heißt Seetuch. 
Biswellen bepält fie in iprer ganzen Dide eine horu« 
artige Confiftenz bei; gewoͤhnlich nimmt aber das 
Berhältniß des bei emifgten ohlenſauren Kalt ſchnell 
u und macht fie ſeinhart. Oft iſt ſelbſt ihre innere 
Kräe dichter als die übrige Schale und zeigt eine 
eigentpümliche Struktur, welche fie gaeäputi ober 
ſchillernd und perimutterartig macht. Mandhmal bleibt 
dieſe Schale flets im Innern der Haut der Mollusten 
eingefchloffen ; doch if fie in der Regel außen und 
[73 felbft über den Rand des Manteld hinaus, fo 

ap fie für das Thier ein vollfommenes Sbdach abe 

gi. Man peist im Allgemeinen nakte oder ſchal⸗ 
ofe Mollusten „diejenigen Weichthiere, die der 
Schalen beraubt find oder nur eine innere Schale 
befigen, und nennt dagegen fhalentragende 
mottusten diejenigen, deren Schale äußerlich ſicht · 
ar 


Die Art und Weiſe, wie die Nuſchelſchale fih 
vergrößert, ift Leicht einzufehen. Wenn man z. B. 
eine Aufterſchale unterfuht, fo bemerkt man, daß fie 
aus einer Menge über einander gelegter Platten zu⸗ 
fammengefegt ift, die man mittel der Wärme vom 
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einander treunen kann. Diele Platten find allmählig 
durch den Mantel des Thieres, ben fie bededen, ge= 
bildet worden, daher muß au die äußerfte Platte 
die ältefte fein; fie iſt auch die Meinfte und jede neue 
Yinzunerü te geht über die darüber liegende hinaus, 
fo daß di ufchelichale in derſelben Zeit, daß fie 
an Dide zunimmt, fih auch ſchnell erweitert, Im 
Allgemeinen find biefe verſchiedenen Schichten weniger 

eſprochen, und oft ſetzen ſich bie neuen Subftanzen 
bloß am Rand der Schale, und zwar auf die Weiſe 
nieder, daß ipre Moleküle genau ven Molekülen des 
bereits feften Theiles entipreihen, was dem Ganzen 
eine faferige Struktur gibt, 

Die mannigfaltigften und auf das Angenehmfte 
angeoroneten Karben zieren die Mufcheln, und varii- 
ven je nach dem Alter, Ste find fat immer ganz 
oberflächlich und fcheinen von der Haut des Thleres 
herzurüpren, die auf eine der Färbung der Schale 
enilpredende Weiſe bemalt if. Die färbende Sub- 
Ranz ſcheint auf die Mufchel im Moment iprer Bil» 
dung aufgetragen zu werben; auch iſt fie um fo leb⸗ 
dafter, je fünger die Schafe iſt. Sie wird duch den 
Rand bes Mantels erzeugt. In der That, wenn 
eine Muſchelſchale zerbricht und das Thier die ber 
ſchadigte Stelle auszubeflern vermag, fo iſt der new 
gebiet Theil immer weiß, wenn er noch nicht mit 

m Rande des Mantels in Berührung gekommen 
iR, und fobald er diefem Rande enHpricht, fo fieht 
man ihn die Farbe annehmen, welche biefer in dem 
berüprten Punite hat. Wenn alfo dieſer Rand ge» 
fledt if, fo_gehen aus dem Rande der Muſchel ent« 
ſprechende Sieden hervor; und in dem Maße, als 
fi$ diefe verlängert, fallen biefe Sleden mit den ſchon 
zuvor gebifbeten zufammen und erzeugen Tinten, bie 
tenfreiht auf den Wachstpumgfireifen flehen, ober ver« 
"binden fie fi auch nicht mit dieſen und bleiben iſolirt 
je nachdem der Mantel unbeweglich bleibt und mit bem 
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Umfang der Muſchel diefelben Beziefungen beibepätt 
ober Dec bie —— des —— die Lage 
verändert. Manhmal verändert ſich die Secretion ber 
färbenden Sudftanz mit dem Alter, und auch ufann ie 

fände lönnen diefelbe modificiren. So übt 8. 
das Licht auf dieſes Phänomen einen ſehr merkwärs 
— Einflauß aus, und es zeigen nicht nur die ver 
Einwirkung, deffelben am meiften ausgefegten Mu- 
ſchein gewöpnlih bie Iebpafteften arben, fonbern 
© findet fi) auch dieß, daß wenn ein Molluste auf 
einem Selen feffigend ober theilweife unter einem 
Meerſchwamm oder irgend einem andern undurchſich · 
tigen Körper verſtedt Iebt, der dem Licht auf diefe 

eife entzogene Theil der Mufchel ſtets bleicher und 
nal ein als der dem Eontart der Sonnenftrahlen 

ei e. 

. 604. Der Verdauungsapparat dieſer Tpiere it 
ſehr entwidelt. Es ift immer eine maffenreiche Leber 
vorhanden ; auch findet man bei ihnen Speicelorüfen 
und Sreßwerkjeuge; die Gedärme werden aber nie= 
mals mittelft eines Mefenteriums feßgshatten. Das 
Blut {ft entweder farblos oder Litbläulih und cire 
eulirt in einem fepr compficirten, aus Arterien umd 
Benen zufammengefegten Gefäßapparat. Auf der 
Bahn des arteriellen Blut befindet fi ein Herz, 
das aus einer Kammer 19] und einem ober zwei 
Borpöfen 0) beflept; dieied Gefäß ſchict das Bent 
in alle Tpeile des Leibe pin, von wo cd in das 
Refpirationsorgan zurüdteprt. Manchmal trifft man 
aud an ver Bafis der Gefäße, die in dieſen Tegtger 
nannten Apparat treten, gewiſſe venöfe Behälter, die 
man Lungenperzen nennt. 

Was vie Einrichtung der Refpirationsorgane be= 
trifft, fo ändert fle fich allzu ſehr ab, als daß wir 
HH toben ‚resen unten, ae am een 

emerkung, daß fie die Form der , 
153 die der en haben, on, 
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5.602. Wir Können auch nichts emeines 
über den Bau der Sinnesorgane fagen, die Übrigens 
nie fo volftändtg als bei den Wirbelipieren find. 
Einige Moltusten feinen bloß mit dem Küplfinn 
und Geſchmadſinn begabt zu fein; aber bei vielem 
findet man Augen, deren Bau ich abändert, und bei 
einigen findet man auch einen Gehörapparat; dagegen 
findet man kein Thier aus bieler Klaffe, das mit 
gar befondern Organ für den Gerupsflun begabt 


ire. 

Die Molusten entſtehen aus Eiern und vermehren 
fi niemals dur Knofpen, wie dieß bei den meiften 
Manteltpieren der Fall iſtz dieſe Eier brechen aber 
entweder ſchon im Wutterlelbe, oder außerhalb deſſel · 
ben aufs; im erfieren Ball werben bie Zungen Iebenbig 

ren. In allen Bällen aber treten vieſe Tpiere 
tape vollftänbig gebildet ins Leben und erleiden 
feine Metamorppoien. 

$. 603. ie Unterabtpeilung der eigentlichen 
Mollusten befteht, wie wir bereits gefehen haben, 
aus vier Paupigruppen ober Klaffen, nämlich an 
ven Cephalopoden, den Gafleropoden, ben 
Pteropoden und den —— Wir werden 
nun die bervorfeipenbfien Eparaktere einer jeden Klafie 
ange! 


Erſte Alape. Pie Kopffüper oder Eephalspoden 
(Cephalopoda). 


5.604. Diefe Kaffe begreift Mollusten mit einer 
fehr feltiamen Form in ih, denn ihr Kopf hat feinen 
Plah zwiſchen dem Rumpfe und den Küßen over dem 
je Diebe dienenden Armen. Wenn fie gehen, 
Io iſt der Leib oben und ber Kopf unten Chlg. 195). 
Es fiehen auf in der Tpat bie Züße um ben Mund 
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Yerum, woher denn ihr Name Eephalopoden ober 
Ropffüßler kommt, 
Rumpf {ft bei biefen Thieren durch ben 
Mantel bevedt, weicher die Form eines entweder faft 
fppäriigen oder eines Yänglihen Sades hat, ber 
fämmtliche_Eingemweive — und nur vornen 
offen if (Big. 398, 0). Aus dieſer Oeffnung tritt 
der Kopf Heraus, welcher rund und in der Regel 
mit zwei großen Augen verfepen iſt (ig; 9, die 
iprem Bau nach eine fehr große Analogie mit dem 
Augen ver Wirbeitpiere haben. Der Mund nimmt 
die Mitte des Kopfes ein und if mit zwei Kinnlaben 
bewaffnet. Endlich findet fih um diefe Deffnung 
jerum eine Krone von biegfamen und fleifcigen Au- 
jängfeln ($ig. 427), die opne Unterſchied mit dem 
en Füße oder Arme bezeichnet werben und bie 
biefe Denenmungen, Teich gut verbienen, venn fie find 
eben fo gut —*2 als Ortsbewegungs · 
organe. 


Fig. 477. Der gemeine Calmer (Leligo vulgaris). 

5.605. Die Cephalopoden find oefenttihe Waſ · 
fertptere, daher fie mit Kiemen athmen. Dieſe Or⸗ 
yane finden fih in dem Mantel unter einer befondern 
die verſteal (Big. 428), deren Wandungen fih 
werhfelsweife ausdehnen und wieder zufammenziepen, 
und deren Inneres durch zwei Sefaungen mit der 
Aupenwelt in Verbindung flept: vie eine (0) iſt ſpal⸗ 
tenförmig und dient zum Cintritt des Waflers, die 
andere i zu einer Nöpre ober einem Trichter ver⸗ 
igert (1) und dient zum Austeitt des Waifers umd 
der Exereimente, Jede Kieme (b). hat:die Form einer 
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Lingtigen Pyramide und befleht aus einer großen 
anpapl häufiger Lamellen, die gu übergelegt und 

beiden Seiten einer in ver Mittellinie liegenden 
Nöpre Liegen. Die Zapl der Liemen it Derfehlebens 
biefe Verſchiedenheit bezeichnet aber die beiden groben 
natürlichen Abtpeifungen, woraus, diefe Klaffe befteht. 
Dei ven Meerpolppen, den Tintenfiihen und vem 
Calmar iñ nur ein einziges: Paar porpanben; 
dagegen findet man bei den autilusarten zwel 
Paare, 


Big. 428, Die Riemen des großen Meerpolgpt, * 


„rs Geb ein großen, Meerolpp6 von voraen gehen Der 
Danl KCA: Mittellinie gefpalten und auf ber einen &e 
ethtagen, um (0 Bab Inner der —— 
S Ban Dane Fr — nehöhte FR Be Röhre, vu 
—8 
— Da Koafe in if Böhe 
En 5 h 
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606. Das Herz Liegt zwiſchen den Keimen, 
aufsre Mittellinie ve Belbes und befleht nur aus 
einer einzigen Kammer (c, Fig. 429); das Blut ge- 


* —— — 


2 2 


Fig. 429. Die Cixtulattons- und Refpirationsorgene. * " 


Nele diefes a ei unte Die on re I 
EST, in zwei Aefte (ww) theilt; — ve eine 
fmamınige Körber (cs) bebedt find ; 
2 Ben —9 in bie Beiden ‚Wefte der Hobfvene — 
— — er 
Senne Inn be Be u — A, ee N 
me; — Muiß der Riemenvenen 
See hn heran Eintritt in das Perg Bi "eis 
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langt von ben Riemen durch bie Kiemenvenen dahin 
es. deren Deffnungen mit Klappen beſetzt find, und 
dringt hierauf in die Arterien ein, die in diefem Or - 
gane tpren Urfprung nehmen und fi im Körper 
verbreiten. Diele Slüffigkeit fommt alsbann in eine 
die Sohlvene zurüd, die fich nicht weit vom Herzen 
in zwei Aefte theilt, um fih zu den Kiemen au be⸗ 
eben ; biefe Ießteren Gefäße flellen an der Bafis der 
Kefptrationsorgane gewöhnlich eine Erweiterung dar 
und find mit Mustelfafern befeßt, fo daß fie zwei 
eontractife Behälter bilden, welde wie Lungenherzen 
(ep) funttioniren. Diefe Einrichtung ſprichi ſich bei 
Allen weiliemigen Cephalopoden aus, zeigt fih aber 
nicht bei den vierkiemigen, 
$. 607. Der Berdauungsapparat iſt fehr zuſam- 
mengefeät. Der Mund if von einer kreisrunden umd 
mit ziel vertifalen Kinnbaden, die einem Papagey- 
"e Musteln 
Lippe um« 
hfen, meh- 
nden; ber 
der Bafis 
er exſpirirt 
R LEligenibum · 
lichen Secretionsorgane, welches bei den zweiliemigen 
Gevpalopoben eine bedeutende Menge ſchwarzer Bel 
fa erzeugt; ber Ausführungsgäng dieſer Drüfe 
ffnet ſich beim After, Wenn va Thier in Gefahr 
if, fo fprigt es biefe —T in fo großer Menge 
durch den Trichter aus, daß dadurch das Wafler 
feiner Umgebung trübe und es Im auf diefe Weiſe 
möglich wird, ſich dem Blide feiner Feinde zu ent« 
yon Die ſchwarʒe Srüftgteit eines biefer epha- 
poden, nämlich bes gemeinen Zintenfiihes (Sepia 
oficinalis L.) wird unter dem Namen Sepia als 
Malerfarbe benüßt, und mehrere Naturhiftoriker find 
der Meinung, daß die chineſiſche Tinte.eine äpnlihe 
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Subfan) fel.* Die viertiemigen Cephalopoben weifen 
nichts Aehnliches auf. 

. 608. Wir haben weiter oben geſagt, daß bie 
Mollusten im Innern ipres Leibes kein feſtes BE 
gliedertes und dem Stelet der Wirbeltpiere vergleich 
bares Gerüfte darbieten. . Doch findet man noch bei 
den Cephalopoden Spuren von etwas Aeyhnlichem ; 
denn es findet ſich im Kopfe ein Knorpeltüd, das 
nicht nur das Gehirn befhägt,. fondern ſich au in 
verfipiedenen Richtungen fo ausbepnt, daß es Anhefter 
guntte für, bie Dauptmusteim abgibt. Auch iR zu 

erken, daß der Bauch diefer Thiere in der Regel 
durch eine innere Schale unterftügt wird, welche bei 
den Ealmar’s hornig, dagegen bei den Tintenfiſchen 
von Talkartiger Beichaffenpeit if, und der Rüden 
diefer Thiere genannt wird, 

$. 609. Die Anorbnung der um dem Mund ber- 
aumflependen Lolomotions- und Greiforgane varlirt 
bet dieſen Mollusten. Bei ven zweitiemigen Eepha- 
Topoben iſt eine Krone von bieten fieiſchigen Anhäng- 
fein vorhanden, deren innere Oberfläche mit Saug- 
näpfen befegt find, womit fie ſich an die, Körper, 
fie umfaffen, fehr feh anhängen Kia, 139. Bei 
den Meerpolypen zäpkt man acht folder Anhängfel und 
bei den Zintenfiihen ſechs; manchmal verflahen fi 
zwei berfelben zu einem Ruder oder zu häutigen Se=- 
gen, wie 3. ®. bei dem Papierboot (dig. 430), oder 
verlängern fie fih fadenförmig, wie 3. B. bei ven Cal» 
mars (Big. 427 und Fig. 8). Beiden vierfiemigen 
Eeppalopoden find dieſe Anhängfel alle dunne und 
ve Sangergaue beraubt, aber dafür ſehr zahlreich 

431). 

. 610. Die meiften Mollusken aus biefer Klafſe 
find wegen der - Entwwidlung und Bolltommenpeit 

‚54 fürtnk jo, baß ber Gtof, ber gemäfatid yım Gabel, 


Yation ber Sinefifßen Kin 
An — ae 4 angewendet wird, nichts andere, all 






Gin feiner Salt 





171 


threr Augen, welche denen ver Wirbelipiere in einem 
hohen Vrade gleiihen, intereſſant. Mehrere befigen auf 
einen Gehörapparat, der aber auf einen emen bie 
Borlammer barftellenden und den Sehnerven aufuch- 
men den Näntigen Sad reduzirt if. Das Rervenfpiem 
iR hier complizieter, als bei den andern Mollusten, 
und bie verſchiedenen um bie Speiferöp.e Perumgrun. 
pirten Ganglien fireben mehr in eine einzige Maſſe 


nn» D 


. 
dis. 1. Das Gäifiesoot (Nautilus L). * 
diefer Winur zeigt man bie offene Schale ; — t bie ange 


der Trihter; — p der Buß; — m ein Zpeil vom 
—* Kane) Pr eh. 
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threr Augen, welche denen ver Wirbeltpiere in einem 
hopen Grabe gleichen, intereffant. Mehrere befigen auf 
einen Gehörapparat, der aber auf_einen kieinen bie 
Borkammer darftelleunden und den Sehnerven aufuch- 
men ben häutigen Sad rebuzirt if. Das Rervenfptem 
iR Hier compligirter, als bei den andern Mollusten, 
und die verichiedenen um bie Speiferöfse Prrumgrupe 
pirten Ganglien fireben mehr in eine einzige Maſſe 


no» D 


. 
Fa. 61. Das Sqiffeboot (Nawilus Z), * 
Im diefer Binur zeigt men bie ofme Scale ; —— PA 


— — 0 der Killer) — p ber Bupı — m 
Ne Zar ehe: 
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r 
Big. 632. Das Rervenfpfem des Tintenfiihes, * 
* = Das Rervenband, weiches ih um die Gpeiferöhte (1) 
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uſammenzufallen. Das auf dieſe Weiſe gebildete 
—X befleht aus einem Paar Kopfganglien, 
woraus die Sehnerven u. ſ. w. entſpringen; ferner 
aus einem Paar mehr nach vornen, aber unter der 
Speiſeroͤhre liegenden und bie Armnerven abgebenden 
Ganglien; endlih aus einem Paar Brufganglien, 
die den Kerven des Manteld und zwei nad hinten 
Laufenden Rervenfäden die Entſtehung geben und auf 
jeder Seite des Hinterleibes ein Oanglion bildet, von 
weldem Aefte zum Herzen, zu den Kiemen u. f. w. 


1b; . 
“ ER Sämmtliche Cephalopoden find Meeres- 
ihtere und fehr gefräßig; fie ernäpren fih hauptfächlich 


Yon Grufaeren und Bilden, veren fie iQ mit Pülfe 
ihrer biegfamen und fräftigen Arme bemächtigen und 
deren Fleiſch fie ohne © wier gien mit ihren ſpi⸗ 
en Kinndacken zerreißen. Einige dieſer Thiere 
jaben ihren Wopnfig in fpiralförmig gewundenen 
chalen, 3. B. die Argonauta und ber Nautilus Z. 5 
do find einige Raturforfcher der Meinung, daß fig 
die erflere ihre Wohnung nicht felbft baue, ſondern 
als Parafit in ver kalligen Schale eines andern 
Weichthieres Iebe. , 
GE te Rrsammape nhoe RllGe aha 6 
Ale ja Avon ans ie IQ Cab ander I arm Felnancn 
Sängrion enbigen, da6 wienerum einem andern Rerbenpaar bie @nte 
8 ‚gibt, Daß unter den Mund hinabfteigt, um von Reurm bie 
—2 du umfelingen, und Dafelbft ein Meines vorveres Gange 
ion bildet, woraus bie Lippennerven entfiehen ; — 5 Bangarmgang- 
en, worin bie Armnerven ihren Urfprung nehmen ; —o Saunen, 
bie don ben feiihen Tpeilen de@ Gehimd abgeben und bald dara 
einem diden Banglion anfhwellen ; — + Meine Rervenwärgden, 
u Sehnernen liegen ; — g Untenfpeiferähren- ober 
Bauhganglion ; — » großer Eingeweibenerd, wovon ver eine AR 
ein länglihes Ganglion(r) darftelt und in’bie Rıeme being; — 
ringen Und auf Wnem Berufe —— 
— {e) Hilden, defen Bee RO an ben Mantel begeben 
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‚Zu dieſer Rlaffe gehör en der Meerpolyp (Octopus) 
Ca 100) dn0 she oot (Argenzu) (Big 280), 
der Xintenflih (Sepia), 
der Calmar (Loligo) 

(ig. 427), das Schi 

boot (Naut us L.) (Al 
431) u. ſ. w. Auch ie 
man hieher die Ammoniten 
gie, 3, dies find 
ufeln, die eine Achnn« 
Tichteit mit denen ber 
Shiffeboote haben und 
ſich nur imfoffilen Zuftand 

Fig. 439. Ein Ammonit, finden. 


Zweite Klaſſe. Pie Bauchfüßer oder 
Gafteropoden (Gasteropoda). 


$. 612. Die Gafleropoven oder Bauchfüßer find 
Mollusten, die einen Kopf haben umd ſich mit Hülfe 
einer fleifhigen Scheibe oder eines unter dem Bauge 
Legenden, duüßes (gig. 434), ober mit Pülfe einer 





Bi. 

durch den nämlichen Körpertheil gebildeten Floſſe 
Vis.· 438) bewegen. Dieſe Kiaſſe hat die Garten · 
ſchnecke (Helix) zum Typus, if außerordentlich zahl · 
reich und haupiſaͤchtich aus ſolchen Tpieren zufammen · 
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iefeht, die eine aus einem einzigen Stüd gebildete 
Sir oder Conchylle beiwopnen, die in den meiften 
Allen tegelförmig gebildet und fpiralförmig gewunden 

3. dagegen gie 28 einige Arten, die vollkommen 
nadt find, wie 4. B. die Wegſchnecke (Limax Z.). 
Der Leib if Tänglih und enbigt vornen in einem 
mehr oder weniger entwidelten Kopfe, der mit einent 
Mund verfehen und mit Meithigen Süpfern befegt if, 
deren Zapl zwifchen zwei und fechs wechſelt; der Rü« 
den ift mit einem Mantel bevedt, ver fih mehr oder 
weniger in der Form eines _häutigen Sades nah 
hinten verlängert und die Schale ausfcheidet; ber 
Bau iſt von unten durch bie fleiſchige Mafle des 
Zußes bebedt, Die auf dem Rüden Ii iegenben Ein- 
geweide nehmen den obern Theil des Schildes oder 
des durch bie Songptie jebildeten Kegels ein, und biei» 
ben darin immer eingeſchloſſen; aber es treten ſowohl 
ver Kopf als der Fuß aus ver Schale, fobalb das 

ich zum Gehen ausbehnt, und treten in bie 
lehte Wendung derfelben zurüd, wenn es ſich zufam« 
menziept: auch flehen die Größe und Form biefes 
Ießteren Tpeiles im Verhältniß zur Größe des Fußes. 
Bei ben meiften Waflerfhneden mit einer fpiral- 
förmigen Schale befleht entiveber eine hornige ober 
eine Taltige Scheibe, Dedel (operculum) genannt 
ig. 435, 0), der an den Hintern Theil des Fußes 
deheliet {ft und die Deffnung des Gehäufes verſchließt, 
wenn fih das Thier in daffelbe zurüdhtebt. 

$. 613. Das.ftets aortifhe Herz beftept faſt im · 
mer aus einer Kammer und einem Borhofe und fin 
det fih am Rüden des Thieres auf verienigen Seite, 
bie der von den Reprobuctionsorganen eingenomme- 
nen ‚ntospengefegt if. 

Die Refpirattonsorgane find bald für bie Nefpi« 
ration in der Luft, bald für die Athmung im Waffer 
eingerihtet. Im erfteren Falie beftepen fie in einer 
Söhe, auf deren Wandungen bie "Blutgefäße ein 
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Ticirtes Ney bilden und in deren eres 
Deka von sen durch eine unter FA 


” - Ew — 20. 
* 
* 
E3 ® 
i f 


39,29. Die Hnetomie von Tarbe pics, um bie Eimige 
tung der Refpirationeböhfe zu Kam: ui er Dee 
— 8 der Rüffel; — ta die Güb dm 
Länge nah Schu cp Dia 26 ve een met of 
— Sugen Tiegt ; — f ver vordere Rand des Mantel, welt 
elarn martioen Loge nen Rüden des Thies ——— 
Deffnung ober Gpalte läft, turc) weldhe ba Maffer zur Rieme ger - 
langt ; — 8 bie Sime: ‚ob die Rırmenvene, die “ Pad dere 
ob die Riemenarterie; — a —— — idee 
armtanal; — e der Magen und die Reber; — 
Derhatb de8 Matens fiht man das Roy Be ey Sie, Ken 
Sebbrüfen; — deine gefranzte daut, w Tinte 
Seite ber Deffmung der Refpisation bg 
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des. Manteis_aagebradte Sffaung t. 
Er Art Lunge 3 442) liegt auf aa 
des Xpieres, und findet fh in der-pintern ZBint 
des Gehäufes; im Fall das Seichthier mit einer fol 
Gen Hülle verfehen if. Bei den zu einer Refpiration 
im BBaffer befiimmten Gafteropoden varlirt der Bau 
des Kiemen; benn oft find diefe Organe in einer 
äpmtigen Höhle eingeidloffen, wie bie ber vorherge · 
henben Gaſteropoden (ig. 435); dagegen Liegen 
ein anderes Mal zwiſchen dem Mantel und dem Fuße 
oder felbft auf dem Rüden des Thieres, fo daß fie 
frei in der umgebenden Flüſſigkett ſchwimmen, Als 
Beiſpiel von Lungenſchneden, wollen wir die Garten · 
f&nede (Helix) und die Wegfchnede (Limax_L.) an- 
fügren, bie.auf dem Rande leben; fodann die Schlamm: 
fünelle, Limnaeus (Big. 141), dis Tellerſchnece 
(Planerbis) und die Perlenblafe (Physa), die fly in 
Alifiehenden Waſſern aufpakten ımb mr an die Ober« 
fläche des Waffers ten, um bie zu ihrer Refpie 
ration nothwendige Luft aufzumehmen. Unter ve 
Gafieropoden mit Liemenz bie in einer Rüdenhöple 
eingefloflen find, bemerkt man die Wahe (Voluta), 
Buceinum, die Porzellanfihnede (Cypraea) (Big. 157), 

das Meerropr (Haliotis), u, f. w. Die Rapfſchnect 

| (Fatella) und vie Pleurobranchen (Big. 486) tragen 





‚ 

Ag: 436. Pisurohränchun, ® 

jobene Mantel, um bie Riemen (ir) 

der Dound und der Rüffel; — " 

—pder Be. . 
12 
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Organe im ver Jurche, die ben Auf’ vom Diane 

Fi —T und bet ver Doris (lg. 43), der Eolis(”) 
—— — uf. Senehen Te je nB I eäden u 
Riemen, die auf fette ves th 





Fig. 437. Bolie, (N) i \ 


5.614. Der Mund der Gaſteropoden if von zu · 
fammenziegbaren Anm umgeben und manchmal mit 
barnigen Zähnen, die ven Gaumen einnehmen, beiwaffe 

net. Bei mehreren andern Thieren aus diefer Mafle 
iR der vordere Theil der —— ſehr Meile 
und befipt die Faͤhigkeit, ſo nad außen zu treten, 
vap vabar ein NEL gebifbet wird. Mencmal f 
au der Magen mit Knorpel» ober upgenküden 
befegt, die rer Zerkleinern ver Speifen vienen; der 
Darmtanal ift um fi ſeibſt gewunden und fir 
zwiſchen ben Lappen der Leber und des Eierſto 
der After (a, Big. 436) hat feine enge faf mmee 

der rechten te des Leibes und befindet ſich oft 
in geringer Entfernung vom Ko) a 
616. In diefer Klaſſe find die Sinnesorgane 
weniger entwidelt als bei den Ceppalopoden ; bie Kay 
ie, welche die meiften Gafteropoden auf der, Stirue 
ie dienen egemttih nur zum Befühlen-umd viel⸗ 
t auch zum Niechen. Dan „tennis bei ihnen noch 
bon an amb ihre Ar Ya auch bisweilen 
Ten — Hein und — gebaut: — 
op oder an ber Baſis 
Er ae an a pipe der Füpler. —X in 
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aa das Nervenſyftem hier weniger entwidelt als bei 
der vorhergehenden re — befteht ALL 
aus einem Kopf- und -Bruftganglion, die zu einem bi 
Spetferöpre umgebenden Band vereinigt find. Unter 
biefen Thieren halten ſich die einen auf dem Lande, 
ambere im Süßwafler auf; die meiften aber Ieben * 
Meere. Im Allgemeinen find fle fo gebaut, daß 
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Fig. 438. Die Carinarin, * 


= 6 Der Mund ; — ı bie Bühler 
Heiner am Rande des Bupe6 liegender Gaugnapf, 


Qebır; — a ber After ; — c bie 
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de ‚te, die Schlammſchnecke 141, 
ee —* IND, u. . nr 
doc find fie in manchen Baden BI0ß zum Srpraksunen 
befiimmt, wie z. B. die Carinsrie 73 438). 


Pritte Klaſſe. Die Slofenfüfer oder Pleropoden 
(Pteropoda). 


$. 646. Die Pieropoben oder Floffenfüßer find, wie 
bereit6 erwähnt, Heine Mollusten mit einem beutli« 
den Kopf und fo gebaut, daß fie mit Pülfe zweier 
ffen, bie tie Slügel zu belden Seiten des Haiſes 
igen, tm Waſſer perumfchwimmen können (Big. 160). 
Die einen find nadt, die andern von einer Conqhtüe 
bededt. Uebrigens Bietet ihre Gefchichte nicht fo viele 
intereffante Eigenthümlichkeiten dar, als daß wir uns 
bei ipnen länger aufpalten konnten. 


Pierte Alaſſe. Pie Acephalen (Acephala). 


$%. 617. Die Mollusten, mit denen wir ung ſeit 
her bei päftigten, haben alle einen deutlichen Kant 
diejenigen, von denen uns zu ſprechen übrig bleibt, 
find defjelben beraubt und & en in ihrer ganzen 
Drgantfation eine größere — Ihr ganzer 
Leid iR in den Mantel gehüllt, wie ein Buch tn fein 
Sumal; die Haut hängt auch wirklich nur an ber 

itte an und bilvet auf jeder Seite eine große Zalte 
oder einen Segel, welder alle andern Their des 
Thieres bevedt —R 439), und ſich manchnial ſogar 
mit dem andern ſo vereinigt, daß er nur vornen 
und Binten eine Deffmung 1 t und zwei lange Röhren 
im urchgang des zur Refpiration nötpigen Watfere 
ildet (Big. —— ine aus zwei Schalen juſam · 
mengefeßte Mufchel dedect Dielen Mantel entweder 


dig 439. Tie Anatomie der Auer, * 





Fig. 440, Die Sonne (Tellina). 
ganz oder wenigſtens zum Theil, und zeigt am ihrem 
oberen Theil ein mit einem elaſtiſchen Ligament ver · 
fepenes Scharnier, das bie beiden Schalen jedesmal 
Haffen täßt, fo oft die von ber einen Schale zur 
andern auageoehnten Musteln fih zufammenzieben, 


um fie geſchloſſen zu halten. Die Eingeweide find 
zu einer Meinen Dar unter dem Nüdentpeil bes 

* » eine ber Selben Ghalen; — #'.ihr Gäamier; — m einer 
der Mantelloppen; — m’ eın Theil be6 andern Bappend, mach oben 
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Nentels_ vereinigt; ber Bauchtpeil des Leibes ver- 
jert genäniug zu einem fleife Buß, der 
ein! mlschkeit mit dem ber Gafteropoven hat, 
EG aber weit weniger zur Drtsbewegung eignet. 
Bisweilen vertritt die innere Fläche des Mantels das 
Refpiationsorgen und bietet zu biefem Zwed ein 
fehr entwideltes Gefaͤßnetz dar, (3. B. beider Tere- 
bratula) ; in der Regel beftept aber ein ſehr entroidel- 
tee und aus zwei Paar großen, häufigen, geflreiften 
und ztoifgen dem Fuße und dem Mantel liegenden 
Ylättern gebilveter Kiemenapparat (Big. 439). Der 
Mund {ft zwifchen den Falten des Manteld verfiedt 
„und findet fih an dem einen Ende ber Bauchbafig, 
iſt aber niemals mit Zähnen bewaffnet, fonbern feit« 
U mit zwei Paar Lippenverlängerungen befegt, 
welche blätterige Büpler- bilden. Der Magen iſt ziem- 
Lid entwidelt, und der Darmlanal bildet um bie Les 
ber herum mehrere Windungen, ehe er an ven hintern 
Rand ver Bafis des Pinterleibes gelangt, wo der After 
liegt. Das Herz hat feine Lage im Allgemeinen 
über dieſer Einge weidemaffe (Big. 154) und befteht 
aus einer Aortalammer und aus einem oder ge 
zur Aufnahme des von ben Riemen kommenden Blu- 
te6 beflimmaten Borpöfen. Gewöhnlich if die Perz- 
kammer fpindelförmig und zeigt eine merkwürdige 
Eigentpümlichkeit, da durch ihre Höhle der Mafldarın 
indurch geht. Das Nervenfpftem beſteht hauptſächlich 
zwei Paaren durch Nervenfäden mit einander der« 
bundener Bleiner Ganglien, die aber fehr weit von 
einander entfernt Liegen, und wovon bad eine Paar 
oberhalb des Mundes und das andere Paar unier- 
halb des Afters Tiegt. Die Zunktionen des höheren 
dieriſchen Lebens find Immer außerorbentlid, begrän; 
und die meiften von bielen Mollusten können 
kaum fortbewegen, indem fie fi mit dem Buße flo- 
ben ober indem fie pre Mufchel fepr fchnell fchließen, 
, um dadurqh das zwiſchen den Schalen eingelchloffene 
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Be nach außen zu fioßen, wadurch tht Leib einen 
StB nad hinten erfährt; — we fie faft 
unbeweglih am Grunde bes Waflers oder im Sande 
vergraben; und einige heften fih fogar an bie Felſen 
mittelft eines Porn» ober Seidenfadenbundels an, 
welger aus dem Fuße tritt und der Biffus genannt 


wird. 
$. 618.’ Diefe Klaſſe tpeilt fih, je nachdem bläte 


— Bio. 43 Die State der Taro- 
Fig. 441. Die perlmuſchel bratula, 
. (Aricula). 


fig. 444 Die Tore- 
Dektala (as iin). 
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Zweite Unterabibellung. ! 


Die Manteltbiere (Tunicata Lam.). 


$. 619. Hinfichtlih der Tpiere, die wir hier zu» 
fammenfaffen, find die meiften Zoologen der Meinung, 
daß man bie einen den eigentlichen Mollusten, und 
die andern den Zoophyten anreipen müffe; aber dieſe 
Meinung ſcheint ihren Grund in der Unvolllommen- 
heit der Kenntnifle zu haben, die man von dem Ban 
diefer Geſchöpfe befigt. Allein jegt, da man fomopl 
ipre Anatomie als Phyflologie beffer erforicht Hat, 
jeht man, daß fie ale nach vemfelben allgemeinen 
Plane gebaut find und daß fie gleichſam ven Ueber- 
gang von ben eigentlichen Mollusten zu den Zoophyten 
den. Ste haben alle einen deutlichen Speifetanal, 
der um fi ſelbſt gewunden und an feinen en 
Enden offen if; auch find fie im Befige eines fehr 
entwidelten Kiemenapparates (Big. 445). Bei ven 
meiften fiept man noch Spuren. von einem Rerven- 
ſyftem, aber man bemerkt teinen Ganglienring, wie 
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Big. 445. Plumatelln, * 


bei ven_eigentlihen Mollusken. ‚Beinahe alle ver 
mehren fih eben fo wopL durch Rnofpen als durch Eier, 
und bilden auf diefe Weife mehr ober weniger volllom⸗ 
mene Aggregationen von Individuen. 

Diele Tpiere leben alle im Wafler und find nah 
zwei Hanpttypen gebaut, fie bilden Daher zwei Grup- 
pen ober Klaffen, nämlich: die eigentlichen Mantel- 
tpiere und die Sryozoen oder bewimperten Polypen. 

$. 620. Die eigentlihen Mantelthiere (fig. 446) 
haben 'einen fehr großen fadiörmigen Mantel, welder 
vor dem Baude ober der Eingeweidenmaffe eine Re- 

* aeine Gruppe von mehreren Inbivituen in natürlicher Größe ; 


— b endere 6 1b ım prrfchhebenen Gtelungen gefehen; — 
zroä aghee vergröer —— g em; 


trationspöple bildet, welche verſchiedenartig gebaute 
men — Sie haben ni Herz —ãA 
gefäße, in welchen die ernaͤhrende Fluſſigieit auf eine 
ganz eigentpümliche Weife cisculirt, denn ber Strom 
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verändert feine Richtung periodiſch fo, daß ein und 
derfelbe Kanal in einem Zeitraum von einigen Mi« 
nuten abwerhelungswelfe die Bunktionen einer Arterie 
umd einer Bene ausübt. Man zäpft zu diefer Kaffe: 
die Salpa — 7 die Pyrosoma und bie Ger» 
ſcheiden (Ascidie) (Big. 155), die man als einfache 
und zufammengehäufte unterkheidet. Diefe letzteren 
haben oft ein vflanzenähnliches Ausfehen. 

$. 621. Die Bryozoen (Bryozoa), bie bis zu 
den Vegtverfloffenen Jadren für die einfachften Polypen 
gehalten worden find, haben einen weniger entwidelten 
Mantel und nadte Kiemen, die in einer Krone von 
Füpler befiehen, welche ven Mund umgeben und an 
ven Seiten mit vibrirenden Wimpern beſetzt find 
ig 445) ; ‚der After liegt ſehr nahe am Mund, 
und die ernäprende lüfigfeit gelangt zwiſchen die 
Eingeweide und den Mantel, fo wie in das Innere 
der Fühler, wird aber durch ein Herz in Bewegun; 
gerät; der untere Theil des Manteld verhärtet 4 

„der Regel au einer bald hornigen, bald falfigen 
Röpre oder Zelle, in welche das Thier fih ganz 
aurüdziehen kann, Gewöhnlich find dieſe Thiere beie 
nahe mittoſtopiſch Mein, und leben in mehr oder, 
weniger großen Maffen vereinigt. Die meiften be» 
‚wohnen das Meer, doch finden fie fih and fu Süt. 
waffer. Bon diefen Iegtern führen wir bie Plumatella 
(Big. 445) und: die, Alcyonella an, die in unfern 
Sümpfen ziemlich häufig vorkommt; zu den erſteren 
aäplen wir fe Flustra, die Retepora u. f. w. 


Vierte große Mbtheilung. 





Die Boophyten (Zioophyta). 


$. 622. In diefer vierten und legten großen 
Abtheilung des Thierreiche ift die Drganifatign weit 
weniger vollſtändig als bei den meiſten andern Thie - 
ten, und anflatt baß die verfihiedenen Zheile der 


wieriſchen Defonomie paarweife zu jeder Seite einer 


Längsebene Liegen, gruppiren fie fich entweder um 
eine Eentralare_oder um einen Mittelpunkt herum, 
fo daß fie dem Tpiere eine firaplige oder fppärifche 
Form geben. Das Nervenfpflem iſt entweder bloß 
angebeutet oder gu nit vorhanden; auch beſtehen 
feine fvecielen Sinnesn 
Heine farbige Flecken, di 
feinen, wie die Augen 
Es befiehen, wie wir 
fehr große Berfepiedenpet 
wovon mehrere ihrem ( 
flanzen als Zpieren gl 
ſchiedenheiten theilt man d 
nämlich in die Sterntpi 
Acaleppen, bie Pol; B 
— n fuſor ien) und die 
wämme. 


Erſte Klaſſe. Pie Sternihiere 
(Echinodermata). 


$. 623. Die Sterntpiere ober Ehinobermen 
(dig. 184 u. 169) find firaplige There, deren Pant 
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t und oft durch ein feſtes Skelet t wir 
Pr und beren innerer Ban fepr complicirt iſt. 
fe trieden auf.bem Grunde des Waflers und finb 
‚gewöhnlich zu biefem Zwed mit einer Menge Heiner 
retraktifer Bühler befegt, wie durch bie Poren iprer 
Bededungen hindurchgehen und an: ihrer Spige wie 
Saugnäpfe wirfen. Dei ven meiflen biefer Zoophyten 
. bei den Holothurien ‚und den Seeigeln) hat 
die Verbauungspöple die dorm eines an feinen bei- 
den Enden offenen Schlauches; dagegen beſteht fie 
bei andern (ben Seefternen) bloß in einem Sad, ver 
mit mehr oder weniger berpeigten Anhängfeln_be= 
feßt ift und mit der Wısenwe t durch eine, einzig Oef · 
Pr die als Mund und After zugleich funktiontek, 
in Communifation left. Die Echinodermen befigen 
einen ziemlich entwidelten Circulationsapparat und 






Fig. 47. Echinus esculentus, * 
= Buf der Tinten Grite fink bie Stechein turggenonmen. werben 
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Yaben unter allen Zoophyten die complicirteſte und 
sollfommenfte Organifation. Ste Ieben im Meere 
amd bilden drei Hanptgruppen, nämlich: die Holotpue 
rien (Holothurie) (Big. 161), die Seeigel (Echini) 
. 447) und die Serflerne (Asterida) (Big. 134). 
te Solothurien find Hinfichtlich ihres Reſpi- 
Eaffondapparates merfwürbig ;_diefer ift aus päutigen 
Röpren aufammengefegt, bie fi} wie ein Baum ver« 
zweigen und in neres durch die Vermittlung 
eines Kloals und des Afters Wafler aufnehmen, 





Zoene Alaſe. Pie Serguallen (Acalephe). 


$. 624. Die Seequallen oder Acaleppen find 
weiche Thiere von einer gallertartigen Confiftenz, 
welche immer im Deere herumfchwimmen und wefent- 
U zum Schwimmen organifirt find. Sie haben nicht, 
wie die Sterntpiere, eine von den darunter liegenden 
Xheilen unterfievene Haut, noch haben fie eine bie 
Eingeweide einſchließende Höhle; ihre Organifation 
und inneren Organe beſtehen beinape einzig und alleiu 
in einem — — der in der Regel unmittelbar dioß 
durch einen Mund nach außen trıtt und Kanälen vie 
Entftefung gibt, die fih am bie verſchiedenen Leibed« 
theile begeben und fi darin oft in der Art verzweigen, 
daß dadurch ein Gefäßfpflem gebildet wird. 

Die befanntefte Familie aus diefer Klaffe bilden 
die Medufen (Meduside) (Big. 448), welchen man 
die Rpizoflomen (Rhizostomide) (Fig. 162) anreipt, 
die fo Häufig an unfern Küften vorfommen und wegen 
der eigentpämlihen Einrichtung ihres Bervammge- 
apparates intereffant Ändz denn ber Magen fleht nicht, 
wie gewöhnlich, mittelf eines centralen zwiſchen ver 
Sue ber Bühler — Zundee Mundern miete 

en dure e ten an 
der Anpängfel'enbigenden Ranälen mit der Mußennelt 
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in Verbindung. In diefe Kaffe bringt man au bie 
Beroiven, welche wie Heine Ballonen —X ferner 
die Ceſtoiden, welche die Form eines Tangen gallert -⸗ 
artigen Bandes haben, und enbli die Blafenquallen 
Physophorid2), welche wie eine Binmen- ober 
jrüchtenguirlanbe ausfehen. 


ig. 448 Medum. 
Beitte Alaſe. Die Yolnpen (Polypi). 


625. Unter dieſem Namen vereinigt man 
smögutich die Bryozsen, beten wir ſchon bei ber 


Anpomblumg der Mantelthiere ($. 621) ei — 
thaten, und die eigentlichen Polypen, die einen 

verſchiedenen und weit nit fo volltändigen Bam 
zeigen. Diefe Tpiere find walzenförmig, wei ud 
an ihrem einen (Ende durch einen centralen Brand 
durchbohrt, welcher von mehr oder weniger zahlreichen 
und vibrirender Wimpern beraubten Fühlern umgeben 
iſt Ca, Big. 449). Diefe Deffaung vertritt auf zugleich 


Gig. 449. Nrmpolyp (Hydra). 


die Stelle des Afters und führt entweder unmittelbar 
oder durch die Vermittlung einer häufigen Röpre in 
eine große ‚Höhle, die ven genen Körper einnimmt, 
fich oben im Innern der Fühler fortfegt und die am 
feine Wandungen gepefteten Gierlöde einfihlteßt. Das 
untere Ende des Polyps if fo beiehaffen, daß fih das 
hier damit an fremde Gegenftände feſtſehen Taan; 
die Paut verpärtet gewöhnlich größtenteils ame 
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bildet aledamn eine horni 

eine Aeynlichtelt mit den 

—ã haben. Die ei, 

den Manteltpieren auch hin! 

weife ; denn bie meiften ve 

Eier, ſondern auch dur $ 

verſchiedenen Teilen aus 

hervorfproffen und fih ni 

biefe Weife bleiben die verfchiedenen Generationen 
gleichfam über einander gepfropft und bilden mehr 
ober weniger große Maſſen, in welchen alle Indivi- 
duen einer und derſelben Race bis zu einem gewiffen 
Grade ein gemeinſchaftliches Leben Aipren, 

Der gewiffermaßen verfnöcherte Theil der Dechülle 
biefer — bietet mannigfaltige Formen dar und 
bifbet bald Röpren, bald Zellen. Dan hat fie eine 
Zeitlang bloß als die Wohnung der Polppen betrachtet, 
welche ſich diefelbe bauen würden, und hat fie Po« 
Ippenftod genannt, Bisweilen befigt jeder Polyp 
einen befondern Polypenftod; gemwöhnli aber if es 
der einer Maffe zufammengehäufter Polypen gemein« 
fame Zpeil, welher die Eigenſchaften, die biefen 
Körpern eigentpümlich find, varbietet, und es bilden 
fh auf die Beife zufammengepäufte Polypenftöde, 
deren Bolumen außerordentlich ‚groß werden Tann, 
obgleich jeder feiner Beflanbtpeile nur fehr geringe 
Dimenfionen hat, 

$. 626. So kommt es nun, daß Polypen, bie 
nur einige Zoll Tang find, in dem verſchiebenen 
Meeren ganze Riffe und Infeln erheben. Wenn fie 
— in die ihrer Entwidlung günftigen Umftaͤnde be= 

Inden, fo greifen einige Thiere aus diefer Klaffe fo 
gewaltig um fi, daß fe ganze Belfenketten oder un- 
Ermestid ‚große unterfeeifhe Bänke beveden und mit 
ver einigen Subflanz iprer über einander gepäuften 
Stöde Waffen bilden, deren Ausdehnung durch die 
Enifiehung neuer Individuen aus den fHon vorhan- 
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denen unaufpörtich gentmmt, Die fette Hülle jeder 
geiypen-Eotonie bfeibt na dem Tode dieſer Meinen 

jaumeifter unverlegt und dient zur Balls für die 
Entwidiung anderer Korallenftöde, bis dieſe Ieben- 
ven Zelſen vie Dderlähe des Waflers erreicht 

ben; denn alsvann Können biefe Beinen Thiere 
nicht mehr darin Ieben, und der durch ihre Trümmer 
gebilvete Boden hört auf, fih zu erpeben. Aber bald 
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nagher wirb bie der Elnwirku 

gefeßte Oderflage biefer Koral 

neuen Reipe von Phänomene 

die durch die Winde niedergeleg 
wogen hergefpült wurden, 
Teimen darauf und bededen 
fie mit einem üppigen 
flanzenwuchs, ſo daß end= 
cp die Kammern der bei« 
nahe mitroftopifch Meinen 
oophyten bemopnbare 
infeln werden. Im ſtillen 
Dcean begegnet man einer 
Menge Riffe und Inſeln, 
bie einen andern Urfprung 
den. Sie fpeinen im 
[gemeinen einen Krater 
von irgend einem erlo- 
fipenen Bultane zur Bafls 
u haben, venn fie haben 
aſt immer eine kreisrunde 
Form und fiellen im Mit- 
telpunkt eine Lagune dar, 
die nach außen durch einen 
einzigen, engen Kanal 
eommunteirt: man kennt 
folge, die mehr als ven 
franzöffhe Meilen im 
Durchmeſſer haben. r 
e 


m — 
t, gis Ei. polvven (die Veretifla), 
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aber nur in den Dieeren Heißer Rliunten findet man die 
Faigpen mit Beinigen Böden I berrägtticher Menge. 

tanchmal fegen die zufammenzehäuften Polypen 
im Innern des gemeinfamen Gewebes, das ſie mit 
einander verbindet, eine hornige oder kallige Subſtanz 
nieder, die einen Innern Stamm bifvet und fiH wie 
ein Baum in dem Maße veräfelt, als die belebte 
Maffe neue Zweige treibt. Auf diefe Weife bildet 
fh die unter dem Namen Koralle Bi, 169 
befannte fleinige Subftauz, die fo häufig zu Schr 
ſa chen verarbeitet und deren diſcherel fo flart an dem 
Küften von Algier beirieben wird, 

In diefe Abıpellung des Tpierreihe muß man bie 
Seeanemonen over Meerneffetn (Actiniae) (dig. 149), 
die einen fleifhigen Körper Haben und tn großer An« 
zahl an den Felſen unferer Mesrestünen gefchen 
werben; ferner die Caryophyllia und Astraea, bie 
mehr als alle andern zur Biloung der Korallenriffe 
beitragen; fodann die rotpe Aoralle (Corallium) (Big. 
464), die Röhrenpolypen (Sertulariae) (Fig. 450), 
die nur eine hornige Scheide bat, die Veretilla & - 
451), die nicht am Boden feftfigen, fondern einfa 
mit dem einen Ende ihres genteinfamen Stammes 
im Sande feen, und endli die fhon ($. 347) et« 
wähnten Armpolypen (Hydras) einreipen. 


Vierte Alaſſe. Cat —S Infafsrien 


5.628. Diefe Thierchen, die man bloß mit Hatfe 
eines Mitcoftopes waprnepmen Kann, und die ſich oft 
in großer Menge in folhem Waffer enıwiden, das 
Ueberrefte von arganiihen Körpern enthält, ſtud bis 
auf die neuere Zeit mit den ganz anders gebeten 
Räderthieren ($. 591), in eine und biefelde Aa, 
anfammıen geworfen. worden. gIhr bald funder 
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Tänglicher Leib iſt nicht felten mit Heinen Wimpern 
befegt und bietet in feinem Innern gewöhnlich fehr 
viele Heine Höhlen dar, welche Mägen zu fein ſchei -⸗ 
nen. Dieſe Mägen fehen: wie Heine Bläschen aus 
and feinen um einen Kanal herum gruppirt zu fein, 
weicher an feinen beiden Enden nad außen tritt (Fig. 
467) ; mandmal fheinen fie gänzlich ifolirt zu fein, 
and diejenigen, die fih dieſe Heinen Thierchen zum 
fpecielen Gegenfland ihrer Forſchung über die Eri« 
#enz einer unmittelbaren Communikation zwifchen ih« 
ver Höhle und der Außenwelt gemacht Inden find 
nicht mit einander einig. Die Art und Weife, wie 
fih diefe Infuforien fortpflangen, if der Gegenfland 
vieler Nahforfgungen gewefen; au find fehr viele 
Raturforfher der Deinung, das fie ſich unmittelbar 
durch die Zerlegung der Stoffe bilden, aus denen 
‚bie Blätter, das Mustelfleifp und andere orgamifirte 
Körper zufommengefegt find; doch iſt dieſe Entfle- 
hungsart noch Lange nicht hinreichend erklärt, auch 
weiß man, baß fie wenigfiens in gewifſen Fällen 
auseinander entBehen. Webrigens fteht ipre Borivflan- 
zungeweiſe mit der Einfachheit ihres Baues in Heber- 
eiuflimmung : es vermehren fih dieſe Hgentpümtichen 
Geichöpfe dur Tpeilung ihres Leibes in zwei oder 
mehrere Stüde, wovon ein jedes zu leden fortfährt 
und bald ein neues dem erfieren ähnliches Indivi - 
duum wird. 
‚Sie find fehr verſchiedenartig geftaltet, daher theilt 
man fie auch in mehrere Gattungen, unter welchen 
ie die Walgentpierchen (Enchelia) mit einem 
Tängliden. Leib Cm Bin, 467), die Rugeltpierden 
‚Volvocina) die eine Kugelgeſtalt zeigen und fich be= 
ändig um fi felbft drefen, und die Dunkthiere 
Sen (Monadina) (1, Sig. 167), die Heinen Punl- 
ten gleihen, die eine Kreifelnde Bewegung im Wafler 
machen, anführen wollen. Der Gegenwart von Ry- 
riaden, einer befonbern Species biefer Heinen, Mona- 


x zund und übera! 
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den, deren Leib roth gefärbt iR, verdankt dad Waffer 
der falzigen Sümpfe die bIutrotpe Farbe, welche daf- 
felbe zuweilen zeigt. 


Fünfte Klaſſe. Die Spongozoen oder Meer- 
ſchwãmme. 


$. 620. Die Meerſchwämme (Fig. 166) und bie 
andern auf eine analoge Weife gebauten Körper 
eigen die hervorfpringendflen Cparakıere der Zhier- 
be nur in iprer frühen Jugend, und gleichen fpäter 
weit eher formlofen Begetabilien als gewöhnlicen 
Thieren. Bei iprer Entfiehung gleichen dieſe fonder- 
baren Gefhöpfe „greifen Infuforten ; {pr Leib if ei- 
mit vibrirenden Wimpern befept, 

mit deren Hülfe fie im Waffer fhwimmen : in dieſer 
Beziepung gleichen fie aud den Larven verichiedener 
jolgpen, in dem Momente, wo fie aus ven Eiern 
jechen ; aber bald befeſtigen fi die jungen Meer- 
fwämme an irgend einen Gegenfland, werben ganz 
unbeweglih, geben fein Zeichen von einer Empfin- 
‚dung und Zulammenziehdarfeit mehr von fh, und 
verunftalten fi dur ihre Bergrößerung volffändig. 
Die Gallertfubtanz ihres Leibes if voll von Löchern 
und Kanälen, durch welge das Waffer unaufhörlig 
einbringt; auch entwidelt fi im Innern eine Menge 
hornartiger daͤden und bald Kalt. bald Kiefelfpideln, 
die bünvelförmig einander durchkreuzen und dine Art 
Stelet bilden. Endlich ſieht man zu gewiſſen Japres- 
zeiten in der Subflanz vieler formloien Maflen ei- 
ober kugelrunde Körperchen fi entwideln, welde 
tn die vorhin erwähnten Zanäle fallen, und melde 
durch die Wafferfiromungen, die durch diefelben im« 
merwäprend hindurch gehe. nach außen mit forige- 
riſſen, jene Art Larven (oder erzeugende Körper) 
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bilden, welde vie weiter oben erwähnte Fäpigteit 
der Hitebewegun befipen, a 
Man Iennt fehr viele Spongozoen; die meiſten 
gehören ven Meeren heißer Regionen an, doch be= 
wohnen auch mehrere bie Felfen unferer Meerestüfen, 
Diejenigen, welge eine fo häufige Anwendung in 
afern Yauspaltungen finden, zeichnen fi durch eine 
jänzlih hornigs Beſchaffenheit und die Elafigität der 
jäden aus, woraus ihr feſtes Gewebe befieht: eine 
Art davon iſt der gemeine Waſchſchwamm (Spongia 
communis L.), ver fi Häufig im mittelländifchen 
Meere findet; eine andere, der fogenannte gemeine 
Badefchwamm (Spongia usitatissima) {ft den amerifa« 
niſchen Meeren eigen. Diefe beiven Arten von Schwäne 
men find ein wichtiger Pandelsgegenftand geworben, 
Um fie zu dem Gebrauch, für den man fie beffimmt, 
zurecht zu maden, hat man weiter Nichts mötpl; 
als vaß man fie tühtig auswafcht, um dadurch 4 
orniges Sfelet von der thieriſchen Subflanz, womit 
je im natürlichen Zuſtand bevedt iſt, zu reinigen. 


Bon der geographifchen Ber 
theilung Der Thiere. 


$. 630. Wenn wir eine al 
don dem Xpierreih erhalten wo 
nicht bLoß die Haupterfeinungen 
fih bei dieſen belebten Wefen \ 
und nicht bloß ihren Bau und 
Berrihtungen betrachtet haben, 
auch unfern Blid auf die Art 
wie die Thiere auf der Erbober 
und den Einfluß kennen zu lerne: 
verſchiedenen Umftände, in denen 
find, auf fie ausüben. 
$. 631. Wenn wir unfere A 
Art und Weife hinfenten, womi 
jet verbreitet find, fo fällt ung 
er Medien auf, in denen fle ... -—.,-... 
einen Teben, wie Jedermann weiß, immer im Waf 
und fierben augenblidtich, wenn man fie aus vieler 
dieeten nimmt; die andern Tonnen nur in ber Luft 
jehen und gehen beinahe fogleih zu Grunde, wenn 
fe verfelben entzogen werben; bie einen find auch 
der Tpat nur dazu beflimmt, die Gemwäfler zu 
bevölfern, während die andern auf bem Lande zu 
leben haben; und wenn man biefe Waffer- und Land- 
air fowopt in ppyRologiiger,als auatomiſcher Pin- 
t mit einander vergleiht, fo entvedt man wenig« 
ſtens zum Theil die Uefachen biefer Unterſchiede. 


201 . 


Us wir uns mit der Reſotration beſch J 
Yaben wir von einer conftanten Beziehung geſprochen 
die zwiſchen der Wirkfamfelt diefer Zunktion und der 
Lebenskraft beftehe. Wir haben gefagt, daß die Tpiere 
in einer gegebenen Zeit eine gewiſſe Menge Sauerfloff 
bergepeen, die um fo beträcptlicer if, ie Iebhafter 
ihre Bewegungen find und je raſcher ihre Ernäbrung 
vor fi gebt: nun können fie diefen Sauerftoff aur 
in ſolchen Blüffigteiten nehmen, wovon fie umgeben 
find, und in einem Liter (S 50%. Cubitzoll) atmo« 
fppärifcher Luft find 208 Eubifcentimeter von dieſem be · 
ichenden Princip, während in einem Liter Waſſer ge= 
wöhnlih nur ungefähr 13 Centimeter darin aufgelöst 
gefunden werben. Es if alfo evident, daß ber Grab 
der Zpätigteit in ber Refpirationsfunktion, die nothwen · 
dig mit folhen Fäptgteiten zufammenpängt, die den hö= 

ren Thleren eigen find, weit leichter in der Luft als 
Im Wafler erreicht werben kann, und daß ſchon wegen 
diefer einzigen Verſchiedenheit der Aufenthalt in dieſer 
Tepteren a figleit allen in der Thierrelhe höher ſtehen · 
den Wefen unterfagt fein muß. Man begreift aud in 
der That leicht, daß ein zhier das zu feıner Eriftenz 
in {edem ugenblid_ eine beträchtlige Menge Sauere 
ftoff aufzunehmen nötpig hat, denfelben nicht in ge— 
nügender Menge findet, wenn ed in Wafler getaucht 
wird, und daher durch Asppprie zu Grunde gehen muß. 
Dagegen erklärt man fi) anfangs weniger leicht den 
Grund, warum ein Waflertpier nicht zu leben fort« 
fahren kann, wenn man es dem Waffer entzieht und 
ia die atmofppärtihe Kuft bringt, da man ipm doch 
alevann ein an Sauerfioff reiheres Fluidum verfhafft, 
als es die Flaffigkeit ifn, deren belebende — 
allen feinen Bedürfniffen eniſprach. Es gibt jede 
verſchiedene Umftände, die uns bis auf einen gewiflen 
Srad über dieſe Erſcheingung Auffhluß. geben. So 
lehrt und z. B. die Popfik, daß ein — in der 
Luft und im Waſſer gewogener Körper in dieſer Ieh- 


202 


teren Fluſſigkeit leichter ift, als in der erfleren, und 
daß, um benfelben im Gleichgewicht zu erhalten, es 
alsdann eines Gewichtes bevarf, das mit vemienigen 
equivalent if, das feine Schwere in der Luft dar⸗ 
bietet, weniger das Gewigt der verbrängten Waſſer 
maffe. Daraus_ergibt fih, daß Tpiere, deren Gp- 
webe zu weich find, als daß fie fh in der Luft von 
felbſt ihrer natürlichen Lage erhalten könnten, und 
darin fo ſeht zuſammenſinken, daß ſie ſich zur Er- 
fullung ihrer Funktionen in dem Organismus nicht 
mehr eignen, dennoch ſehr gut mitten im Waſſer leben 
tönnen, wo biefelben Gewebe, bie nicht viel — 
find, als die umgebende Flüſſigkeit, nur eines fehr 
ſchwachen Widerſtandes bedürfen, um ihre Formen zu 
erhalten und die verſchledenen Körpertpeile vor Ein- 
finten zu verhindern. Diefe einzige Betrachtung Könnte 
ung fon erflären, warum gallertartige Tpiere, * 
B. die Infuſorien und die — nothwendig in 
das Waſſer verwieſen find; denn wenn man eines 
dieſer zarten Weſen, folange fie ſich noch in Waffer 
jetauct finden, beobachtet, fo fiept man, daß alle 
ine Theile, felbft die dünnften, ſich in iprer norma= 
Ien Lage erhalten und fie mit Leichtigkeit in dem une 
gebenden Medium herumfhwimmen; daß aber fein 
ganzer Körper zufammenfinkt und dem auge bloß nog 
eine formlofe und verworrene Mafle harbietet, fobald 
man es diefer Flüffigteit entsteht. Der Einfluß ver 
Dichtigkeit des umgebenden Mittels auf den Mecha- 
niomus der zum Leben gehörenden Bertieuge 
AG auch bei vollkommener gebauten Tpieren bemer- 
ken, deren Refpiration aber no in baumartig over 
feverbufgförmig veräftelten häutigen Anhängfeln vor 
rn © He en fih 3.8. def den Anneliven und 
: ven diſchen die Riemen aus biepfomen Bafern 
gelemmen, welge ſich im Waſſer leicht in ihrer natüre 
Lage erhalten und auf biefe Weife dem Fluidum, 
das eingentpmet werben fol, dapin zu gelangen und 
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an allen Punkten ihrer Oberfläbe fih zu erneuern 

eftatten; dagegen finten in ber Luft diefe naͤmlichen 
u, ven Faſern durch ihr eigenes Gewicht zufammen, 
und fließen ſchon dadurch den Sauerfloff von dem 

röberen Theil des Reipirationsapparates aus. Die 

jolge davon ift, daß diefe Funktion alsdann gehemmt 
twird und das Zhier in der_atmofphäriihen Luft durch 
Asphyrie ſterben muß, während es im Waſſer Alles 
das fand, was es zu einer freien Refptration nöthig 
Yatte. Um fih von der Wichtigkeit vieler Bartationen 
in dem vbyſiſchen Zuftand ber entweder in der Luft 
oder im Wafler befindlichen Organe zu überzeugen, 
braucht man fi bIoß an das zu erinnern, was bei 
unfern anatomifhen Sectionen vor fih gebt; 3. B. 
ein Anatome, der bie Struktur eines fehr zarten 
Tbeiles unterfuchen wollte, vermöchte dies nur ſchwie · 
tig, wenn er feine Section im Zrogenen vornehmen 
würde; wenn er dagegen den Gegenftand feiner Uns 
terfuhung ins Wafler legt, fo gelingt ed ihm weit 
leichter, alle Theile deſſeiben au unterfcheiden, weil 
dieſelben gleichſam durch das Waffer in ihrer natüre 
Tichen Rage erhalten und alsdann aud) ihre natürlihen 
Beziehungen fo beibepalten, wie wenn fie ein fees 
und fleifes Gewebe befäßen. Ein anderer, gleichfatis 
auf die Moglichteit des Lebens In der Luft ober tm 
Waſſer influirender Umftand if die Berdunftung, welche 
immer an ber Oberfläche der in der Luft befindlichen 
organifirten Körper vor fih geht, nicht aber im Wafler 
Rattfindet. Ein gewifſet Grad von Bertrodnung bes 
wirkt, daß alle organfihen Gewebe die fie bejeich · 
nenden phpfiſchen Eigenfihaften verlieren, und man 
bemerft immer, wie bie durch Berbunftung herbeige- 
führten Berlufte den Tob der Thtere zur Rolae haben, 
wenn diefe Berlufte geiviffe Gränzen überfäreiten. 
Es gebt daraus hervor, daß folde Welen, derem 
DOrganffation fih nicht vor den fhädlichen Wirkungen 
einer folhen Berdunflung verwahren Tann bloß tm 
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Waſſer zu Ieben vermögen, und in der Luft ſchnell 
umtommen. Der tpieriige Leib Tann nun dieſem 
Bebürfnig nur mit eier ſehr zufammengefeßten 
Strutiur entgegentommen. Und in der That, wenn 
die Refpiration fehr lebhaft fein fol, fo muß ald« 
dann die Refpirationsoberflähe tief unten in irgend 
einer innern Höhle Liegen, wo fih die Luft nur 
in dem Maße erneuert, als‘ es zum Leben mı 
wendig if. Damit dieſe Erneuerung gefichert fe, 
wird der Refpirationdapparat =” “tm 
Bernegungeorganen zufammeng 
der Sertodnung irgend eines 
oberfläche zu begegnen, wird 
ver Fiäffigkeiten in ven verfe 
leicht vor fih gehen und ein 
befiehen, oder es wird biefe 
taum durchdringbaren Haut bei 
iſt auch wirklich ver Ball, den 
wo fih_eine fehr vollſtändige, 
ration findet, und wo das Capi 
dicht ift, tritt der Tod in Zolge 
Körpertpeils, z. B. des Schivan 
wenn auch nur biefer Theil der 
der ganze übrige Leib in Wo 
ir fügen hier noch die £ 
Bafler die Ernährung mit Gi 
organen möglich if, die weniger 
ar find, wo die derbeiſchaffung der fremden Stoffe, 
bie das hier bedarf, ſchwieriger zu bemwerifielligen 
iR. So ift in allen weſentlicheren Beziehungen das 
Leben weit leichter im Waffer zu unterhalten, als auf 
der Erboberflähe; denn es macht die Atmofphäre 
qulammengeiegtere unb volllommenere ph; ersgiice 
erfzeuge noihwendig; auch ift das Waffer wirktig 
das natürliche Element der in der Thierreihe am 
tiefften flependen Gefhöpfe; und ivenn die Produltio«" 
nen ber Schöpfung in derſeiben Ordnung vor ſich 
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ingen, wie die Mebergangszuflände, durch melde 

* Thier während feiner Entoielungeperiope hine 

muß, fo tann man daraus fliegen, daß die 

belebten Welen zuerſt im Waffer erihienen fein wer« 

den — ein Rejultat, das mit den Beobachtungen 

der Geologen und den Erzählungen der heiligen Schrift 
uberein ſtimimt. 

Auf dieſe Art kann ſich der Phyſiologe von der 
Bertpeilungsweife der Thiere in den beiden geolo, 
fen Elementen, in welche die Erdoberfläche getheilt 
M, Redenfchaft geben; doch find diefe Fundamentale 
anteriiede noch nicht die einzigen, weiche man in 
der geographifhen Bertpeilung ber belebten Mefen 
beobachtet. Wenn ein mit der Bauna feines Landes 
vertrauter Raturforſcher entfernte Regtonen befucht, 
fo fieht er in dem Mafe, als er vorwärts ſchreitet, 
bie Erde mit Tpieren bevöltert, die feinen Augen neu 
find, fodann diefe Arten wieder verſchwinden, um 
en ihm gleichfalls unbekannten Arten Platz zu 
macen. 

Berläßt er Europa und landet er 3. B. im füb- 
Uchen Afrika, fo wird er nur eine Heine Anzapl finden, 
die den europaͤiſchen ähnlich find, und er wird be= 
fonders den großoprigen Elephanten, das Hippopo« 
tamus, das zweigehörnte Rhinozeros, die Giraffe, 
gun Truppen von Antiloven, das Zebra; ferner 

Büffel vom Eay, deſſen Hörner mit ihrer breiten 
Baſis die ganze Stirne beveden, den Löwen mit 
{hwarzer Mähme, den Schimpanfee, der unter allen 
Thieren dem Menſchen am meiften afeiht, ven Pa- - 
vian, befondere Gelerarten, eine Menge in Europa 
unbelannter Bögel mit prachtvollem Grfever, endlich 

infeften, die gleichfalls von denen des Nordens ver- 
[dteden find, h 8. die fo fatalen Termiten, die in 
ügftreigen Geſellſchaften beifammen Ieden und ans 

eve ſehr iniereffant eingerichtete gemeinfame umb 
bebeutend Hope Wohnungen bauen, ſehen. 


. 632. Wenn unfer Zoologe das Cap her 
offnung verläßt und in das Innere der großen Infei 
jadagastar dringt, fo wird er darin gleichfalls eine 

verfhievene Fauna finden. Er wird hier feines ver 
großen vierfüßigen Tpiere bemerken, die er in Afrika 
gefehen hat, und die Familie ver Affen wirb dur 
andere Säugethiere erfegt fein, die gleichfalls fepr 
auf ven Bäumen herumklettern,- die aber mehr 
den reißenden Thieren gleichen und Makis genannt 
werben; er wird Bereit dem fogenannten mãdagas · 
arifchen Eippörnden , eines ver ſonderbarften She 
"begegnen, das ver Gegenfand einer Art Bereprung 
von Seiten der Bewohner der Juſel Madagastar 
geworden iſt und die Mitte zwiſchen dem Affen und 
dem gemeinen Eihhörndpen hält; ferner wird er da- 
felbf finden: die Teurets (Centeces), Meine inſekten · 
freffende Säugetpiere,, die wie unfere Igel einen 
acheligen Rüden haben, vie fih aber nicht Tugel- 
förmig_zufammenrollen ; das Chamäleon mit gefpal- 
tener Nafe und mehrere intereffante Reptilien, die 
man fonfwo nicht findet, fo wie auch Infelten, bie 
für diefe Gegend nicht wenig bezeichnend find, 

$. 633. Berfolgt unfer Reifende feinen Weg weiter 
und fommt er in Judien an, fo wird er vafelbft einen 
Elephanten fehen, der von dem afrifanifchen verichier 
den iſt; er wird auf Ochſen, Bären, Rpinozeros, 
Antitopen, Dirſche zc. floßen, die gleichfalls von ven 
europäifhen und afrikanischen abweiden; er wird 
bafelbft den Drang-Utang und eine Menge in biefen 
Gegenden einpeimiichen Affen, ferner den Königstiger, 
den Argus, den Piau, Faſanen und eine beinahe 
Aabltofe Wege fonftwo unbekannter Vögel, Reptilien 
und Infelten bemerken. 

5. 634. Befuht er Hierauf Neupolland, fo wird 
dpm auch Hier Ales neu vorlommen, es wird im 
diefe Sauna noch fremdartiger erfpeinen, als die ber 
verſchledenen zoologiſchen Bevölferungen, welche bis 
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Daher an feinem Slick vorübergegangen find. Er wirb 

jelbft nicht mehr unfern Ochſen, Pferden, Bären 
und unfern großen Fleiſchfreſſern äpnliche Arten findenz 
die großen vierfüßigen Thiere werden hier fogar ganz 
fehlen und er wird hafür Känguru's, fliegende [73 
dörnden und Schnabelthiere antreffen. 

$. 635. Durqſchreitet endlich unfer Reifende den 
weiten Eontinent von Amerifa, um in fein Bater- 
Iand zurüdzufepren, fo wird. er daſelbſt eine dauna 
entveden, die mit der von der alten Welt eine Achn- 
Tipleit Hat, die aber beinahe ganz aus verſchledenen 
Arten zufammengefegt if; er wird dalelbſt Affen mit 
einem Rolihwanz, große Fleiſchfreſſer, die unferm 
Zöwen und Tigern ziemlich äpnli find; ferner Auer- 
ocien, Lama’s, Faultpiere umd endlich Bögel, Repe 
tilien ımd Infelten fepen, die gleich merkwürdig und 
nen für ihn find, 

& 636. Nit weniger große Verſchiedenheiten bes 
werit man bei ven ben verſchiedenen Regionen des 
Eroballs eigenen Tierarten, wenn man, anftatt ſich 
an ber Beobamtung der Landbewohner zu halten, 
die Milliarden beliebter Weſen, welde in den Ge— 
wäflern eben, unterjuht. Wenn man von den Küften 
Europas nah dem indiſchen Dcean hinſchifft, umd 
von diefem Ießteren zu den amerifaniichen Weeren, 
fo begegnet man auf jevem dieſer Meereöftrihe de= 
fonderen Fiigen, Mollusten, Eruflaceen und Z00ph9- 
ten. Diefe Eantonirung der verſchiedenen Species 
von Waſſer · und Landihieren iſt fo ſtark ausgeſprochen 
daß ein nur wenig geübter Naturforſcher ſchon auf 
ben erſten Blid den Ucfprung der zooloziihen Samme 
Imngen eeanen km, bie —S —* nn 

ern rof eographi stellungen 
Erdballs — ee Sauna feoer diefer —2 — 
lungen bietet ein beſonderes Ausſehen dar und kauu 
vhne Sqhwierigleit durch die Gegenwart gewiſſer mehr 
ober weniger merlwardiger Arten harakteriſiri werden. 
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637. Die Raturforfher Haben über disfe Bertgei« 
lungsweiſe der Thiere auf: der Erdoberfle mehrere 
Hpvorhefen aufgeflellt ; es iſt aber bei dem gegentwän 
tigen Stand der Bilenfaft unmöglih, eine genk- 
gende Erklärung davon zu geben, wofern man nicht 
ugibt, daß bei der Schöpfung die verſchiedenen Arten 
h verſchiedenen Regionen enthanden And, daß fie fih 
oMlmäplig ausgebreitet und alsdann einen mehr oder 
weniger großen Theil der Erboberflähe eingemummen 
haben. Es fett auch in ber That die Öenenwart eimes 
befondern Thieres in einen begrenzten Ort des Erb- 
balls nothwendig voraus, daß wenn biefed Tpler nicht 
fonftwo angetroffen wirb, es biefer Stelle urfpräng« 
U angehört, ober auch daß es von einer mehr oder 
weniger entfernten Geaend dahin gewandert ifk mb 

daß e6 da, wo bie Wiege feiner Race war, d. 

gene an der Stelle, wo nach aller Waprfceinti 
alle zu feiner Eriflenz ‚günftigen Umflände fih 
vereinigt finden mußten, völlig untergegangen if, 
Diefer epteren Bpvotpefe fteht Nıchts entgegen, dagegen 
widerſtreltet e8 dem gefunden Menfchenverftande, wem 
men glaubt, daß urtpräm lich ein und daſſelde Laud 
3 B. das Pferd, die Biraffe, den Auerochſen und 
das Kängurup entfiehen fa, daß aber alsdann diefe 
Tpiere, ohne daſelbſt Spuren von ihrer Neberflenelumg 
iterlaffen zu haben, vaffelbe verlaffen -hätte, um 
wo anders nieberzulaffen, 3. B. das eine in ben 
Steppen von Mittelafien, ein anderes im Junern von 
Mfeita, ein drütes in Amerika und nod ein anderes 
auf den großen Infeln Auftraliens. Es if: weit na 
türlicger, wenn man annimmt, daß jede Species bei 
irer Entefung durch ven Urpeber aller Dinge in 
biefenige Gegend gefetzt wurbe, wo fie für damen 
Iesen beflimmt war, und daß tie veridievenen 
en —* — un geroifen Mahl Se 

efonderer öpfungen andgin; en, 

in der ganzen Ausdehnung Ye Shipetis —ãe — 
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ben, der jeht den Bezirk einer jeden Gattung bildet. 
dem gegenwärtigen Zuftand ver Erde if es und 
— alle dieſe zoologiſchen Müttelpuntte zu er» 
Tennen, denn man begreifi bie "Möglichkeit fo- viele 
fältiger Austaufhungen zwiſchen zwei Regionen, veren 
Sannen urfprünglich verfpfeden waren, fo daß ſie 
gegenwärtig nur Arten zeigen Können, die der einen 
und der andern gemeinfchaftli angehören, und nichts 
wird alsdann dem Auge des Raturforfers verratpen, 
daß fie urfpränglich abgefondert waren; wenn aber 
eine Gegend von einer beträchtlichen Anzapl Arten, 
bie man ſonſtwo nicht fieht, felbf da nicht wo bie 
Örtlichen Berpältniffe ganz ähnlich find, bevölkert fein 
wird, fo wird man zu der Annahme beretigt fein, 
daß diefe Gegend der Schauplag einer beionberw 
joologifhen Schöpfung geweien ift, und man wird 
% als eine beſondere Region betrachten müffen. 

Die Frage, die ih der Raturforfher vorzulegen 
hat, iſt alio nicht die, woher es komme, daß bie 
veripievenen Gegenden der Erbe heutzutage von 
verſchiedenen Arten bewohnt find, fondern vielmel 
die, wie ſich die Tpiere fo weit auf der Erboberfli 
ausbreiten fonnten und wie bie Natur biefer Aus⸗ 
breitung je nach den verſchiedenen Arten verſchiedene 
Grenzen geſeht Habe. Diele Iehtere Trage ſteilt fi 
beionderd dann vor unfern Geift, wenn wir feben, 
wie ungleich die Ausdehnung des von biefem oder 
jenem belebten Wefen gegenwärtig eingenommenen 
Bezirks if: fo findet 4 S. der Drang-lltang auf 
die Juſel Borneo und in die benachbarten Ländern ver- 
wielen; ber nordameritanifche Bifamflier auf den nörde 
Hopfen Tpeil Amerita's und das Lama auf die Höchften 
Regionen von’Peru uud Chile beihränkt, während 
Rh Dir mie inte — zeigt, ‚non Savpland —8 

ap ten Hoffnung , von den ver⸗ 
Ya Staaten Rorvamerila’s bis China und 


Beolagie, IV. 14 
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Die Umflände, welche bie Zerfireuung der Arten 
begänfigen, find zweierlei Art, die einen beziehen 
[7 auf die Ratur des Thieres felbft, die andern auf 

Itfapen , die vemfelben fremd find. 18 einen Umftand 
der erfien Art mäffen wir zuerft die Entwidiung ber 
bewegenven Kraft bezeichnen : folde Arten, die am 
Boven befeftigt Ieben over welche nur unvollfommene 
Berkbjeuge für die ‚Drisbewenung befpen, nehmen nur 
einen ſehr begrenzten Theil der Ervoberflähe ein, 
verglichen mit denfen jen Arten, deren Ortdbewegun 

raſch und energie: find; auch find wirklich vie 
Eiger bistenlgen Landthiere, welche die meiſten kos ⸗ 
mopolitiſchen Arten darbieten, ſo wie es unter den 
Baflertpieren vie Ketaceen und Fiſche find. Dagegen 
fer, die meifen Reptilien in enge Örenzen einge» 
ränkt; dies gilt au für ven größten Theil der 
Bodusten und Erufaceen, Kuh der Infintt, ver ger 
wiffe Arten befimmt, zeitweife ein anderes Klima 
aufzuſuchen, trägt zur Zerfireuung biefer Arten bei, 
and dieſer Inſtintt beftebt, wie wir gefehen "haben, 

einer großen Anzahl Zpiere. 

Unter den von dem Tpiere unabhängigen und. fo 
au fagen, fälligen Umfänren, die zur Herbeifäprung 
des nämtigen Kefultates beitragen, wollen wir vor 
ellen Dingen den Einfluß des Menfhen antähren. 
Um eine genaue Borftellung davon zu erhalten, wird 
Schon eine Meine Anzahl Beilpiele aenügen. Das Pferd 
iR in den Steppen des Innern Aſiens eınpeimifh, und 
es fand fich zur Zeit ver Entvedung Amerika's in der 
neuen Welt kein Tpier diefer Art; erſt die Spanier 

aben es zu einer Zeit dahin gebracht, die mehr als 

Japrpunverte inter und Liegt; nım befpen wicht 
nur deutzutage die Bewohner dieied weiten Eontinent® 
son der Hubfonsbat bis zum Feuerland Pierve im 
Neberfluß,, fonvern diefe Thiere haben daielnft am 
ipr wildes Leben wieder angenommen, zumd kommen 
{a faß umgäpligen Truppen vor. GEbenfo, verhält e8 
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Rp auch mit unſerem zahmen Ochfen ; von ber alten 
anf die neue Welt verpflanzt, hat er ſich dermaßen 
vermehrt, daß man im fünlichen Amerika fehr Rarke 
Jagd auf ihn macht, bloß um ſich zur Kadrifation des 
eders die nöthigen Päute zu verſchaffen. Der Hund 
iſt überall der Begleiter des Menſchen ‘geworden, und 
noch müffen wir hier zur Zapf ver -Cin unferem Ges 
folge) tosmopolitifh gewordenen Zhiere die Ratte 
Bimiägen, die in Amerika einpeimifh zu fein fdeint, 
opa im Mittelalter überfpwenmt hat und ſich jegt 
fogar in Auftralten findet. 

In einigen Fällen tonnten die Thiere die Tcheinbar 
amüberfleiglichen natürlichen Grenzen mittelt Ums 
fände, die anfangs Sehr unbedeutend & fein ſchei· 
nen, g. DB. dur) die Bewegung eines Eisblocs oder 
eines Stüd Holzes, das durch die Strömungen des 
Meeres oit auf hr beträchtliche Entfernungen hinaus 
mit fortgeriffen werben, -überireiten und fih auf 
einem mehr oder weniger großen Raum ver Erbober- 
fläde ausbreiten; ſo in 3. B. nichts gewöhnlicher, 
als auf vem Meere auf Hundert Meilen weite Ente 
fernung vom Lande Bugusarten zu begegnen, die auf 
der Oberflähe des Waflers_umpergetrieben werden " 
und Heinen Truſtacceen zur Stäge dienen, welde für 
fi ſeldſt unfähig find, ſich durch Schwimmen weit 
von den Küften, wo fie ihren Urfprung genommen 
haben;, zu entfernen, Der große Meeresftrom, welcher 
vom meritaniihen Meerbufen ausgehend längs der 
nordameritanifchen Küfte bis zur Böhe von Zerra- 
Nova pinauffleigt, hierauf feine Kiddtung nad) Joland 
und Irland nimmt und zu den Azoren wieder herab» 
Reigt , tührt oft an die europälihen Küflen ganze 
Batımflämme , welde der Miffiffipi in den ent 
legendſten Thellen der neuen Welt ausgerifien und 
ind Meer geflöpt hatte. Diele Holsftüde, find num 
jäufin von Jniettenlarven durdbobrt und können auch 

iheftpuntte für die Eier der Mollusten, diſche u. ſ. w. 
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abgeben. Aber auch die Bögel fragen qur Berbreitung 
der lebenden Weſen auf der Ervoderfladhe, und zwar 
auf eine fehr eigenipümliche Weite bei, denn es ge- 
ſchiedt oft, daß dieie Tpiere die verichludten Eier 
nicht verbauen und fie in beträchtihen Entfernungen 
son dem Orte, wo fie biefelben gefunden hatten, 
wieder von fih geben und fo die Keime einer bi6 
dapin in den Gegenden, wo fie biefelden nieverlegen, 
unbetannte Race in die weite Ferne tragen 
Ungeaghtet aller diefer Transportmittel und anderer 
ie weiteren Berbreitung ter Arten günftinen Um- 
Aäane gibt es nur fehr wenige wirkliche kosmopoli- 
tiihe Thiere; die meiften finden fi in ziemlich en; 
begränzten Bezirfen. Uebrigens begreift man, baf 


. 8 fo fein muß, wenn man die Umflände prüft, die 


id iprem Kortfcpreiten entgegenfegen Können. Diefes 
Siudium if aber noch welt entfernt, uns eine be= 
feterigenve Erklärung von allen Fällen einer beyräng« 
ten Circonfeription Diefer, oder jener Art zu geben, 
und oft konnen wir unmöulich errathen, warum 4 
wiſſe Thiere an einem Orte verbleiben, wenn ſich 
Richts ihrer Verbreitung in den benachbarten Gränzen 
entgegenfept. 
$. 638. Es fei num, wie es wolle, vie Hinder- 
alffe an ver geographiſchen Berbreitung der Tpierarten 
find dald ganz medantih, bald phyſioiogiſch; und 
unter ben erfieren muß man zuerſt die Meere und vie 
hohen Gebirgstetten anführen. Für die Lanptpiere 
[den auch in der Tdat Meere von einer gewiſſen 
Ausvehnung gewöpniih eine unüberftegbare Gränze 
und man Kt, dap bei fonf lauter gleihen Berpält- 
niffen die Mifhung der einen Kauna mit einer ganz 
andern immer um fo inniger if, je näher die Ge= 
jenden, denen fie angehören, an einander liegen ober 
je mepr fie durch daziwifchen Legende Länder in Ber» 
Bindung fepen, So verhindert 3. B. der atlantifhe 
Dcran die In dem unter den Tropen. Hegenden Teil 
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von Amerika einheimiſchen Arten fih in Wrila, Europa 
over Afien zu verbreiten; daher ift die Fauna der neuen 
Welt von der der alten Welt vollſtändig verſchieden, 
ausgenommen auf ben höchſten Breitegraden gegen ven 
Rordpol pin; denn hier nähern ſich vie Ränder einander; 
Amerika if} Hier von Afien bloß noch durch die Berings⸗ 
fafe getrennt und findet fih mit dem nördlichen Europa 
durd Grönland und Jeland verbunden ; daher konnte 
der zoologliche Austaufch hier Leichter geſchehen, und 
man findet auch wirklich ſolche Arten, die den beiven 
‚ Belttpeiten gemeinſchaftlich an„ehören : dies find 4.8. 
der Eisvär, das Rennthier, ver Biber, das Dermelin, 
der gemeine Zalfe (Wanverfalte), der meißtöpfige Ad- 
Ier u. ſ. w. Auch die hohen Gebirgsketten bilden na= 
Hürlihe Schranten, melde ot die Ausbreitung der 
verſchiedenen Arten aufhalten und die Vermiſchung 
einer Foung mit der einer benachbarten Gegend ver- 
hindern. So find z. 8. die beiven Abhänge ber Eor- 
dilleradgebirge von Thierarten bemwopnt, die meifiens 
ganz verſchieden von einander find; fo weichen 3. B. 
Die Infekten der brafiliantihen Region beinahe alle von 
denjenigen ab, die man in Peru und Neugranada findet. 
Die Zer ſtreuung der an den Küften lebenden Meered= 
thiere {ft auf die gleiche Weite dur die geographiihe 
Geftaltung ber Erde gehemmt: Hier aber feßt fih 
bald eine Tange Ländeıftrede, bald eine weite Yus- 
dehnung der hohen See einer weiten Berbreitung 
der Zpierarten entgegen. So finden fib z. 2. vie 
meiſten Tp:ere des mittelländiihen Meeres auh in 
dem europäifchen Tpeil des atlantıfhen, konnten aber 
nicht bis zu den indiſchen Meeren, von denen das 
mittelländliche Meer durch die Landenge_von Gun 
getrennt if. gelangen und konnten den Dcean nic: 
weiter durchſchreiten, um fih an den Küften der neuen 

Belt .auszubreiten. 5 
$. 639. Die phyſiologiſchen Umftände, welde die 
verſchiedenen Saunen zu begränzen. fireben, find noch 
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zablreicher ; aber der wichtigfte iſt unfreitig bie um“ 
geeige Zemperatur der verlgievenen Regionen der 
„Es gibt Thierarten, die gleih gut eine inten- 

ve Kälte und eine tropifde Hie ertragen Können, 
Sole Beifpiele find der Menſch und ver Hund. 
Dagegen gibt es andere, die hiezu von der Ratur 
weniger begünftigt find und nur unter dem Einfluß 
einer gemääigten Zemperatur gebeipen oder Teben 
Ynnen. So flerben 5. 8. die Affen, die man iu 
fo großer Menge in den Zropenländern antrifft, 
beinape immer an der Schwindfuht. wenn fie_ ber 
Kälte und Feuchtigkeit unferes Rlima’8 ausgelegt find; 
während das Rennthier, das recht wohl die firenge 
Kälte des langen Winters von Lappland erträgt, 
durd die Wärme von Petersburg leidet und ger 
woͤhnlich ziemlich ſchnell einer gemäßigten Temperatur 
unterliegt. Es geht daraus hervor, daß In fehr vielen 
film die flimatiſchen Unterfhieve an und für ſich 
[hon hinreichend find, um bie Thlere in ihrem Bor- 
wärtsfcpreiten von ven höchflen Breitegraden nach dem 
Aequator und wiederum von diefem nach den beiden 
Holen aufzuhalten. Der Einfluß der Temperatur auf 
die thieriihe Oekonomie erflärt ung auch, warum 
jewiffe Arten in gemwiffen Berirfen auf einer Gebirgs - 
te bfeiben, ohne fih in ähnlichen Lofallıäten weiter 
ausbreiten zu Finnen; denn wir wiffen, daß bie 
Zemperatur im Berpältniß der Erhebung über ber 
Meereeflähe abnimmt und daB daber fofige Thiert, 
die. auf dedeutenden Höhen leden, nicht in die tiefen 
Ebenen perabfleigen fönnten, um zu andern Gebirgen 
Au gelangen, ohne, Länder zu durdmwandern, wo die 
‚mperatur weit höher iſt, als in ihrem gewöhnlichen 
Aufenıpaltsort. Es findet fih 4. B. das Lama in 
Ber Anzapl in den Zriften von Peru und Epile 

in einer Höhe von ungefähr 4000 bis 5000 Meter 
über ver Meeresflähe und in einer Austehnung gegen 
den Suden dis zum Ende von Patagonien; zeigt Rh 


aber weber in Brafilien, noch in Mexiko, weil es 
nicht Hätte dapin gelangen Können, opne zu Regionen 
Perabyufteigen, die für feine Conftitution zu warm find. 
Die Natur der fhon in einer Region beſteheuden 
” Begetation und Fauna influiren gleichfalls auf deren 
Belgnapme vurd exotifhe Arten. So if 5. 8. die 
Berbreitung des Seidenwurms durch das Berlhminden 
des Maulbeerbaums über einen gewiſſen Breitegrad 
begränt; die Cochenille kann fi nicht- über die Zone 
hinaus verbreiten, mo die Cactus warhfen, und bie 
groben Raubtpiere Fönnen, wenn fie nicht von Fiſchen 
feben, nicht im den Polargegenden fortlommen, wo 
die vegetabiliſche Provufilon zu arm iſt, um eine 
beträchtliche Anzapl vierfüßiger Herbivoren zu ernaͤhren. 
- 5.640. Bir könnten die_Beifpiele biefer Bes 
zebungen, die zwiſchen der Eriftenz einer Thierart 
irgend einem Orte und der Exiftenz gemwifler Mie 
matifchen. vbytologiſchen und zoologiſchen Bedingungen 
beftehen,, Teicht noch vermehren ; indeffen fehlt uns der 
Raum zu ſoichen Einzelpeiten j auch feinen uns die 
feitperigen Betrachtungen eine Borflelung von ber 
Art und Weife geben zu Finnen, wie die Natur die 
Verbreitung der Zpierarten auf den verſchiedenen 
Punkten der Erboberfläche bewerkftelligt hat. Um 
den Zwed zu erreihen, den wir uns beim Beginne 
dieſes Gegenftandes vorfegten, haben wir nur no 
einen Blick auf, die verſchledenen durch die bereits 
erwähnten Umfiände herbeigeführten Refultate, d. $. 
auf den gegenwärtigen Zuftand der geographiſchen 
Berbreitung der belebten Wefen zu werfen. 

"Benn toir die verfhiedenen Regionen der Erbe 
unter ver Beziehung ihrer zoologlſchen Sroötterung 
mit einander vergleihen, fo fällt und ſogleich 
außerordentlide Ungleichheit in ver Anzahl der Thier⸗ 
arten auf. In biefer oder jener Gegend begegnet 
man einer außerorbenilichen Verfchtevenpeit in den 
Formen und dem Baue der bie Sauna biefer Gegend 
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Nlbenden Zpiere, während in einer andern Ge, 
ia diefer Pinfiht eine große Einförmigteit ht; 
aud bemerkt man leicht eine gewifle Deyiepung auf 
fipen den verſchiedenen Graben des zoologifcen Reihe 
ihums und der mehr oder weniger beträchtlichen Höhe der 
Temperatur; tenn bie Anzahl der Thierarten, ſeien 
fe nun Land- oder Meeripiere, nimmt im Allgemei - 
nen in dem Maße zu, als man von den Polen zum 
Xequator herabfleigt.. Die entferntelen Polarlänver 
bieten den Reifenden nur einige wenige Infekten dar, 
au varliren in diefen Eismeeren fowopl die Fiſche 
als die Molusten ſehr wenig; in den gemäßigten 
Klimaten wird bie Fauna zahlreicher an Arten, aber 
erft in den_tropifchen Gegenden hat fih die Natur in 
diefer Dinfiht am — ezeigt, und ber Zoologe 
Tann nicht dhne Staunen die unendliche Berfhieven- 
autgtelt der dafeldft zufammengehäuften Thiere fehen. 
luch bemerkt man eine auffallende Webereinftim- 
mung zwifchen ver Höfe der Zemperatur in ben 
verſchiedenen zoologiſchen Regionen und dem Grad 
der organifen Bolltommenpeit der diefelben bewoh · 
enden abe In’ dem peißeften Klima Ieben die 
dem Menfchen am nächſten flehenden Thiere und bie- 
fenigen, die in jeder großen joologiſchen Artheilung 
bie Aufammengefegtef DOrganifation und die enie 
widelften Säpigteiten befigen, während man in. den 
Polarregionen nur ſolche Wefen findet, die in der 
joologifgen Reipe einen _fehr nievern Rıng einneh- 
men. So finden fih z. 8. die Affen in bie peißeften 
Gegenden der beiden Eontinente verwieſen ; ebenfo dere 
it es fh mit den Papageien unter ven Bögeln, den 
rofovilen und den Schildkröten unter ben Reptilien 
und den Erdfrabben unter den Eruftaceen,, bie fämmtlich 
bie volltommeneren Tpiere iprer reipectiven Kiaffe find. 
Au find die Tpiere der heißen Länder pinfihtlid 
Ürer Sarbenpract, ihrer Größe und ihren bizarren 

Bormen ſehr merkwürdig, 
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Endlich ſqheint auch eine gewiſſe Beglehung zii« 
fen dem Klima und dem Streben der Ratur, diefe 
Hder jede Thierform Hervorzubringen , zu beftehen. So 
bemerkt man eine fehr große Aehnlickeit zwilchen dem 
meißten Tpieren der nörblihen und öfllien Regionen; 
fo bieten die Faunen der gemäßigten Gegenden von 
Europa, Afen und Nordamerika eine große Analogie 
in iprem allgemeinen Ausſehen dar, und fo flieht man 
in den tropiigen Gegenven ver beiven Continenie 
ähnlice Sormen vorherricen. Es find feine identiſche 
Arten, denen man in den verſchiedenen und beinahe 
tiothermen Regionen begegnet, fondern es find mehr 
oder weniger einander benadbarter Arten, melde 
Repräfentanten eines unb beffelben Typus zu fein 
feinen. Die Affen von Indien und dem Innern Afrika 
werden im tropiichen Theile von Amerika durch andere 
Affenarten repräfentirt, die von den vorigen leicht zu 
unterfceiven find; dem Löwen, Tiger und Panther 
des alten Continents entſprechen in der neuen Welt 
der Euguar, Jaguar und Ozelot. Die Gebirge von 
Europa, Aſien und Nordamerika ernädren verihies 
dene Bärenarten, die aber nur fehr wenig von eine 
ander verſchieden find, Die Robben finden fi befon- 
ders häufig in der Nähe ver beiden Polarkreife; und 
wenn man no fernere Belege zu diefem Streben 
der Natur auffuhen mollte, fo könnte man nicht wer 
niger evivente auch unter den niedern Thieren finden: 
fo feinen J. B. die Krebfe den gemäßigten Regionen 
anzugehören‘, und finden fi im größten Xpeil von 
Europa als unfere Fußkrebſe im Giotigen Ruflaud 
durch eine verfhiedene Art, in Nordameika durch 
wei andere, gleichfalls von den vorhergehenden ver- 
Ihiedene Arten, in Epile durd eine vierte, im Süven 
von Neuholland durch eine fünfte Species, auf Ma- 
dagaskar durd eine fechste, und am Cap der guten 
Hoffnung dur eine flebente verbreitet. 

Die Bergleigung der den verſchledenen zoologi · 
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fen Regionen eigenen Faunen führt noch auf ambere 
Refultate, von benen man fi aber weniger leicht 
Neenfgaft zu geben weiß. Prüft man z. B. alle 
mäplig Tamniifide Arten, weihe Aſien oder Afrika 
amd Amerifa bewohnen, fo bemerkt man in ver Fauna 
der neuen Welt eine Inferiorität, die dem berühmten 
Buffon nicht entgangen if. Denn es finden fih 
auch in ver That hier keine fo große Säugethlere, als 
auf dem alten Continent; man fieht zwar in Rorbs 
amerifa eine bedeutende Anzapl Affen, aber unter 
diefen Tpieren {ft nicht eines das dem Orang-ltang 
oder dem Schimvanfee gleihfommt; es find haupte 
fachlich Nageihlere und Zapnfofe, d. p. unter allen 
gemöpntien Sängethieren die weniger intelligen- 
ten, bie fih hier am häufigften finden. Endlich trifft 
man in Amerita au die Beutelragen an, welde 
einem untern Typus der gewöhnlichen Gäugetpiere 
angehören, und welde weder. in Europa, no in 
Allen, noch in Afrika einen Repräientanten haben, 
Benn man Hierauf von der neuen Welt in eine noch 
neuere Region, nämlich nach Auftralien gebt, fo wird 
man daſelbſt eine Rauna fepen, deren nfertorität 
AG noch mehr ausfpriht, denn die Säugetpierktaffe 
det dafelbft bloß noch Beutelthiere und Mono» 


en. 

Bas die Grängfheitung ber verſchiedenen zoolo⸗ 
giigen Regionen und die Zufammenfegung ber jeder 
biefer Regionen eigenen Sauna betrifft, fo können 
wir diefelben hier nicht abhanden, ohne von dem vor⸗ 
gejeiöneten Plane diefes Buches abzugepen; indeſſen 

dauern wir biefe Rotpwendigfeit um fo weniger, 
als diefe Fragen bei dem jetzigen Stand ver Wiflen- 
haft noch Tanne nicht beantwortet find. 

Bir find fegt mit unfern zoologifgen Betrach⸗ 
dungen zu Ende, denn ver Zwed, den wir uns bef 
diefem Werke vorgefegt hatten, war nicht die befondere 
Befgreibung.eines jeden Tpiers nor die Aufzaplung 
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der Eharaftere, woran man fie erkennen oder wornach 
man fie methodiſch gruppiren Könnte; wir wollten if 
diefem Buche bloß Bemerkungen über die Ratur und 
die —E ter Thiere geben, die Bauptzüge 
ihrer Geſchichte in Kürze entwerfen und unfern Leſern 
die allgemeinen Kenntniffe, die für Alle nüglih und 
für Ditjenigen nothwendig find, weiche in diefem 
Zweig der Wiſſenſchaft noch tiefer eingehen mörhten, 
berſchaffen. 
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